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Zulagen. Entsprechend der Aufbesserung der 
llnterbeam ten der Oberpostdirektionen müssen 
die Gehälter der llnterbeam ten der preußischen 
Gchaltsklasse 4 eine Aufbesserung erfahren. Die 
Vorlage geht indes w eiter und sieht bei sämt- 
ichen vier ersten Unterklassen und ebenso bei 
den m it Einzelgechältern unter 1700 M ark 
ausgestatteten llnterbeam ten eine Gehaltser­
höhung um je 100 M ark vor. Ferner ist die 
Aufbesserung der Klasse 5 auf 1300 bis 1800 
M ark in Aussicht genommen. Van Klasse 6 ab 
ist grundsätzlich von einer Aufbesserung abge­
sehen. Die M e h r a u s g a b e n  sind für das 
kommende E ta ts jah r auf insgesamt 15,5 M ill. 
M ark bei der E.senbahn-Vsrwaltung und 3,8 
M ill. M ark bei den übrigen V erwaltungen er­
m ittelt. Die M ehrausgaben an Pensionen- 
und Hinterbliebenen-Bszügen werden im Be­
harrungszustand auf 4,3 M illionen M ark ge­
schätzt. Die in dem Gesetzentwurf noch vorge­
sehene Neuregelung der Gehälter der gesandt- 
schaftlichen Beamten bedeutet keine Besoldungs­
verbesserung. D as Gesetz soll m it dem ersten 
des auf die Berkündung folgenden V ierteljah­
res inkraft treten.

Für die Reichstagsstichwahl in Zerichow 
hat jetzt das l i b e r a l e  W a h l k o m i t e e  
des Wahlkreises eine K u n d g e b u n g  an die 
liberalen W ähler erlassen, in der es zum Schluß 
heißt: W ir stellen den liberalen W ählern an­
heim, ihre Stim m en bei der Entscheidung so 
abzugeben, wie es die politische Lage im 
Reichstag erfordert. L iberale B lätter, wie die 
Bremer „Weserztg." fordern offen auf. für den 
sozialdemokratischen K aiM daten zu stimmen, 
um die W ahl des konservatioen K andidaten zu 
verhindern.

Eine peinliche Abweisung.
H e l m u t  v o n  E e r l a c h  ist bereits dort 

gelandet, wo er bei seiner politischen Entwick­
lung früher oder später landen mußte, nämlich 
bei der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  P a r ­
t e i .  Der ehemalige Negierungsassessor und 
freisinnige Relchstagsabgeordnete. der später 
der G ründer der demokratischen Stammtisch­
gruppe wurde, hat sich der B erliner P a r te i­
leitung als Redakteur angeboten, und diese hat 
sich vor ein paar Tagen mit der Anfrage an die 
„Essener Arbeiterzeitung" gewandt, ob für ihn 
hier ein Unterkommen geschaffen werden könne. 
W ie berichtet wird, haben die Essener Sozial- 
demokraten dieses Angebot abgelehnt.

Das Notwehrrecht der Parlamente.
Der bekannte Rechtslehrer B i n d i n z  hielt 

im Auftrage der Eehe-Stiftung in D r e s d e n  
einen V ortrag über das Recht der Parlam ente  
zur Notwehr gegen ihre M itglieder. E r hielt 
eine weitgehende Reform des Parlam entsrech­
tes für unbedingt notwendig und erklärte, ein 
P arlam en t müsse zur Abwehr der Obstruktion 
die erforderlichen M achtmittel besitzen, um seine 
Arbeiten ungestört durchführen zu können. Dem 
Präsidenten müsse ein Ausschließungsrecht ge­
geben werden. Die gewaltsame Ausweisung 
bestehe, auch ohne daß dies in der Geschäfts­
ordnung ausdrücklich gesagt sei, durchaus zu 
Recht; das Notwehrrecht des P arlam en tes be­
dürfe keiner staatsrechtlichen Anerkennung. — 
Der V ortrag  wird im Verlage der E ehe-Stif­
tung im Druck erscheinen.
Bürgerliche Ehrenrechte und Meisterprüfungen.

F ü r  die Abänderung des 6. Abschnittes der 
Gewerbeordnung hat der D e u t s c h e  H a n d ­
w e r k s -  u n d  G e w e r b e  k a m m e r t a g  
noch amen N a c h t r a g  zu seiner früheren 
D e n k s c h r i f t  eingereicht, in welchem gebe­
ten wird, die Zulassung zur M eisterprüfung 
auch von dem Besitze der bürgerlichen Ehren­
rechte abhängig zu machen. Dieser Wunsch er­
scheint umso berechtigter, als der Besitz der bür­
gerlichen Ehrenrechte nach der Gewerbeordnung 
Voraussetzung für die Ausübung der Befugnis 
zur Ausbildung von Lehrlingen ist, die doch 
wiederum a ls  das Hauptziel der ganzen 
M eistervrüfuna angesehen werden muß.

Die bayerische Regierung und die Sozialdsmo- 
kratie.

I n  der Mittwochsitzung der b a y e r i s c h e n  
K a m m e r  kam der M inister des In n e rn  Frhr. 
v o n  S o d e n  auf die Haltung der Regierung 
gegenüber der Sozialdemokratie zu sprechen und 
erklärte zur N ich t b e s tä  t lg  u n g so -  
z i a l d e m o k r a t i  s c he r  B ü r g e r m e i s t e r  
und Beigeordneter: E r habe schon in seiner letz­
ten Rede darauf hingewiesen, daß seine S te l­
lungnahme in dieser Hinsicht sich nicht geändert 
habe. Die Verhältnisse seien rechtlich ganz ein­
fach. Nach der Eemeindeordnung bedürfe die 
W ahl der Bürgermeister, Beigeordneten usw. 
der staatlichen Bestätigung, und die S ta a ts re ­
gierung sei durchaus berechtigt, einen gewählten 
Bürgermeister, den sie nach ihrem freien E r­
messen nicht für geeignet halte, die Bestätigung 
zu versagen. W as das V erhältn is der Regie­
rung zur Sozialdemokratie betreffe, so habe ihn 
die prinzipielle Auffassung der Sozialdemokra­
tie über den S ta a t in seiner M einung bestärkt, 
daß hier mindestens eine gewisse Vorsicht gegen­
über der Sozialdemokratie am Platze sei. (Zu­
ruf bei den Sozialdemokraten: D as beruht aus 
Gegenseitigkeit. E r. Heiterkeit.) M it Bezug 
auf seine prinzipielle Stellung zur Sozialdemo­
kratie schließe er sich dem an, w as der badische 
M inister des In n e rn  von Bodmann kürzlich in 
dieser Frage in der badischen Kammer geäußert 
habe. Aus der Presse der Socialdemokratie 
und aus den Resolutionen gehe klar hervor, daß 
die Soziulden.okratie eine grundsätzliche Gegne­
rin  der monarchistischen Staatsverfassung und 
des Eottesgnadentum s sei. M an  sei sich auf 
beiden Seiten über sein« Auffassung klar, und 
er habe die Verpflichtung als M inister, die 
Stellung aufrecht zu erhalten, die er mit seinen 
Ministerkollegen gegen die Sozialdemokratie 
eingenommen habe. E r erklärte zum Schluß, 
daß er freilich auch der M einung sei. daß alles 
Gute, das überhaupt zu finden sei, auch wenn 
es von Seiten der Sozialdemokraten käme, sei­
tens der Regierung aller Berücksichtigung wert 
sei, und er habe die Empfindung gehabt, a ls  ob 
die Regierung und die Sozialdemokratie trotz 
aller Gegnerschaft doch recht gut sich m iteinan­
der vertragen hätten. (Große Heiterkeit.)

Zabern in der zweiten sächsischen Kammer.
Auf eine maßlose K ritik der freisprechenden 

S traßburger Kriegsgerichtsurteile durch den 
sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten 
F leißner antw orte der M i n i s t e r  d e s  I n ­
n e r n  am M ontag in der zweiten sächsischen 
Kammer, daß jeder nationalgesinnte Deutsche 
sich über die durchaus rechtmäßigen Freispre­
chungen gefreut habe.

Der Zuckerverbrauch in Deutschland.
I m  Ja h re  1912-13 ist der Zuckerverbrauch 

in Deutschland auf 14 286 379 Doppelzentner 
gestiegen; dam it ist der bisher größte V er­
brauch des J a h re s  1910-11 um mehr als 400 000 
Doppelzentner übertreffen. D ie Ausfuhr be­
trug über lkll/ 2  M illionen Doppelzentner, wäh­
rend sie 1910-11 über 11 M illionen betragen 
hatte, aber im folgenden Ja h re  auf 2 U  M illio­
nen Doppelzentner herabgesunken war.
Die Steuerkrast Vor österreichischen Deutschen.

Die Zahl der Deutschen in Österreich beträgt 
m it 10 M illionen unter 28 M illionen Bewoh­
nern rund 36 Prozent. An der Erwsrbsteuer, 
die 1911 etwa 90 M illionen Kronen brachte, 
waren die Deutschen mit 78 M illionen, das 
sind mit mehr als 86 Prozent beteiligt. I n  
ähnlicher Weise liegen die Dinge bei der E in ­
kommensteuer, bei der Besoldungssteuer, der 
Rentensteuer, der Verzehrungssteuer, den E in ­
nahmen der Post usw. Die Gesamteinnahmen 
des österreichischen S taa te s  betrugen 1911 
1 648 769 320 Kronen. Davon leisteten die 
Deutschen 1128 484 042 Kronen, w as 68,2 
Prozent ausmacht. M it anderen W orten: d ir 
Deutschen Österreichs steuerten für den U nter­
halt des S taatsw eens 544 M ill. Kronen mehr 
bei, a ls  ihr A nteil betragen würde, wenn man

lediglich ihre Dolkszahl inbetracht zöge. M an 
sieht, die Deutschen sind doch immer noch das 
w i r t s c h a f t l i c h e  R ü c k g r a t  Ö s t e r ­
r e i c h s  und solange sie das sind, braucht man 
trotz aller Schwarzseher nicht zu fürchten, daß sie 
unter den Schlitten kommen werden.

Verhaftung von Spionen in Genf.
Aus Genf wird die Nachricht verbreitet, 

daß dort eine Spionage-Agentur entdeckt wor­
den sei, an deren Sp-tze ein ehemaliger deut­
scher Offizier Em anuel von Eck und ein öster­
reichischer Reserveoffizier A loys Glaser ge­
standen hätten. W ie W olffs B ureau erfährt, 
ist von Eck niem als deutscher Offizier gewesen, 
er ist überhaupt kein Deutscher, sondern russi­
scher N ationalitä t. Ebensowenig ist Glaser 
österreichischer Reserveoffizier. W enn der E in ­
druck erweckt werden soll, als ob Deutschland 
und Österreich-llngarn etw as m it diesen Spio­
nen zu tun hätten, so handelt es sich dabei offen­
bar um den Versuch, eine A rt Gegenstück zu der 
jüngst entdeckten französischen Spionage-Agen­
tur Largm er in  Genf zu schaffen. I n  Wirklich­
keit dürsten die genannten Personen — Eck ist 
inzwischen aus der Schweiz ausgewiesen wor­
den — eben m it dieser Agentur in Verbindung 
gestanden haben. — Auch das „Berl. Tagebl." 
meldet, daß der in Genf verhaftete Eck früher 
russischer Konsulatssekretär in Königsberg ge­
wesen und bereits seit langem gegen Deutsch­
land Spionage getrieben hat. — Über die 
Genfer Spionage-Angelegenheit erfährt die 
Schweizerische Depeichen-Agentur: Der B u n ­
desrat hat die Untersuchung geführt, Oberst 
Egli, Sektionschef der Generalstabsabteilung 
die beschlagnahmten Dokumente geprüft und 
der Bundesrat hat auf A ntrag  des B undesan­
w alts die Ausweisung des Rüsten Emanuel 
Ehk (a lia s  von Eck) und des Offizierseleven 
der österreichischen Reserve Aloys Glaser ver­
fügt. Die Untersuchung hat keine gegen die 
Schweiz gerichtete Spionage ergeben. Die An­
gelegenheit scheint nicht von so großer Bedeu­
tung zu sein. Eck weilte oft in Lausanne. Die 
Bundesbehörden letzen die Nachforschungen fort. 
S ie  sind entschlossen, gegen die Spione auf 
schweizerischem Gebiete energisch vorzugehen. 
Eck und Glaser hatten sich nach W ien begeben. 
S ie  wurden dort erkannt und verhaftet. Eck 
wird noch festgehalten. Glaser ist freigelassen 
worden. E r kehrte darauf nach Genf zurück, hat 
aber die S tad t vor einigen Tagen wieder ver­
lassen.

Die belgische Kammer
hat in  zweiter Lesung das S c h u l g e s e t z  mit 
100 Stim m en bei 2 E nthaltungen auf feiten der 
christlichen Demokraten angenommen. Die l i ­
berale und die sozialistische Fraktion gaben vor 
der Eesamtabstimmung scharfe Erklärungen 
gegen die Tendenz des Gesetzes ab und ver­
ließen den Sitzungssaal, sodaß sie an der Ab­
stimmung nicht teilnahmen. Die M ehrheit 
nahm das E rgebnis der Abstimmung mit 
großem B eifall auf.

Anderthalb Millionen für die französischen 
Rüstungen.

Der Bericht, den der französische Abgeord­
nete Vsnazet im Namen des Heeresausschusses 
in  der Kammersitzung am M ontag verlesen 
hat, te ilt mit» daß die Regierung anstatt der 
ursprünglich angekündigten außerordentliche» 
militärischen Ausgaben von 860M illionen rund 
1410 M illionen verlangen werde. W as das 
K riegsm aterial anbelangt, so legte BZnazet ein­
gehend dar, daß Frankreich sich gegenwärtig un­
zweifelhaft in einem bedenklichen Zustand der 
Unterlegenheit befinde. Ferner wies der Be­
richterstatter auf die Notwendigkeit hin, große 
Übungsplätze zu beschaffen. Die auf 130 M ill. 
Frank veranschlagten Kosten wurden auf fünf 
Ja h re  verteilt. Alle Punkte des -Program m s, 
so schloß der Bericht, entsprechen gebieterischen 
Bedürfnissen. Seine baldige Verwirklichung ist 
für die Sicherheit des Landes unerläßlich. W ir 
fordern die Regierung auf, das von ihr festge­
stellte Program m  durchzuführen, und verlangen



von der Kammer, daß sie die M itte l dazu 
bewillige. —  Eine Erhöhung der französischen 
Aeeresausgaben um 550 M illionen über das 
ursprünglich geplante Matz h inaus, also die An» 
forderung eines B etrags, der weit über den 
deutschen W ehrbeitrag hinausgeht, ist dazu an- 
Hstan, in Deutschland die regste Aufmerksamkeit 
zu erwecken.

Die Z ahl dsr französischen Deserteure.
Auf eine schriftliche Anfrage des radikalen 

D eputierten M a rtin  erteilte am Mittwoch der 
Kriegsm inister N oulens im A m tsblatts die 
A ntw ort, daß zu Ende des V orjahres die Zahl 
he: Deserteure 15065 und die Zahl derjenigen, 
die sich ihrer Gestellungspflicht entzogen haben, 
63 872 betrug.

Das erste Auftreten des neuen schwedischen 
Ministeriums.

V or gut besetztem Hause gab am Mittwoch 
die neue Regierung den L e i d e n  s c h w e d i -  
s c h e n K a m m e r n d e s  Reiches eine Erklärung 
betreffend ihrer P olitik  ab. Die Erklärungen 
wurden in der ersten Kammer von dem M i­
nister des Äußeren W a l l s n b o r n .  und in 
der zweiten Kammer von dem M inisterpräsiden­
ten H a m m a r s k j ö l d  abgegeben. Nach einer 
D arlegung der geschichtlichen Entwickelung der 
Ministerkrise führte die Erklärung aus. daß der 
Konflikt, der zwischen dem König und seinen 
früheren Ratgebern entstanden ser. nach A n­
sicht der Regierung nicht derartig sei. daß die 
Lösung dsr Verteidigungsfrage deshalb ver­
schoben werden müsse. Die Regierung habe 
aus diesem Grunde dem König vorgeschlagen, 
daß die neue Verteidigungsordnung erst dann 
dem Reichstag vorgelegt werden würde, wenn 
die W ähler durch die W a h l e n  z u r  z w e i ­
t e n  K a m m e r  E el^enH eit gehabt hätten, 
m it Rücksicht auf diese Frag« ihre Stim m en zu 
erheben.

Die russisch« Reichsduma 
nahm einen A ntrag an, wonach der Anfang des 
Budgetjahres vom 14. J a n u a r  auf den 14. 
A pril verlegt wird. D ie Regierung erklärte sich 
bereit, einen entsprechenden Gesetzentwurf aus­
zuarbeiten.
Die Untersuchung der Bestechungen in der japa­

nischen Marine
wird einer M eldung aus Tokio zufolge nach 
allen Richtungen nachdrücklich durchgeführt. 
Zahlreiche Zeugen, darun ter hohe Offiziere, 
werden verhört. Dem Vernehmen nach wird 
die Untersuchung auch auf eine Anzahl Kon­
trakte ausgedehnt werden, die in Verbindung 
m it M armeungelegenheiten stehen. Adm iral 
F u ji und K apitän Sawasacki sind b is zum U r­
te il des Kriegsgerichts ihrer Posten enthoben 
worden. I n  verschiedenen O rten des Landes 
haben Haussuchungen stattgefunden. W ie von 
zuständiger S telle erklärt wird, ist in dem Be­
lastungsm aterial gegen Adm iral Fuss auch der 
Name einer hervorragenden britischen Schiff­
baufirm a erwähnt worden. M itglieder der 
Opposition schlagen a u s  der Angelegenheit K a­
pital. Dem Thron wird «ine Adresse überreicht 
werden, in  welcher die Regierung und beson­
ders der M inisterpräsident und der M arine­
minister getadelt werden. Dem Vernehmen 
nach erfreuen sich jedoch diese M inister nach wie 
vor des kaiserlichen V ertrauens.

Die Wirre» in Mexiko.
Zum mexikanischen M inister des Äußern 

ist Jose Lopez P ortilloy  R ojas ernannt worden 
anstelle von M oreno, der das M inisterm m  für 
Handel und öffentliche A rbeiten übernimmt. — 
Die Jacht des Präsidenten „M ayflower", ist 
nach Veracruz entsandt worden, um eins der 
in  den mexikanischen Gewässern befindlichen 
amerikanischen Kriegsschiffe abzulösen.

Aus Peru.
Der ehemalige S taatspräsident Billinghurst, 

sein Sohn Georg und der frühere M inister dos 
In n e rn  Oberst Gonzalo Torado sind aus dem 
Lande verbannt worden.

Die Revolution auf Haiti.
Nach einem Telegramm au s Kap H aitien  ist 

ein scharfer Kampf zwischen R egierungstruppen 
und Aufständischen am E rand-R iver im Gange; 
die Anhänger S enato r Theodores werden hart 
bedrängt. Beide P a rte ien  haben um V erstär­
kungen ersucht. Die T ruppenabteilungen der 
fremden Konsulat« haben den F ührer der Auf­
ständischen aufgesordert, Kap H aitien zu vor- 
lassen. Dieser weigerte sich jedoch. Amerika­
nische M atrosenabteilungen patrouillieren  in 
den S traßen.

Deutsches Neich.
18. Februar l!>>4.

— Se. M ajestät der Kaiser mit Gefolge ist 
um 7.40 Uhr vom Potsdam er Bahnhof aus nach 
K arlsruhe abgereist, wo die Ankunft morgen 
V orm ittag um 9,41 Uhr erfolgen soll. Der 
Kaiser hatte sich von der Kaiser-Wilhelm-Aka- 
demie direkt zum Bahnhof begeben, wohin ihm 
die K aiserin das Geleit gegeben hatte.

— Se. M ajestät der Kaiser hörte am M itt­
woch im B erliner Schloff« den V ortrag des 
Chefs des Z ivilkabinetts, Wirklichen Geheimen 
R a ts  von V alen tin i. Vorher hatte der Kaiser 
einen Besuch im A usw ärtigen Amt gemacht.

D as K aiferpaar Besuchte D ienstag Nach­
m ittag m it Gefolge die Akademie der Künste, 
um das vorübergehend dort aufgestellte, von 
W illiam  Pape im S taa tsa u ftrag e  für die 
Provinz Ostpreußen gemalte große B ild  „Die 
Zweihundertjahrfeier der preußischen Königs­
krönung in der Schloßkirche zu Königsberg" zu 
besichtigen.

— Eine Versammlung von 150 deutsch-sozia­
len V ertrauensm ännern  des Reichstagswah!- 
kreises Fritzlar-Homberg, der jetzt durch den Ab­
geordneten Hestermann vertreten wird. hat ein­
stimmig beschlossen, den A m tsgerichtsrat L att- 
mann a ls  K andidaten für die nächste Reichs­
tagsw ahl aufzustellen.

—  D ie Stadtverordnetenversam mlung in 
Frankfurt (O der) beschloß die Aufnahme einer 
Anleihe in Höhe von dreieinhalb M illionen 
M ark zum Ankauf des Wasserwerks und der lo­
kalen ELterbahn.

—  B ei den Ersatzwahlen zum E eraer Ge­
meinderat am Mittwoch errang das Bürgertum  
einen vollen Erfolg, indem es von den v.erzehn 
freiwerdenden Eemeinderatsplätzen zwölf an 
sich brachte. D am it wird die seit drei Jah ren  
bestehende sozialdemokratsiche M ehrheit im 
Gem einderat beseitigt. Die Sozialdemokraten 
verfügen nur noch über 10 V ertreter gegenüber 
29 des B ürgertum s.

—  D as J a h r  1913 schloß bezüglich der 
M au l- und Klauenseuche am 31. Dezember ab 
m it 939 verseuchten Gehöften. Nach der Fest­
stellung am 31. J a n u a r  1914 ist diese Zahl er­
freulicherweise hcrabgegangen auf 578.

K arlsruhe. 18 Februar. Die Leiche der 
Prinzessin W ilhelm wird am F re itag  nach 
Baden-Baden übergeführt und dort in der rus­
sischen Kapelle beigesetzt werden.

S traßburg , 18. Februar. Der S ta tth a lte r  
Graf von Wedel begibt sich Ponnerstag  nach 
B erlin  und kehrt schon am Sonnabend wieder 
nach Stratzburg zurück.

A l l S l i N i d . '
Kairo. 18. Februar. M itglieder der Land­

wirtschaftskammer für Westpreußen sind in 
K airo eingetroffen, um die landwirtschaftlichen 
Verhältnisse in Egypten zu studieren. Dr. Kö­
nig, M itglied der landwirtschaftlichen Ver- 
suchsstation bei K airo übernahm die Führung. 
Gestern Abend nahmen die M itglieder an dem 
vom deutschen Verein veranstalteten Festabend 
teil.

Provinzialilaclirulitku.
Graudenz» 18. Februar. (Die Umgemeindung) 

von Teilen der Gutsbezi^ke Klein Kunielstein und 
Feste Courbiere zur Stadtgemernde Graudenz ist in 
dem beantragten Umfange vom Bezirksausschuß in 
Marienrverder nunmehr beschlossen worden.

r  Graudenz, 18. Februar. (E in  schweres Unglück) 
ereignete sich gestern auf der Chaussee Königlich Reh­
walde nach Bliesen. Dort hatten sich mehrere Kinoer 
in die Sprossen eine? schweren Leiterwagens gehängt» 
um so mitzufahren. Plötzlich sauste ein Auto vor­
über, und wohl vor Sch.eck stürzten die Kinder von 
dem Wagen. Die 12jährige Tochter des U nter­
nehmers Kaminski-Blysinten wurde von dem Wagen 
überfahren. D as Rad des schweren Lastwagens ging 
dem Mädchen über den Kopf, sodaß es bewußtlos 
liegen blieb. Die Verletzungen sind so schwer, daß 
man das Kind nicht am Leben wird erhalten können.

Elbing, 17. Februar. (Begebung einer Anleihe.) 
F ür den Erw eiterungsbau des Gaswerks, des Baues 
der Kasernen und mehreren großen Geldausgaben be­
absichtigt cer Elbinger M agistrat wegen des jetzt an­
scheinend etw as günstigeren Geldmarktes die neue 
Fünf-M illionen-M ark-Änleihe zu begeben.

Zoppot, 18. Februar. (Die Kronprinzessin) hat 
ihren Aufenthalt in Zoppot noch auf einige Tage 
verlängert. Gestern Vormittag unternahm sie einen 
Spaz.ergang auf der Strandpromenade.

Posen, 17. Februar. (Erhöhung der Kommunal­
steuern auf 200 Prozent.) I n  der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde nur ein einziger Punkt. 
Einbringung des E ta ts, erledigt. Der Vo.anschlug, 
der in Einnahme und Ausgabe mit 18*/? M illionen 
Mark schließt, steht nur geringe Abweichungen gegen 
früher vor. Trotzdem er mit der größten Vorsicht 
aufgestellt ist, wird sich nach den Ausführungen des 
M agistratsvertreters eine Erhöhung der Kommunal­
steuern von 192 auf 200 Prozent der S taars- 
einkommensteuer nicht umgehen lassen. Sämtliche 
E tatsredner traten für größte Sparsamkeit ein, zumal 
die Schuldenlast auf 42,7 M illionen Mark ange­
wachsen ist, sahen aber die Verhältnisse im übrigen 
optimistisch an. da eine Besserung der allgemeinen 
wirtschaftlichen Lage zu erw arten sei.

LoklUnncllritliikn.
Lhorn. 19. Februar 1914.

— (Herr  Ob e r b ü r g e r me i s t e r  Dr. Hasse)
l sich nach Berlin zur Teilnahme an den heute 
rinnenden Herrenbaus-Sitzungen begeben und wind 
caussichtlich am nächsten Montag die Amtsgeschäfte 
Lder übernehmen. ^
— ( Mi l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Krv- 
la. Oberstleutnant und Bataillons-Kommandeur

In fan te rie -R eg im en t N r. 176 zum S täb e  des 
fanterie-R egim ents N r. 140 versetzt.- -  A ls V a- 
llons-K om m andeure versetzt: die M ajo re  von 
lluseck Leim S täb e  des In fan te rie -R eg im en ts  
. 48 in  das In fan te rie -R eg im en t N r. 176, W ag- 
' beim S tab s  des In fan te rie -R eg im en ts  Nr. 54 
das In fan te rie -R eg im en t N r. 21, Bieneck berm 
^be des In fan te rie -R eg im en ts  N r. 21 in  das 
fanterie-R egim ent N r. 137. — Zu Eskadrons- 
fs ernann t: die R ittm eister F re iherr von Sobsck 
m S täbe  des H usaren-Regim ents N r. 14 un ter 
rsetzung in  das U lanen-N egim ent N r. 4, v. K ries 
m S täbe des U lanen-R egim ents N r. 4. — F rei- 

^  Tsebeck» O berleu tnan t im Ü lanen-N egi- 
mt Nr. 1 unter Beförderung zum R ittm eister, 
rlaung  ohne P a ten t, zum S täb e  des U lanen

^ L ouvuiriuerie-negimenl mr. ii,
Lehrregiment der Fußartillerie-Schießschule

versetzt. — M einardus, O berleu tnan t im onn- 
urtitterie-N egim ent N r. 11, zum überzähligen 
H auptm ann befördert. — Zum  Batteriechef ernann t 
unter Beförderung zum H auptm ann, vorläufig ohne 
P a te n t: Rausch, O berleu tnan t im Fußarn llerie- 
Regim ent N r. 2, un ter Versetzung in  das Fußartille- 
rie-R egim ent N r. 11. — Trenkm ann, L eutnan t im 
Fußariillerie-R egim ent N r. 11, in  das Lehr-Regi- 
ment der Fußartillerie-Schießschule versetzt. — Zum 
Z eugleutnant befördert. W ill, Zeugfeldwebel bei 
der A rtillerie-D epot-Jnspektion, unter Versetzung 
zum A rtillerie-D epot in  Thorn. — Versetzt: Schlich- 
ting, Z eugoberleutnant beim A rtillerie-D epot in 
Thorn, zur A rtillerie-W erkstatt in  S pandau ; Tisch­
m ann, FestungsbauleutnanL bei der Fortifikation  
in  Thorn, zur F ortifikation  in  Wesel. — Zum O ber­
leu tnan t befördert: die L eutnan ts Runckel und
K önigs im Futzartillerie-R eaim ent N r. 11. — Z u 
L eutnants befördert: die Fähnriche Lerch, v. Foller 
im In fan te rie -R eg im en t N r. 21, Krakau im J n -

Fritz- nehmen in  Culm vollständig. D« in  jeder S ^ d t  
, 'ziemlich kostspielige V orbereitungen nötig waren 

zur Errichtung einer Schaubude, R epaturen  der 
(slugwerkzeuge, Reklame usw.» so wurde eine ganz^ 
Anzahl von Gewerbetreibenden, die auf K redit (st-

Landwehrbezirk ^ rrau o n rs
zum T ragen der Uniform des In fan terie-R eg im en ts 
N r. 62. — Zum  R egim ents-A rzt ernannt unter Be­
förderung zum O berstabsarzt, vorläufig ohne P a ­
tent, K antrzinski, S ta b s - und B ata illo n sarz t im 
F ußartillerie-R egim ent N r. 11, beim F eldartillerie- 
R eaim ent N r. 73. — Versetzt die Assistenzärzte D r. 
I a h n  beim G renadier-R egim ent N r. 89 zum In f a n ­
terie-R egim ent N r. 21, Niemeyer beim In fan te rie -  
Regim ent N r. 21 zur H aupt-K adettenanstalt.

— ( V o m  O s t m a r k e n f l u g . )  Der deutsche 
Luftfahrecve.band hat in seiner Vorstandssitzung am 
Sonntag in B erlin  zur Veranstaltung des Ostmarken- 
fluges einen B eitrag von 35 000 Mark bewilligt.

- - -  l V o r t r a g  Dr .  S t e r n  se i d . )  Den ver­
einigten Musikfreunden Thorns wird, wir heutige 
In sera t besagt, noch ein außerordentlicher benutz ge­
boten werden. Herr Unive.sitätsprosessor Dr. Stern- 
seld aus B erlin , vom Vorjahre her, wo er in Thorn 
über W agners „Parsifal" sprach, rühmlichst bekannt, 
ist wiederum gewonnen worden und wird am  3 M ärz 
(D ienstag), abends 8)4 Uhr. im Artushos Richard 
W agners „Me.stersinger" besprechen. Zur Versüguna 
steht ein neuer Blüthner, an dem er seine A us­
führungen erläutern  wird. Von den Abonnenten 
wird ein E intrittsgeld nicht erhoben: ihre Abonne- 
mentskarte dient a ls Ausweis, während für Nicht- 
abonnenten Einlaßkarren zum Preise von 1,50 Mark 
und 1 Mark in der Schwartzschen Buchhandlung zu 
haben sind. P.ofessor Dr. Sternfelds Wagner- 
V orträge erfreuen sich allenthalben sehr großer 
Beliebtheit.

— ( D e r  d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e  F r a u e n ­
b u n d ,  O r t s g r u p p e  T h o r n )  spricht den M it­
gliedern und F.eunden, welche in der Arbeit der 
Keller-Evangellsation so freundlich geholfen, mitge- 
worben und sie unterstützt haben, wärmsten Dank aus 
Der M ann, der uns Zuhörern soviel inneres Glück, 
Frieden und Segen gespendet, schied aus unseren 
M auern. Aber w ir wollen und werden das Gehört«, 
den Eindruck seiner machtvollen, glaubensstarken P e r­
sönlichkeit in unseren Herzen festhalten sür's Leben. 
Herr Pastor Keller sprach aestern Abend im „Thorner 
Hof" ein Schlußwort zu den jungen Mädchen der 
Jugendgruppe des deutsch-evangelischen Frauenbundes 
und später an die M itglieder des deutsch-evangelischen 
Frauenbundes selbst. Die Versammlungen der Jugend- 
gruppe (für Mädchen in Arbeit und Beruf) finden 
leden Freitag Abend in der Gewerbeschule von V-S 
bis 1V Uhr statt. Die Lese - Nachmittage des 
deutsch-evangelischen Frauenbundes finden an  jedem 
ersten F reitag  im M onat für alle M itglieder von 
4)4 bis 6 Uhr in der Konditorei Dorsch statt.

— ( D i e  v e r e i n i g t e n  E u t t e m p l e r .  
l o g e n  T h o r n s )  feiern am Sonnabend den 
21. Februar, ab abends 8)4 Uhr. im „Bürgergarten" 
chr diesjähriges W intervergnügen, bestehend in 
Theater, turnerischen Vorführungen und Tanz.
^ — ( A l l g e m e i n e  O r t s k r a n k e n k a s s e . )  
Zwecks Vornahme d e r W a h l e n z u m V o r s t a n d e  
and gestern im Nicolaischen Saal«  eine A u s s c h u h  - 
, ! 8 u n g  statt. Die Verhandlung, welch« getrennt 
u r  Arbeitgeber und Versicherte erfolgte, fand unter 
Leitung des alten Vorstandes nach den Grundsätzen 
der V e r h S l t n i s w a h l  statt. A ls gewählt gingen 
m der Gruppe der A r b e i t g e b e r  hervor die 
Herren Kaufmann M . Kuzwtzki, Schornsteinseaer- 
melster Morenz, Architekt Rosenau und Kaufmann 
Wendel (sämtlich Wahlvorschlagsliste ^ ) .  I n  der 

, der V e r s i c h e r t e n  wurden gewählt: 
Schriftsetzer Kromczynski, Bureauvorsteher Bobowski, 
Korntrager Witkowski (Vorschlagsliste f Laaer- 
meister Mchard, Tifchlei Hinz (Vorschlagsliste R  
M aurer Metkowski. Zimmerer Neumann und Buch- 
drucker Eebert (Vorschlagsliste 0 ) .  D a aus der 

noch die Pensionierung des 
Eegenbuchf-uhrers Herrn Koczwara a ls  Verhandlungs- 
acgenstand vorlag wurde zum Vorsitzer des Aus- 

2ahre die Dauer der gegenwärtigen 
W ahlpeuode) Herr Uhrmachermeifter E r u n w a l d  
gewählt. Bei dresem Verhandlungsgegenstand setzte
batte E .  die das Resultathatt«, daß die Pensionierung zum 1. April d Je 
gegen die Stimmen der Versicherten-Vectreter der

t z L '  durch einen besonderen

^  r t L l f e  a°t?r°,
Theaterbureau: Morgen ist die VremiSr- nm,

Hoheit tanzt W alzer", Operette von Leo Wcher 
Sonnabend ,st zu kleinen Preisen, neueinstudiert'. 
„D e Räuber ; Sonntag Nachmittaa aebt 
g. M ale „Die Kinokönigin« in S ^ n e - abends M  
die Erstaufführuna des Schwankes '..Die spaniich 

°°n Franz Arnold, dem Verfasser von „Mein

Mer^emeich? ^  di7hLen'AufKrkng^
-  ( V o m  K r i e g s g e r i c k t )  der 35. Division 

wurde gestern der H auptm ann S . vom Feldartillerie- 
Regrm ent N r 81. welcher der Gehorsams7erweiq l 
rung und Achtungsverletzung angeklagt w ar m  
14 T agen S tubenarrest verurte ilt. Die Verband- 
lung fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsrat Hoh- 
berg; a ls  Beisitzer fungierten die Landrichter E rd­
mann. Dr. Mielke. Dr. Amdohr und Assessor Pflatm  
Die Anklage v e rtra t S ta a ts a n w a lt Seebens — 
Wegen B e t r u g e s  wurde in  zweiter Instanz 
gegen den Direktor E m il Schubert au s S to lp  ver­
handelt. Sch. hatte  in  verschiedenen S täd ten  
Deutschlands Schaufliegen veranstaltet. Nachdem 
die Sache eine Z eit lang  leidlich gegangen w ar, 
w urden die E innahm en im mer spärlicher. I n  Konitz 
machte der D irektor sehr schlechte Geschäfte, da nach 
seiner Angabe die Polizei nicht für genügende Ab­
sperrung sorgte, sodaß die größte Masse des P u b li­
kums ohne E in trittsk a rte  das Schauspiel genoß. 
A us denselben G ründen verkrachte das U nter-

Anklage des B etruges srerg^ 
sprachen. Gegen das U rte il batte der A m tsant.,att 
B erufung eingelegt. Vor dem Berufungsgericht 
gaben die Zeugen an, daß sie hauptsächlich dadurch 
zur K reditgew ährung veran laß t wurden, daß der 
Angeklagte sich den D oktor-T itrl beigetegr hat-e 
Der Gerichtshof konnte auch nicht die Überzeugung 
gewinnen, daß er auf B etrug ausgegangen sei. Da­
her wurde die B erufung verworfen. — Wegen v e r ­
s u c h t e r  B e s t e c h u n g  wurde gegen den Kauf­
m ann J u l iu s  Lietz au s Zoppot verhandelt. Der 
Angeklagte hatte auf die Tischlerarbeiten für den 
Kasernenbau in  Culm  ein Angebot von 14 900 M . 
gemacht und richtete an  den Bürgerm eister Liebe­
tanz in  Culm einen B rief, w orin er diesem für den 
F a ll des Zuschlages 5 P rozent der Sum m e Zur 
fteien Verfügung zu überlassen versprach. Das 
S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  C u l m  hatte den Ange­
klagten zu 100 M ark Geldstrafe veru rte ilt. Gegen 
dieses U rteil legte er B erufung ein. E r habe mU 
dem Bürgerm eister den ganzen M agistra t gemeint.' 
die in  Aussicht gestellte Sum m e sollte also der gan­
zen Stadtgem einde zugute kommen. Von der Be­
stechung einer einzelnen Person könne m ithin keine 
Rede sein. D a einzelne W endungen des Briefes 
jedoch dieser Auffassung zu widersprechen scheinen, > ^  -  - - ^..ne

d is lau s  W ardalinsk i und seinem V ater, dem 
sttzer Joseph W ardalinsk i. oeide aus Adl. W aldau, 
zur Last gelegt. I m  November vorigen J a h re s  war 
in  dem Dorfe Grenz, K reis Culm , die M aul- UM 
Klauenseuche ausgeorochen. w orauf der ganze 
mer K reis a ls  Beobacytungsgebiet erklärt wurde. 
Der Erstangeklagte kaufte am 22. November von 
seinem V ater 2 Schweine, die er durch den v e r s e E  
ten O rt Grenz nach Graudenz tran spo rtie rte . Berd^ 
Angeklagte wollen von der Anordnung der PolrZel 
keine K enntn is gehabt haben. Der S taa tsan V a lr 
bean trag t gegen jeden Angeklagten 80 M ark, evtl. 
16 Tage G efängnis. D er Gerichtshof h ä lt e'.n D.K 
schulden des Besitzers nicht für erwiesen und s p r E  
ihn frei. Dagegen könne es kaum zweifelhaft seiA 
daß der Erstangeklagte von der V erordnung gewußt 
habe. D as U rteil lau te t auf 20 M ark, evtl. 4 Tag^ 
Gefängnis. — U nter der Anklage des s c h w e r e n  
D i e b s t a h l s  stand der Eigentümersohn Karl 
Mondrzejewski au s Bienkowko. Am 15. M a i war 
der Rentenem pfänger Blaszkiewicz um 6 Uhr nach­
m ittag s ausgegangen. A ls er nach etw a erner 
S tunde wiederkehrte, fand er die in  seiner Wvy- 
nung stehende Holzkiste gewaltsam erbrochen uno 
da rau s 120 M ark bares Geld gestohlen. D er Ber^ 
dacht lenkte sich auf den Angeklagten, der in .dew  
Hause gut Bescheid wußte. M . behauptet» zu jener 
Z eit in der Krrche gewesen zu sein. E in  12M r ig ^  
Knabe hat ihn aber in  der fraglichen Z eit in  das 
H aus hineingehen sehen. Auch wechselte M. 
einem G astw irt 40 M ark. D a aber der Angeklagte 
und der G astw irt der Ansicht sind, daß dies jchon vor 
dem Diebstahl geschehen !ei, so w ird zur Feststellung 
des Tages die V erhandlung v e r t a g t .  ^

—- ( E i n e m  S c h u r k e n s t r e i c h )  ist der Unter­
offizier M . von der 7. B atterie des A rtisten^

^chlegplatze schritt, stieß er mit dem Fuß a n ..e A  
Schnur, welche von einer T ür nach einem gegenüber­
stehenden Baum  gezogen war, und eine Platzpatron 
verwundete ren Unteroffizier an der Hand. Db ew 
Racheakt gegen ihn vorliegt, ist noch nicht ermitten-

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet H E  
einen A rrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie nv 
kleinem In h a lt.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Henne.

Podgorz, 18. Februar.„ -------  (Besitzwechsel.) N
Hotel „Zum Kronprinzen" hat der Baumeister ZU'- 
Wykrzykowski käuflich erworben. Der K aufprA  
beträgt 55 000 Mark. Die Übernahme wird 
1. A pril erfolgen. ^

Aus dem Landkreise Thorn, 18. Februar. (B eB  
Wechsel.) D as Bauerngrundstück des verstorbene- 
Besitzers Leonhar-d B artel in Ober Nessau hat U 
Besitzersobn M ax Krüger aus Ober Nessau 
95 000 M ark käuflich erworben. Die Übernahme U 
bereits erfolgt.

die Gesamtheit der M öbel, rm Hause sinnvoll 
einigt, ist Leine Sache, sonoern ein O rganism us 
List du selbst. M öbel kaufen — das ist eine
rische Tätigkeit, bei der alle Zerstreutheit, alle 
füge Jnani^ruchnahme des Geistes ausgesE

-irr muß. E s  ist die Anknüpfung einer rvichüS 
Zerbindung — man sollte dazu immer Gehrock n 

schwarzer Binde tragen. Von einer Schar von U  
zernen V errätern bist du umgeben. Fremde huo 
sie für dich angefertigt, sie enthalten  und wm
von dir nikbts' oder dit» Art Nils sio 1,117 dich ^von dir nichts; aber die A rt, wie sie um dich d 
umstehen, teilt dich jedem des Lebens Kündet 
mit. em blößt, verrät dich. Sorge dafür, daß sw/ 
Richtiges und G utes ausplaudern. WohnUchlM* 
im allerstrengsten S inne vollkommen urrarbhauz 
von den aufgewandten D ekorationsm itteln, 
leicht sogar vom G rundriß. E s gibt Korridore,
wohnlicher sind a ls  das üppigste Damenboudo 
Eine kühne Idee, der Begriff des „H eim s": ^

stets unser Bild zeigt, eine Organisation von ^ 
men und Dingen, die alle sreundlich zu uns sp^ . 
eine stets bereite Hilfstruppe von hölzernen u 
steinernen Dingen, die uns bestätigen und v6M 
inmitten all der tausend Anfeindungen des Loben,

Gute Worte.
Gute Worte sind Saatkörnern gleich; 
Schlummern erst stille im Herzensreich» 
Keimen und werden zu Halmen, schwanken, 
As. gute Vorsätze und Gedanken. —
Ne:ien endlich. Gott woll' es besct-eren, 

Taten, segenipendenden Ähren.
Stephanie von Goßlrr 

m der Monatsschrift „Auf dein W ort" von A 
.1 e l l e r  zu beziehen durch Stadtmisstonar 
Haus, Thorn-Mocker (Jah resp reis 3,50 MarO«



Mr-». » Eingesandt.
dlslen Teil übernimm, die Schrlftleltung nur die 

W  ir> ""Vgeietzliche Verantwortung.»
t̂zieg g „ ? ^ r n iH tS . t t «  ist." Gelegentlich des 

Sllld? nnli»arilchen Begräbnisses vor unserer 
->en Le^enrn/^ Zuschauer angejammelr, um 
gesuhlt ^  öu sehen. S.cher hat jeder lies mit- 

worden Lurch das ernste, ec- 
Aber es würdig vorüberzog.

v  ä .  " L n L

* ä  m « i sL'Ui! l . ^ . 7 u m 7 ^  " * D t

Md das bctlett)n^."!r Wunderbarer Ausnahmefall.
Himmelre » ? ^ -  "^raule^i stammt wohl aus 

kaun, bei den kLrden findet man wohl
^rhältnikien " - i n - u n g e i u n d e n ,  verschrobenen 
k» Ä rd  - L n ^ - ^ ^  Anrede nicht noch mehr 
Ä  jedem ^ r E . , L ° ^ t e .  als es schon der Fall! 
u>e ein Manck^ nn^" .Haushalt wird sich wohl 
sannen, über d.e Behandlung beklagen
Ipwchen' Tone wild wohl nie ge>wir durne man kick
Wken. ÄLr Lmt ^  um alles bitten und

K  S Ä .5  « D  N  L'L
Zumutung b^k n ^  ^ ^ . ° '" ? E i ic h t  sehen über die 
und Teppichs llov^n d'e Trepp« scheuern
»entwüidioende" Das waren ja sann alles

»Nr Treue und sinn- ^U nden, sonde.n trug nur 
Ais wir -- ^"bl'chkeu an die Herrschaft bei. 
Ssute sinät man ?iî 5  Mädchen erfahren
^vsrschllmtkell ^  ^  !,"mdere Anrede „Sie" ost 
b'sht genügt sonn-?» Ausgehtag alle Sonntage 
"Nttags und okv>^-"'^  Mädchen auch nacĥ  
k"'d sich stilllckwein-nn" buckle frei haben wollen 
m?öen, halten k i? ^  entfernen; um Erlaubnis zu 
^n n  nun küe ^ 0»--?°"^ sü̂  entwürvigend! ^°njpluche/wE?^^uu sur sich die gleichen Siechte 
^ n  gejegnettt ^ 'n L ,  da ein mit Kin-

aus" h '"' und wie jähe es in
Esin zu stehen nnn°m" i» " Erwiderung nicht

,  finden kann.

K-N??SK haben'nF'^esandt" »Zur Dienstboten-

Kel einer h e r L K ^ ' ^  ^ ß t  Klingt der 
ber înes Mamsell nicht würdiger

N'Sk-tt sich E ! ^ r  Tatk^^b in mäßiger Leistunqs- 
Unn -Aamsellchens" Verantwortlichkeit
sjAd Rose, L ^e M,n-" ^ '  d>el nehmen könnte? 
N '.  werden sch den ' ^ ü r " - M ä d c h e n

.r?
L°^" uicht aut aemm -»*'!> bürgerlicher Name 
K n  nicht au? ^ u n  wurden die Dienst-

der prozetz gegen den^Erasen 
U d e l t M r k i

, . L '  d-m

s S L

V  E ^ ^ r n  wandte er sich dem landn, irtschast- 
Ä m n "ie r^  E ?  „ ^ ? d  bewirtschaftete die vater i- 
U> S  üb-er»F^ ??bte das. G ut Köbntz im Kreile

D-isk
^  z.̂ iÜ.'dsr 7e iL ^ Ä !?  F-li-ya v7V°'t°a< dte

E lte rn  der B rau r geschloffen werden. Der a lte G raf 
Po'.ocki war durchaus gegen die Heirat und wei­
gerte sich ganz entschieden, sein Ja w o rt zu geben. 
Da schoß nch G raf M ielczynski vor den Augen 
seines künftigen Schwiegervaters eine Kugel durch 
die Hand und schon sich in  die Brust, a ls  Gras

M relczynsri hartnäckige Brustleiden zur Folge, 
l i t t  sehr häufig an starken B lutungen und hat auch 
jetzt in  der Untersuchungshaft unter diesen Nach­
wirkungen zu leiden gehabt. Dazu kamen große 
seelische Aufregungen, und so erklärt sich, daß der 
Gras, obwohl die Untersuchungshaft noch nicht zwei 
Monade gedauert hat, um mehr a ls  30 P fund ab­
genommen hat. Die Ehe m it der G rä fin  Felycia 
die 6 Jahre jünger a ls  ih r M an n  war, wurde 
1896 geschlossen; der Ehe sind drei K inder ent­
sprossen; zwei Töchter im  A lte r von 17 und 14 
Jahren, die in  Calizien in  einem Kloster erzogen 
werden, und ein jetzt 8 Jahre a lte r Sohn, der M a- 
ioratserbe, der Lei seinem Onkel, dem Grasen 
Ignatz erzogen w ird . Die G rä fin  Felycia brachte 
das Potockische M a jo ra t Dakowy-Mokre im  Kreise 
Grätz in  die Ehe, einen großen Besitz m it zahlrei­
chen Vorgäben und Gütern von zusammen fast 
5000 Hektar. Die Ehe soll von Ansang an nicht be­
sonders glücklich gewesen sein, da d:e Charaktere 
der beiden Ehegatten nicht miteinander harmo- 
nierten. 1909 trennten nch d'e Ehegatten. Erst 
wenige Wochen vor der T a t hatte eine Versöhnung 
stattgefunden, und die Eheleute wohnten wieder 
auf Dakowy-Mokre zusammen, das der G räfin  a ls  
A lle inerb in  nach dem Tode zweier B rüder zuge­
fallen war. Eine zweite, dem Vater der G rä fin  ge­
hörige Fideftomm'bherrschaft Bendlewo im  Kreise 
Posen West m it einem Gesamtbesttz von 2600 Hektar, 
war einer älteren Halbschwester, oer G räfin  M  on- 
czynski, zugefallen, deren Sohn Gras A lfred der 
vom Grasen M ielczynski erschossene angebliche L ieb­
haber se'ner um 10 Jahre älteren Tame ist. Da 
Dakowy-Mokre und Bendlewo nicht weit vonetn 
ander entfernt sind, so besuchte G raf A lfred o ft im 
Autom obil seine Verwandten aus D a low y Mokre. 
Hierbei soll es zu einem Liebesverhältnis zwischen 
Tante un Messen gekommen sein, das durch die 
häufige Abwesenheit des Grafen begünstigt wurde. 
Graf M ielczynski verließ nur selten B e rlin , wo 
er sich im  Westen aus Vorliebe fü r die M aleret 
ein M alera te lie r eingerichtet hatte. Am  Freitag 
den 19. Dezember war G raf M ielczynski von B er­
lin  nach Dakowy Mokre gekommen, w e il er m it 
seiner G attin  für den Sonntag darauf verabredet 
halte, nach dem ungarischen Badeort Zakovane zu 
fahren. D ort wollten sie ihre K inder treffen, um 
m it ihnen gemeinsam das Weihnachtssest zu ver­
leben. Der Gras hab.e in  Posen noch einige Besor­
gungen gemacht und fuh^ m ittags m it einem Auto 
von Posen nach Dakowy-Mokre ab. Unterwegs tra l 
er seine G attin , die ebenfalls im  Auto m ft ihrer 
Gesellschafterin F räu le in  v. Koczorowski und ihrem 
Neffen nach Posen fuhr zur Bejorgung von Weih 
nachtseinkäusen. A lle  waren in  bester Laune und 
heiterster S t'm m ung. Am  Abend etwa gegen 8 Uhr 
kehrte die G räfin  m it ihrer Gesellschaftsdame UND 
ihrem Neffen nach Dakowy-Mokre zurück. Darauf 
fand ein gemeinsames Abendessen statt, an dem 
das Ehepaar Mielczynski, der )unge G raf und dle 
Gesellschaftsdame der G räfin  teilnahmen. Nach dem 
Essen, bei dem ebenfalls die beste S tim m ung 
herrschte, wurde musiziert und man trennte sich erst 
nach M itternacht. Der junge Graf, der bereits in 
Posen v ie l getrunken hatte, soll angetrunken ge­
wesen sein. E r war überhaupt dem Trunke ergaben 
und ein häufiger Gast in  Posener Lokalen m it 
Damenbedienung, wo er Exzesse verübt haben soll. 
Graf M ielczynski begab sich in  sein Schlafzimmer, 
das im ersten Stock lag, während die Damen ihre 
im Erdgeschoß liegenden Zimmer aufsuchten. Das 
Schlafzimmer des jungen Grafen lag im ersten 
Stock in  der Nähe des Schlafzimmers oes Grafen 
M ielczynski. Seiner Gewohnheit gemäß hatte G raf 
M ielczynski in  dieser Nacht seine SchlaWmmertür 
oifen gelassen. Nach kurzer Ze it ersch'en der junge 
angetrunkene Gras im  Schlafzimmer der G räfln , 
die noch m it ihrer Gesellschafterin zusammen war. 
Die beiden Damen gingen m it dem jungen M ann 
in den anstoßenden Salon, wo er sich häuslich nie­
derließ. Erst nach vieler Mühe gelang es ihnen, 
ihn endlich w'eider zum Aufsuchen seines Schlaf 
zrmmers zu bewegen. Nach einiger Ze it aber tauchte 
er abermals im  Schlafzimmer oer G räfin  auf. Die 
G räfin  und die GesellichasLenn machten ihm nun 
ernste Vorhaltungen wegen seines Benehmens uyd 
baren ihn dringend, möglichst ohne jede Ruhestö­
rung sein Zimmer aufzusuchen. Sie empfahlen ihm. 
sich sie Schuhe und Strüm pfe auszuziehen, um jede 
S törung zu vermeiden. Diesem Verlangen kam der 
angeheiterte junge G raf auch nach. G raf Miek- 
czynski muß nun doch Geräusch vernommen und 
auch Schritte gehört Halben, die sich an seiner T ü r 
vorbeibewegten. Da bereits einige Wochen vorher 
im Schloß eingebrochen war, stand er auf, um dem 
Geräusch nachzugehen. E r ging die Treppe her­
unter: und sah nun durch eine enge Türspalte einen 
Lichtschimmer aus den Gemächern seiner Frau. E r 
öffnete leise die T ü r und hörre die Stimme seines 
Nefsen aus dem Schlafzimmer seiner F rau. Vorher 
hatte Graf M 'elczynski in  der M einung, es seien 
wieder Einbrecher im Schloß, aus einem Waffen- 
fchrank eine Büchse genommen und geladen. M it  
dieser Waffe betrat er den S alon seiner G afttn . 
E r w i l l  darüber, dort seinen Neffen so spät zu f in ­
den, außer sich geraten sein. E r habe in  das Schlaf­
zimmer seiner Frau zwei Schüsse abgegeben. Beide 
wirkten tödlich fü r die G räfin  und den Neffen. 
Nach der T a t begab sich G raf Mvelczynski wieder 
in sein Zim m er und benachrichtigte am andern 
Morgen die Behörden und seine Verwandten. Am  
Abend dieses Tages wurde er dann verhaftet.

Händel. Banken und Industrie.
Deutsche Lokomotiven für England. Wie die 

Zeitungen melden, hat die Souch Gestern arrd 
EhachauEisenLahn kürzlich bei der Firma Borsig in 
Tegel zehn starke Lokomotiven bestellt. Es ist dies 
der erste Auftrag von Lokomotiven, der von England 
nach Deutschland aegeben worden ist. mit Ausnahme 
von einigen Maschinen für schmalspurige PrivaL- 
bahnbetriebe. Die Meldung sagt weiter, daß die 
britischen Lokomotivbauer infolge der günstigen Ge­
schäftslage keine frühzeitige L.eferung garantieren 
Tonnen» und daß ferner der Preis des deutschen An­
gebotes günstiger war.

rüsten polnischen 
konnte erst 

Lei den

Neueste Nachrichten.
SchAerselbstinsrd.

L ä t z e n .  1g. Februar. Gestern Abend 
wurde der Prim aner Rundies, der Cohn eines 
Pfarrers» von dem um 10.4S Uhr abends nach 
Profiten abgehenden Perfonenzuge dicht hinter 
Biestern überfahren und ihn dabei der Kops

vom Rumpfe getrennt. Rundies stand vor dem 
Abiturientonexamen, das heute m it den schrift­
lichen Arbeite» begann. E r  war einer der be­
sten Schüler und hatte Aussicht, von den münd­
lichen Arbeiten dispensiert zu werden. M a n  
fand bei de, Leiche Briefe an die Eltern und den 
Direktor des Gymnasiums. Im  letzteren Briefe 
bedankte er sich für die Mühe, welche die Lehrer 
m it ihm gehabt haben. Auherdem befand sich 
Geld in der Tasche, das für die Leute bestimmt 
war, welche die Leiche auffinden. M a n  nimmt 
an, dah die T a t in  plötzlicher Geistesstörung ge 
schehe« ist.

Militärische Veränderungen.
B e r l i n ,  18. Februar. Das „ M ilitä r -  

Wochenblatt" meldet: von Franxois. General­
leutnant, beauftragt m it der Führung des 1. 
Armeekorps, und von Pluskow, Generalleut­
nant, beauftragt m it der Führung des 11. A r­
meekorps, zu kommandierenden Generalen der 
betreffenden Armeekorps ornannt. Zu Gene­
ralleutnants befördert wurden die Goneral- 
majore Eontard und von Chelius, diensttuende 
Generale L la  suite beim K a is« .

Dar Kaiser in Karlsruhe.
K a r l s r u h e ,  19. Februar. Der Kaiser 

ist im Sodorzuge heute Vorm ittag 9 Ahr hier 
eingetroffen. Zum Empfang waren der Grog 
herzog von Baden, der kommandierende Gene­
ra l des 14. Armeekorps von Henningen, genannt 
Hüne, sowie der preußische Gesandte von Eisen- 
decher anwesend.

Blutiges Ende eines Familienzwistes.
S a a r b r ü c k e n ,  19. Februar. Nach einem 

Streite m it seiner Frau durchschnitt gestern 
Vorm ittag der Hüttenarbeiter Hupport in  
Schaffhausen, Kreis Saarlouis, dieser m it einem 
Messer den Hals und versuchte dann, sich eben­
falls den Hals zu durchschneiden. Der Täter 
verletzte sich aber nur schwer und wurde in  be­
wußtlosem Zustande dem Krankenhaus zuge­
führt. Seine Frau w ar aus der Stelle tot.

Französisches Geld für Griechenland.
P a r i s ,  19. Februar. Der „M attn" te ilt 

mit, daß die erste Hälfte der Griechenland von 
einer französischen Finanzgvnppe gewährten A n­
leihe von 359 M illionen im A pril, die zweite 
Hälfte Ende des Zahres zur Ausgabe gelangt. 
Die griechische Regierung verspricht bei Bestel­
lungen für Flotte, Heer und Eisenbahn die 
französische Industrie in reichstem Matze zu be­
denke«.

Die 'Krmlkheitsnot im französischen Heer.
P a r i s ,  19. Februar. W ie „Francs m ili- 

taire" m itte ilt, werdsn die Reservisten jener 
Truppen, die stark von Krankheiten heimgesucht 
sind, erst zum Sommer einberufe».

D ie Reise des Prinzen zu W ird . 
L o n d o n »  19. Februar. P rinz zu W ird  

speiste gestern beim deutschen Botschafter »nd 
reiste um Mitternacht nach P a ris  ab. wo er 
haute M ittag  eintraf.

Bevorstehende Verlobung des griechische» Kron­
prinzen.

A t h e n ,  19. Februar. Eine Meldung der 
„Agence b'Athönes besagt: D er Kronprinz 
wird auf Einladung der königlichen Fam ilie  
von Rumänien im M ärz wieder nach Bukarest 
reisen; wahrscheinlich wird dann, da kfte Traner 
am griechischen Hofe beendigt sein w ird. seine 
Verlobung m it Prinzessin Elisabeth von Rum ä­
nien bekanntgegeben werden. E s ist sehr wahr­
scheinlich, daß der König ihn begleiten und dem

König K arol von Rumänien einen Besuch 
machen wird." . ^

Brand eines wertvollen Hauses.
N e w  y o r k ,  19. Februar. Das Landhaus 

der Frau Vandarbilt jun., das 1913 i«  Jericho« 
im Staate Rock Is la n d  für 1,8 M i l l .  Dollar er­
baut wurde und das m it Sammlungen und Go­
belins einen W ert von 4 M illionen Dollars 
hatte, ist durch Feuer zerstört worden. Tiefer 
Schnee hinderte die Feuerwehr, rechtzeitig ein­
zugreifen.

Amtliche Notierungen der Danziger P rodu lten - 
Börse

vom 19. Februar 1914.
Für Getreide. Hülse,ifrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei» 
Provision usancemäßig vom Käuser an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: Regen.
W e i z e n  unv.. per Tonne von !000 Agy 

bunt 790 Gr. 157 Mk. bez. 
rot 682-756 Gr 154-130 Mk. bez.
Regttlierungs-Preis 181 Mk.
per A p r i l-M a i 1Ul Br.. 190»/, Gd.
per September—Oktober 185 Br., ISL»^ Gb.

R o g g e n  unv , per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 615-697 Gr. 130-148 Mk. bez 
Ret,ulierungs-Preis 1SL Mk. 
per Februar 150» - - lo O  Mk. bez. 
per Februar- März 150» ,— 150 Mk. bez. 
per März April 151 Mk. bez' 
per A p r il-M a i 153 Mk. bez. 
per M a i—Juni 155 Mk. bez.

G ers te  unv.. per Tonne von rllvO Kgr.
inländ. groß 692 Gr. 130—132 Mk. bez.

H a f e r  matter, per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. 135-156 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88" <> fr.Reufahrw. 9,15 Mk. bez. rnkl. b . 
per Oktober-Dezember 9,45 Mk. bez. inkl. S.

K l e i e  per 100 K g r. -Weizen 8,00—10,80 Mk. bez.
Roggen 8,50 9,00 Mk' bez.

B e rlin e r Börsenbericht.

f^nubs:
Olterret,bische Btmrnttlen . , ; . .
Nusißche Biinknoten per »liste . . . 
Deutsche Rebbönnteihe 3* , " g, g » «
Deutsche Reichs.mteche 3 "/„ . . » .
Preußische ^onioiv 3 '., ° , .
Prensjis.be Konsols 3 "  . « , . .
Lborner Stadtuntetye 4 .
Lhorner St«,t>t.,i,leihe 3' ,<Vg . , . 
Posener PstNlbbriese 4"<, . « , . .
Posener Pmudliriese 3' . . . .
Neue Weslprenszlsche Psanodrtese 4 ° 
Weslprenszische Pjant,miese . .
Westpreußlsche'jlsaudl'riese 3".'o . . .
-litssische Sl.,t,«s,e«>te 4" .......................
Slnssische Staaterenle 4 "/g von ltW2 . 
Stlissijche Sta.usrente 4 '/, '/« von ttmu 
Polnische Pjtiilbvrleie 4' , " y . . . . 
yanltnlrg.Anlerik., Pnketfohrt Akllen .
Nordbentlche irtoyb-Artjen....................
Oentsche Hank-Aktien . . . . . .
i)tskottt-Ko,,,tt«tttt0it-Antetle . . .  .
Norübeiltsche Krebitonstoit-Artien . . 
Olibtmr sur Htmoel und Gemerke-Alt. 
SlUgem. Etertrizitui-gejellicholt - Aktien
Am»«- t t t ie b e -A k tie n .........................
Lüchtnuec Gntzstuhl-Aktien . . . . 
iZttrenlbttrger Bergwerks-Aktten . . . 
Heseltsch. siir elettr. Unternehme,».Aktien 
Htttpencr Bergn>e,t-.Aktt-„ . . .  .
OottrohttUe-Aktten . . . . . . . .
Phönix Bergmerktz-AMe», . , . . . 
Nyeinsl.ihl-Attte,» . . . .  . . .  .

We -e„ loku »n Nemoork,
, M a i .................... .... ........................
, Znli , ,
 ̂ Sept ember . . . . . . . . .

Roggen 3)tai »
„  J u l i .......................................  . .
. Sept ember . . . . . . . . .

19 Febr.j 18-Febs.

85.50 85.15
2 l 6,30 216,10
87.20 87.20
78.39 78,10
67.20 87.26
78.20 78.16
94.80 94,80

19170 101M
L 0 - 89.90
94 25 94.50
86 10 86.10
79.—

92.10
91.59 9160
9S. - 08,96
90 25 90.30

,4350 143.80
t25 00 !26.40
260 25 269 40
«87.90 t98,70
l 27,50 127M
128.- 127.75
249 75 249 90
168,50 168.-
227.- 225.75
t44,- 144.LS
171.40 171.90
I88.l0 188.40
164,10 16480
4̂3.75 244,-

163.- 163.16
103»/, 
200 50

103 »/s 
200,—

202 75 203.56
198,50 198.50
,60.— 159 26
162,75 162,75
—.—

Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 6 Prozent. 
PrivatdiskonL 3 Prozent.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in ziemlich 
ester Haltung. Indessen waren die Umsätze heute erheblich 
eringer als in den letzten Tagen. Fester waren Kanada, 

Schautunü und elektrische Werte; dagegen gaben russische 
Bankaktien etwas nach. Gegen Schluß schwächte sich die Ge» 
samchaltuug etwas ab.

D a n z l g .  19 Februar (Getreiden».»,«.) Zufuhr am 
Uegeta» 1591 inländische, 588 russische Waggons. Nellsnhrwaffer 
inländ. 742 Tonne,!, rnss. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  19. Februar. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
33 iulättdische. 40 rujj. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen.

Bekanntmachung.
Znr Vergebnilli der Pflaster- 

arbeiten mit Kiesliefernrrg der 
Marien- und Bäckerftratze haben 
w ir einen Term in auf

M M  de» r. März d. N„
vorur. 1L U h r, 

im Stadtbauam t festgelegt.
Bedingungen können während der 

Dienstzen im  Stadtvanamt eingesehen 
oder gegen Eistatlung der Vervie i- 
sältigmigskosten von 1,50 Mk. von 
dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche 
ä ßerlich lennllich zu machen und an 
den M agistia t, z. H. des Herrn B m o- 
direkror M o ll,  Rathaus, Zimm er 
N r. 19. m it den dmch Untelschrist 
anerkannten allgemeinen und beson- 
diren Bedingungen emzm eichen.

Thorn den 19 Februar 1914.
Der Magistrat.

Sonnabend den 21. Februar,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in Nüdigsheim  bei dem Fs- 
vob Zrnusksvskt:

t  Nähmaschine (Zinstcr).
und in Rerrtschiwu. nachm. 5 Uhr:

1 stroszc Zuchtsau und 9 
Ferkel

öffentlich zwangsweise versteigern. Sam- 
melort in Rentschtau an, Lvltg'schen 
Gajthause. Letztere Auktion findet be­
stimmt statt.

r c i u g .
Gerichtsvollzieher in Thorn.

An älterer Herr,
früherer Landwirt, kautionslähig, sucht 
irgend eine Beschäftigung. Wer, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Oefsentlicher Ankauf.
Freitag den 20. b. M ts ..

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:^

2 Waggons Weizenschale.' 
Fabrikat Ganter, zur so­
fortigen Abladung»«. Kntno

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

Paul Lnglep,
vereidigter Haudelsmakler.

H'rlenäs ok Lüe enZIisk lÄnxrikl§e ivant 
to korw au

knKlizk Oolivei-Mtioii Oinb
toKetder wird soms otder Zeutlemeu 
verrM  wird tdis iäiom, wdo are L iuc ll^  
regub8r«<1 to äoliver tdsir aäül ê s to tde 
okkiee sObsodältssrollH) ok „D ie  Kresse".

3« verkaufen:
eteg. Pancelbrett, TnchporkiL- 
ren (olive) und Badewanne

Jmrkercho;. part.. (Mauerltr. 2.

Kronleuchter
für Gas, dreiarmig, mit Zietzlampe zu 
verkaufen_________B re ilr jlra n e  4, 1.

HausgrunWick
mit 4 Vlerzimmerwohn.. etwas Garten!., 
gut verzinst., in best. Lage einer Borst., 
auch für. Geschäft geeignet, umständeh. 
unter günst. Beding z vert. Angeb. u. 
k . v .  18 an die Geschäftsst. der „Presse".

Gartengrundstück,
neu. 8 Proz. verzinslich, umuändehalber 
sofort zu verkaufen. Angebote unter Z. 
V. an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. 

(Agenten verbeten)

M ositvrium
Gerftenstraße 11, Ld.

Papagei
zu kaufen gesucht. Angevote unter L. L. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I ^ s p v l s n !
v 1 0 P f an, 
v L 0 P f  an, 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verlange kostenfrei Musterbuch 

Nr. 189.
Osdr. LLsFlSr», Lünebnrg.
Rot- un- Portweinflaschen

kauft_________L L o lK iL v rt,

M lt Kaution für prima

M U M M
g e s u c h t .  Winterhalbjahr 70—96 
Pfund. Sommer 100—180 Pfund monat- 
lich. Angebote unter „B u tte r"  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Lischergefellen,
auf dauernde Arbeit, sowie Lehrlinge 
stellt ein k . LouLrrlsvskt, Tischlermstr., 
Altstädtischer Markt 27.___

Suche nach itzr. Falkenau b. Mewe
30 Arbeiter.

Schlafstellen und Kantinen vorh. Nur 
Saudbod. 35—38 Psg. Stundenlohn, 
Arbeit von Montag an. Melden bei 
M tv rk i,  Thorn, Culmerstr. 24. 2 Tr.

Sauberes, junges oder älteres

L S L ü v k s n ,
das etwas Nähen und Handarbeit ver­
steht, für eine Dame vorn 1. 3. ver­
langt Schillerstr. 8, 3 T r., l.



O W M W - N W

Heute nachmittags 3'/^ Uhr verschied sanft nach langem, schwerem 
Leiden mein innigslgeliebter Mann, unser guter, treusorgender Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel,

-er Besitzer

^ I d s i t  F o k a n n  V n e lik o lL
im vollendeten 59. Lebensjahre, was hiermit, um stille Teilnahme 
bittend, tiesbetrübt anzeigen

S c h l ü s s e l m t t h l e  den 17. Februar 1914

die trällernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 21. d. Mts., nachm. 

2 Uhr, vorn Bethause in Groß Nessau aus auf dem Friedhos in 
Groß Nessau statt.

Am 18. d. Mts. verschied unerwartet im Alter von 43 Jahre 
nach sehr schwerem, mit überaus großer Geduld ertragenem Leiden 
mein innigst geliebter Sohn, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel,

-er Steinsetzmeister

L u s k a v  l Ä u n s v k
Um stille Teilnahme bitten 
T h o r n  den 19. Februar 1914

die tranetttdctt Hinterbliebene».
Aau Anna Mimsvk.

Die Beerdigung findet am 21. d. Mts., nachm. L Uhr, vom 
Trauerhause, Cülmerstr. 1 l, aus statt.

empfehle

r» linsdxenlrle» kmises
soweit der V o r r a t  reicht:

Spargel:
Stangenspargel, extra stark, 2 Psd. 2.15 

„ sehr „  2 „  2.05
„ „  ^ ,, 1.90
„  mittelstark, 2 „  1.70

2 „ 1.50

Schnittspargel
Schnittspargel, extra stark,

m it Köpfen, 2 Pfd. 1.60 
„  stark, 2 „  1.50
„ mittelstark, 2 „  1.35
„  dünn, 2 „  1.15
„ ohne Kopf,

extra stark, 2 „  1.00
„  ohne Kopf,

stark, 2 „  0.85
Meiste Spargelköpfe,

liegend, 2 „ 2.20

Bekanntmachung.
Die im Januar d. I s .  fä llig  ge­

wesenen Beiträge zur städtischen 
Feuersozietätstasse iü r das Jahr 
1914 sind binnen 8 Tagen bei V e r­
meidung zwangsweijer Einziehung 
an unsere Kämmereihauptkasse zu 
entrichten.

Thorn den 15. Februar 1914.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan der S tadt 

Thorn sür das Rechnungsjahr 1914  
liegt gemäß 8 66 der Städteordnnng 
vorn 20. bis einschließlich 27. d. M ts . 
in unserm Rechmmgsbüro, Rathaus, 
Z im m er N r. 42, während der Dienst­
stunden zur Einsicht aus.

Thorn den 19. Februar 1914.

Der Magistrat.

Bekanntmachung,
betreffend die Einschulung der 
schulpflichtig werdenden Kinder.

Das neue Schuljahr beginnt am 
Mittwoch den 1. A pril d. I s .

Eltern, Pfleger und Vormünder 
schulpflichtiger, noch nicht eingeschulter 
K inder weisen w ir  darauf hin, daß 
nach den gesetzlichen Bestimmungen 
zum bevorstehenden Einschulungs- 
termin neben älteren, noch nicht ein­
geschulten, diejenigen Kinder als 
schulpflichtig zur Einschulung ge- 
langen müssen, die das 6. Lebens­
jahr vollendet haben oder noch 
bis zum 30. Jnn i d. I s .  vollen­
den und fordern sie aus, die E in ­
schulung derselben bei dem zuständi­
gen Herrn Rektor bezw. Hauptlehrer 
zu veranlassen.

Die Allfnahmeterrnitie sind, wie 
folgt, festgesetzt worden:

Thorn.
1. Gemeindeschnle (Bäckerstraße): 

Dienstag den 31. M ärz  1914, 
ooi m ittags von 9— 12 Uhr, im 
Lehrerzimmer (N r. 4), 1 Treppe.

2. Gemeindeschnle: Dienstag den
31. M ärz 1914, vorm ittags von 
S— 12 Uhr, in der Schulbaracke 
(Eulm er Espianade), 1. Eingang. 

8. Gemeindeschnle (Bromberger 
Vorstadt, Schulstraße): D iens­
tag den 31. M ärz  1914, vor­
m ittags von 9 —12 Uhr (Kon­
ferenzzimmer.)

4 . G em eindeschnle (Iakobsvor- 
stadt-:  Dienstag den 31. M ärz  
1914, vorm ittags von 9— 12 Uhr, 
tu Klasse V ia .

B. Lhorn-Mocker. 
Evangel. Knabenschule: Diens- 

rag den 31. M ä rz  1914, vor­
m ittags von 9— 12 Uhr, im 
Amtszimmer (2 Treppen). 

Evangel. Mädchenschule: D iens­
tag den 31. M ärz 1914, vo r­
mittags von 9— 12 Uhr, im 
Lehrerzimmer (1 Treppe). 

Kathol. Knabenschule: Dienstag 
den 31. M ärz 1914, vorm ittags 
von 8 - 1 1  Uhr, im Klassen­
zimmer I, von 11— 1 Uhr, un 
Amtszimmer des Rektors. 

Kathol. Mädchenschule: Dienstag 
den 31. M ärz 1914, vormittags 
von 9— 12 Uhr, im Amtszimmer 
des Rektors (1 Treppe).

Die Unterlassung der recht­
zeitigen Einschulung hat die 
Anwendung der gesetzlichen 
Zwangsmittel znrfolge.

Z u r Anmeldung sind oie Gebnrts- 
und Impfscheine, sür evangelische 
K inder außerdem die Taufscheine 
beizubringen.

D ie höheren und die privaten 
Schulen geben ihre Ansnahmetermine 
besonders bekannt.

Thorn de" 16 Februar 1914.

Die Schilldepiitariott.

Nelamitmachmig.
Einstellung von Drei- und V ie r­
jährig-Freiw illigen sür das 
I I I .  Scebataillon in Tsingtau 
und das Ostastatische M arine- 
Detachement in Peking und 

Tientsin (China).
Einstellung: Oktober 1914, A us­

reise nach Tsingtau: Januar oder
F rüh jahr 1915, Heimreise: F rühjahr 
1917 bezw. 19l8. Bedingungen: 
Mindestens 1,65 m groß, kräftig, 
gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1895 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher E n t­
wicklung).

Angenommen werden Leute aller 
B eru fsarten ; erwünscht sind Elektro­
techniker, Mechaniker, Chauffeure, 
Schuhmacher, Schneider, Gärtner 
und schreibgewandte Leute.

Das lH. Seebatarllon besteht a u s : 
5 Kompagnien M arine  - I n  amerie 
(davon ist die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maschinengewehr-zügen, 1 M arine- 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 Marine-Pionierkompagnie.

Die V ie rjährig-F re iw illigen sind in 
erster L inie für die 5. (berittene) 
Kompagnie bestimmt.

I n  d e n  S t a n d o r t e n  i n  
O s t a s i e n  w ird außer Löhnung und 
Verpflegung eine Ortszulage von 
täglich 0,50 M ark gew ährt; die 
V ierjährig-F re iw illigen  erhalten im 
vierten Dienstjahre eine Ortszulage 
von täglich 1,50 Mark.

Meldungen m it genauer Adresse sind 
unter Beifügung eines vom Z iv i l­
vorsitzenden der Ersatzkommission aus­
gestellten Meldescheins zum frei- 
w illigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten a n :
Kommando des I I I .  Stammsee­

bataillons in Cuxhaven.

Bekanntmachung.
Einstellung

von Drei- und Vierjährig-Frei­
willigen für die Matrosenartill.- 
Abteilung Kiautschon (Küsten- 
artillerie) in Tsingtau (China).

Einstellung: Oktober 1914, Ausreise 
nach Tsingtau: Januar 1915 bezw. 
19!6, Heimreise: F rühjahr 1917 bzw. 
1918. Bedingungen: Mindestens 1,64 
in  groß, kräftig, gesunde Zähne, vor 
dem 1. Oktober 1895 geboren (jün­
gere Leute nur bei besonders guter 
körperlicher Entwicklung).

Angenommen werden Leute aller 
Berufsarten; erwünscht sind: Hand­
lungsgehilfen, Techniker, Elektrotech­
niker,Monteure,Mechaniker,Chauffeure, 
Schuhmacher und Schneider.

I n  den Standorten in Ostasien w ird 
außer Löhnung und Verpflegung eine 
Ortszulage von täglich 50 Pfg. ge­
w ährt; die V ierjährig-Fre iw illigen er­
halten im 4. Dienstjahre eine Ortszu­
lage von täglich 1,50 Mk.

Meldungen m it genauer Adrepe 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkomnnssron 
ausgestellten Meldescheins znm frei­
willigen Diensteintritt aus 3 bezw. 4 
Jahre Zu richten an:
Kommando der Stammabteilung 
derMatrosenartillerie Kiautschon, 

_____ Cuxhaven.________

A l l « !  « l l  A k S M
Sommdend. 21. d. M ts .. 1 0 -1  Uhr 
werde ich 8 rm Kiefern cloben, 6 rm 
Reglg (geputzt). Strauch und mehrere

Selin-arr, W m M . -tk
Schönen TW ter Mse.
netto 9 Pfd. 3 Mk.. Nachn. gttg Lisvers 
H intertragheim-Königsberg. (Ostpr.)

3-ZimmerwohttMlg,
pari., vom 1. 4. 14. zu vermieten

Gerberstraße 13115.

Erbsen*

Kaiseeschoten 2 Psd. 1.35
Junge Erbsen, extra fei», 2 „  1.15 

„ ,, sehr fein, 2 „  „.95
„  „  fein, 2 „  0.80
„ „  rnittelfein, 2 „  0.60
„  .. 2 „  0.50

Gemiise-Erbsen 2 „  0.40

SchMbchiM
Feinste, junge Schnittbohnen

2 Pfd. 0.50
Junge Schnittbohnen 2 „  0.35 
Schnittbohnen I I  2 „  0.30

Brechbohnen
derselbe P r e is .

Junge Erbsen, fein 
und Pariser Karotten

2 Psd. 0.90

Jg. Erbsen, mittelfest! 
und Karotten

2 Psd. 0.70

Junge Erbsen und 
gewürfelte Karotten

2 Psd. 0.60

Sem. Gemüse:
(Leipziger Allerlei)

1. Wahl 2 Pfd. 1.25
2. „  2 „  0.90
3. 2 „  0.75
4. „  2 „  0.60

WsM il! Zlhckkil ml Wll:
2 Pfd. 1. Wahl 0.40 
2 „  2. „  0.35

Spinat 2 Psd. 0.50
Teltower Räbchen 2 „  0.65
J u n g e  K a ro tte n ,1 . Wahl 2 „  0 75

„ 2. Wahl 2 „  0.60
3. W ahl 2 „ 0.40

Fast särntliche Gemüse-Sorten sind vor­
handen in 1, 2, 3 und 4 Pfd.-Dosen.

Pilze:
Champignons, 1. Wahl, 2 Psd. 2.40

' „ 2. „  2 „  2.00
Morcheln 2 „  1.85
Steinpilze 2 „  1.25
Psefferlinge 2 0.70

WMltk FlW
in  Zucker, sehr aromatisch: 

Ananas (zur Bowle) 2 Psd. 1.20 
Aprikosen, ganze Frucht, 2 „ 1.05 

„  halbe „ 2 „  130

Birnen, weiß und rot ^  "  0 80
Erdbeeren, Ananas 2 1.20
Kirschen, schw., 4 Pfd. 1.40. 2 „  0.75 
Weichselkirschen 4 „  1.60, 2 „  0.90 
Melange-Früchte 4 „ 1.75, 2 „  0.90 
Pfirsiche, ganze Frucht, 2 „  1.25 

„ halbe „ 2 „  1.60

Pflaumen, blau,
10 Psd. 2 25, 4 Psd. 0.85, 2 Psd. 0.50 

(besonders schön)
10 Pfd. 2.40, 4 Psd. 1.00, 2 Psd. 0.60 
M irabellen 4 „  1.50, 2 „  0.80 
Neineklanden 4 „  1.75, 2 „  0 90 
Stachelbeeren 2 „  0.75
Gem. Marmelade 1 Psd. 0.30, 10 Psd.- 

Eimer ä. 0.28, 25 Pfd.-Eimer a 0.26 
Preißelbeeren 1 Pfd. 0.50
Z it ro n e n  I  Dtzd. 0.60

Apsefinen V .  M ..
D illquck tt, Stück 5— 10 Psg.
S-nfqnrken Psd. 0.60, lO P sd-D . 4.2o

L N " " '
A n a n a s . M  <«
empfiehlt alles in nur guter Q ua litä t

Aijabethstraße.
Telephon 687.

Professor D r. 8teri,kv!ä spricht am 3. März 8 /̂4 Uhr im 
Artushofe über IN o lia ill IV»Ku«r8 „Meistersinger" und wird 
seine Ausführungen am Klavier erläutern. Die Abonnenten 
haben zu ihren Plätzen freien Zutritt und zeigen beim Betreten 
des Saales die Karte des letzten Abonnementskonzerts vor. 
Verzichtet ein Abonnent auf den Besuch dieses Vortrages, dann 
wolle er das bis zum 1. März in der 8etnv3.rt2'schen Buch­
handlung anzeigen, damit über feinen Platz anderweitig verfügt 
werden kann.

Nichtabonnenten erhalten Einlaßkarten in der 8olnvru tL'schen 
Buchhandlung zum Preise von 1,50 Mk. und 1 Mk. Der Vor- 
trag kann aufs wärmste empfohlen werden.

I .  A.:
L Z I 7 .  M .

T v k ü l L v n k s u » .
l ie u iö . Donnerstag, llen  19. 5 e d ru s r :

1. K r08868 8 u Iv Ä l0r 1tz8t
uuä L 06ksV11!'8ltz88611.

z Kaiser-Saal, Mellienftratze W. z
Zu der um Sonnabend den 21. d. M ts . stattfindenden ^

! Ginmeihnngs-Frier. verlmuden mit ^
 ̂ r

^  -  - b r .  L / i s r U i c s .  I

Eisbein- und Flnki-Gffen
^  nebst Unterhaltungsmusik ladet ergebenst ein 

Ansang 7 Uhr.

Kinematographen - Theater

„Metroyolch
460 Sitzplätze. ŝjks>Nl!>s'ss. f  Telephon 435.

P r i i j s s l i » » »  ö s i »  2i ) .  b i s  2Z .  I 8t t .
i .

mittlisches Lustspiel in 4 Aken von L ß rd s n  G Z Ä . 
I n  der Hauptro lle : A § L s  M e ß s S K . 

P e r s o n e n :
Redakteur Schneider . . . .  . . Herr Alfred Kühne 

vom Theater in der Königgrätzerstr., Berlin .
Jesta, seine T o c h te r ............................................  *  *
Peter I .  Schneider aus Chicago. . Herr M ax Landa 

vom Lessingtheater, Berlin.
Theodor SchiebstedL.......................Herrr Ferdy Jnunler.

"  § *  K 5 7 K
Szenensolge:

Die Vorgeschichte.
Der fleißige Redakteur Schneider.
Jesta ist fünf Jahre zu früh geboren 
Der sittlich strenge Millionenonkel.
Das Erbe muß gerettet werden.
Der untergeschobene Säugling

«
Zw ölf Jahre später.
Jestas Streiche im Pensionat 
„Rausgeschmissen . . 
Theodor Schiebstedt, Jestas 

„B räu tigam ". 
Jesta muß wieder Kind 

werden. 
II.

Der fromme Betrug.
Auf Onkel Peters Gut.
Die „seine" Fam ilie Schieb­

stedt.
Die Taten des ungezogenen 

Eugeleins. 
Der geplagte neue Lehrer.

I I I .
Theodor Schiebstedts Dro- 

huug.
Theodor und seine Schwe­

ster M eta. 
Onkel Peter soll auf den 

Leim gehen. 
Jesta liebt den Onkel innig. 
Die tüchtige Schwiegermama 

in  sve.
IV .

Der Sommerball.
Die vereitelte Verlobung. 
Der lebende Leichnam. 
Schiebstedts Abzug. 
Engelein sür immer.

« s

Ire Tochter von Zazsr,
Drama in 2 Akten.

3. Klein Michel als Detektiv, Humor
4. Von Pierrcfitte nach <Sa»arnic, Natur.
5. Ein scUsamer Briefkasten, qiofie Komödie.
6. Ganmontwoche, neuester Wochenbericht

I n  kurzer Z e it : „Die blane Maus". I n  der T ite l- 
rolle A n xä o  L.685MA vom Metropol-Theater Berlin.

M
«
»
NW
U M -

I Obst-. Wlee- una Nerbäume. s
Llasssnan^edt alter Lrten uml lärm en. Loniteren, Lesen nnä Lräbeer- ^  

^  pkl9N26U. A

Z A .  k a i k k e  ck. Z s k v ,  ? r L v 8 t  ( V L v L ig ) ,  s
^  .roxkpklen-enlrulwren, gamen, eretkles'iZ L

L v k i l i n o .
Zu dem am

Sonntag öe» 22. Febvnar
stattfindenden

S
ladet freundüchit ein

L e k m M i,  Gastwirt.

Anlage und Pflege von 
Obstgarten, verjüngen 

und Umpropsen.
v t t o  « S S L .

Obstbautechniiches B üro . Landschasts- 
gäcinerei,

Tdoeii-Mocker. Graudenzerstrabe 78.

WolssWühle-Lerbrtsch.
Sonntag den 22. ö. M ts  :

KaWenfest,
wozu ireundlichsl einladet

K .  U r o v s r .
Ä s n «  mit 2 Morg. Land, 

zinsbares s -N N 3  passend sür Schuh­
macher oder andere» Handwerker, zu ver- 
°u,en. Anzahlung nach Uebereinkunft. 

Wo. lagt die Geschäftsstelle der „Presse" 
A enten erbeten.

ZWiililskii sOvsrzrr HimS,
mittelgroß. Abzuholen bei

'ZLokx'S'L Ißissi!». Gramtschen.

Mieüslak, Kometenstr. 13.

lS. H n O
l l i r i s i l .  V e r c i i i s  j u l i ß t r
Sonntag den 22. Febru
" " t z s t L S ' m  der G0M Ü ° S

Festprediger: Herr Pfarrer Ssvk-
Danzig»

Mittelschule, Gerechteste 4, ^
Gerstenstraße. FesLoortrag- 
Pfarrer Lemrsn. UtlS
und Krone -  Chr>!>-"<">» 
Deulkchtuin."

Ansprachen. Gesang, D°klamai> 
Soli rc.

edmMA M eüA E
veranitattet statt der Monatssttz"'
ausfällt, am nächsten Sonntag ^

zu dem die weiten Kreise der Bevölkert 
herzlichst eingeladen sind.

Verein-eutM
AWikell.

Montag den 23. F e b ru a r 1 9 ^
im TiuaLi I

Anfang 8 Uhr almids. §. 
Die Vereinsmitglieder, die 

abteilung und die katholikchen Unter l> 
samilien sind herzlich eingeladen- 

Faschingskleid gewünscht,

t a i i t t h M e r  T P l » .
Freitag den 20. Februar,

8 Uhr abends: . „,ale>
Novität!
Hoheit tanzt Watz^'

Opezette von I^eo ^
Sonnabend den 2l-

abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preisen:

ggfiifier.
Trauerspiel von I'rieckrLek

Sonntag den 22. Zebrita,
Z Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:.

Die Kino-KönigtU'
Operette von ckeav OLlbert-
Abends ? '/- Uhr-
k ZuiN 1'Novität!

Die spanische W E >
Lustipiet von k'ravr: ^.rvolck und 

Lrieü.

Z U n B e M  d e n  21 . ? e A l l> l l

stattfindenden ^

«ockwuri^ 
W c». ^

verbunden "
Uappensest u. U  

h a l tu n g s m l lp
ladet ganz ergebenst ein

» u g o
_______ — Anfang 7 Uhr.

Thorn-Mocker. ^
Zu dem am Sommbeird 

stattfindenden

Hölkmürstchii
mit Bockbier- und 

Kappeiifest
ladet freundlichst ein 

Anfang 8 Uhr. — E iu iiü t

N e s t a m a n t , W W ß M ' ' '
Culmer Chaussee

Sonnttberrd den 2 l. d. -

M M U ö IMS
wozu srenndlichst einladet.

Anfang 8 U h r ^ ^ - ^ - ^
Radsahrer-Verem

Gostgau. z. s-'
Zu dem am Sonntag vor» 

b rna r stattfindenden

verbunden mit
ladet Freunde und Gönner l

der Vorstand.
Der Knecht öllUKS s« Hel^

M K  geb. a.n 4. 10. ls90 
nchsdorf. Kr. Schwetz, hat 
seinen Dienjt verlassen, 
halt bitte mir mitteilen A"

D re i» « * ',  Gemeittdevor
S e n z k a  n,  Kr.  T H M ^

C t i t z M e r i r a l e n - e k

1914

Februar

März

April

§

L
Ä 8

22 23 24
1 2 3
8 9 10

,5 16 17
22 23 24
29 30 31

5 6 7
12 13 14
!9 20 21
26 27 28

Hierzu zwei Blätter.



M .  4 3 . shsrn, Zreikag den 2». M r n a r  lyr^ 32. Zahrg.

iSwette» WM.)

Aus -em Reichstag«.
^ o n  unserem Berliner Mitarbeiter.)

Moralische EirMistunq.
Der s> B e r l i n , 18. Februar. 

M°! Hauses, auf dem sonst nur
bim -lrnen, die nie gebraucht werden,
ten thronen, ist dichtbedeckt mit bun-
ordnet-n den wenigen Abgc-ASLL 7 d-->- !>»!>. w-i,t '«»«L,
N at«!!^ vorn und besteht die Karten.
oder auch künRl"'"'^ ',u entrüsten,
ans wenn beispielsweise Tizl-
D L '^u ^ n d e  Venus" gar zu oerklext ist. Die 
aber wieder den hundert und

»u. über die wir im Ver- 
ichriften Atzten Jahres in Zeitungen, Zeit- 
Unterrichte^"^ Volksversammlungen reichlich 
behä t doch de°. m "bor -in großes Thema 
Der K onÄ .^ Kunst und Justiz
rüstune ^ r. Dertel spricht seine Ent-
nur im all den Schmutz, der sich nicht
breit m 2""i-nster, sondern auch in der Presse 
gibt- n u r^ in " ^  es genügende Sühne
launigen x iü m ^ E  Entrüstung durch seinen 
Gegenstände« ^mildert, der ihn selbst bei so 
bat soöa?d. 3anz verläßt. Er
ist unann^ - ? " " ^ '  ^  selbst zu verulken. Er 
d e u t s c h e n d e r  dickste Volksvertreter im 
seine b?vim '̂sd unterstreicht das noch durch 
d-stens eben!/ ^^senweste. die min-
mungsbild/ in parlamentarischen Stim-
tige- N L "  uürd. wie sein urkräf-
T-witter L .  betn Niesen, sondern ein
uun« im /  - boung die unerträgliche Span-
t-rkeit entlädt und in stürmischer Hei-
der D ars te // ^  Oertel spricht heute von 
er in sich Nackten und meint, indem
düng L ; / ? t  4'neinlächelt und sich die Run- 
ästhetiich sicherlich nicht immer
g-n vom ^  ^  ?"^rwde Dr. Mllller-Meinin- 
kprung ist?uch^t/r ^ ^  vielmehr schon Fort- 
"icht übe! entrüstet, aber natürlich
den Obiett» ^ " v d-n Tisch des Hauses liegen- 
Entrüst,,«! ' .Indern über die Subielte der 
die S t a a t / / ? - /  Herren der Rechten und

L l L ' k ?  L t 'A .s ^
rechten Volkesnöte konstatieren. Zum
dinqs a /  -> es Müller-Meininqen aller-
'Ucht a« bm Humor. -  wenn auch
ramentlos n 5" Temperament. Völlig tempe- 
d-n der « / / " ^ ^ o n  der Beitrag zur Debatte, 
falls dieser ^ /b i-t--tä r Dr. Lisco liefert, und 
eknaichersetzun/^i-^^^bbeamte Lei dieser Aus- 
sst, so s t i e r t  Überhaupt moralisch entrüstet 
sämtlicher m «/ über die Parlamentarier 
die ohne sie 'n Dinge mischen,
Staatssekretär erledigt würden. Der
d-nen L l l /  ^uiterteiniges über die verschie- 
übô  flüstert dann verschiedenes
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Schluß des E b ^ r u n s  an Geschworene. Am 
M n e n  ä L L  S  L" Schluß der,all-

. des Justizetats bringt,

oder wenigstens sitzt, möglichst garnicht 
Werden möge- d e /^  Zurückhaltung besprochen
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nimmt man nrcht beteiligen. Das
gebt froh aus?i/n nicht übel. Man
luiigen ist n«, . nder, weil es diesmal noch ge- 
b ^ « ^ m m /  ° ^fürchtete -  ALendsitzung

. °lu„g. -gm^7"^uu7ig forran freie ärztliche

A p r ^ M i ^ s s Ä . ' s L r
^on einem Automobil'iiderfahVe^^

getötet wurde der Kätner Zachareck aus Althausen.! SLopfungen an der Strommündung abfließen. 
Er hatte in der Stadt Besorgungen gemacht und Heute Abend war das Wasser in Ruß wieder lang- 
befand sich gegen Abend auf dem Heimwege, als er sam im Fallen und nur dünnes Eis kommt von
von einem in schnellem Tempo fahrenden Automo­
bil überholt und überfahren wurde. Außer mehre­
ren Rippenbrüchen erlitt er schwere innere Ver­
letzungen, die am folgenden Tage den Tod herbei­
führten. Die Insassen des Autos entkamen uner­
kannt.

Schwetz, 16. Februar. (Submissionsblüte.) Bei 
der am Sonnabend stattgefundenen Verdingung der 
Dachdeckerarbeiten einschl. Dachlattung und Mate­
riallieferung für den Neubau der 20klässigen Stadt­
schule hierselbst betrug bei 19 Angeboten das nie­
drigste 9558,67 Mark, das höchste 22 310,14 Mark. 
Unter den SuLinitiierenden befand sich auch die 
Ballgesellschaft Thorn mit 10 468,38 Mark.

Graudenz, 16. Februar. (Der kaiserliche Bank­
direktor Sternberg), erster Vorstand der Neichsbank- 
stelle Graudenz, tritt aus Gesundheitsrücksichten zum 
1. Mai in den Ruhestand und ist vom 14. März 
bis 30. Avril beurlaubt. Seine Vertretung ist dem 
zweiten Vorstand, Vankassessor Neeff, übertragen. 
SLernberg wirkt seit dem 1. April 1901, also 13 
Jahre, an leitender Stelle in Graudenz und ist Leim 
übertritt in den Ruhestand mehr als 38 Jahre im 
Dienste der Reichsbank tätig gewesen. Während 
seiner Graudenzer Amtstätigkeit hat er die Begrün­
dung der beiden Nebenstellen in Vriesen und 
Schwetz a. W. durchgesetzt.

DL. Eylcm, 15. Februar. (Die Stadtverord­
neten) beschäftigten sich mit der geplanten Errich­
tung einer Flugzeughalle. Der Magistrat wünscht, 
daß die Flugzeughalle so schnell wie möglich errich­
tet werde, weil das Kriegsministerium auf den Bau 
dringt und der Luftflottenverein gern sähe, daß die 
Halle zum ostdeutschen Rundflug fertig sei. Es sind 
etwa 1000 Quadratmeter Land notwendig, zu deren 
Erwerb der Magistrat mit Frau Kommerzisnrat 
Vlum, mit Gutsbesitzer Dorsch und der Provinz in 
Unterhandlungen getreten ist. Herr Dorsch ver­
langt zwei Mark, die Provinz eine Mark für das 
Quadratmeter. Der Magistrat hat beschlossen, das 
notwendige Land von der Provinz zu erwerben. 
Es liegt hart am großen Exerzierplatz. Die Halle 
kostet 25 000 Mark. Das Baukapital wird der Stadt 
mit 4 Prozent verzinst. Der Magistratsantrag fand 
einstimmig Annahme.

Marienwerder, 15. Februar. (Auf dem Er­
holungsurlaub von Tode ereilt) wurde der Direktor 
des Oberversicherungsamtes, Oberregierungsrat 
Karl Wölbling. Er genoß in hohem Maße die 
Hochachtung des Regierungskollegiums. Seine 
Untergebenen verehrten in ihm einen wohlwollen­
den Vorgesetzten. Wölbling war im Jahre 1861 in 
Berlin geboren und studierte die Rechte. Nach be­
standener juristischer Prüfung ging er zum Ver­
waltungsdienst über. Der Regierung in Marien­
werder wurde er im Jahre 1902 überwiesen. Im  
Jahre 1912 wurde er zum Oberregierungsrat und 
zum Direktor des Oberversicherungsamts ernannt. 
Vor mehreren Wochen hatte er krankheitshalber 
einen längeren Erholungsurlaub angetreten. I n  
Wiesbaden, wo er Heilung von einem tückischen 
Leiden suchte, hat ihn der Tod ereilt.

Vandsburg, 17. Februar. (Ein Unglücksfall), 
dessen Folgen noch nicht abzusehen sind, ereignete 
sich Montag Vormittag in der Familie des Besitzers 
Adam Kujath-Abbau. Ein Neffe aus Berlin weilte 
Lei der Familie zu Besuch. Die 24jährige Tochter, 
die sich eine von dem jungen Mann mitgebrachte 
Vistole erklären ließ, nahm sie auch selbst in die 
Hand. Plötzlich krachte ein Schuß und drang dem 
junaen Mädchen in die Brust.

Marisnburg, 16. Februar. (Das Eis der Nogat) 
hat sich heute früh in Bewegung gesetzt. Es herrscht 
Eistreiben auf der ganzen Flußbceite.

Guteherberge, 16. Februar. (Verunglückt.) Als 
am Sonnabend Abend der Besitzer Bernhard Mar- 
quardt seinen taubstummen Arbeiter Adrian mit 
einer Fuhre Dung aufs Feld geschickt, fiel es ihm 
auf, daß A. so lange von Hause fort blieb. Ein 
nachgesandter Knecht fand das Fuhrwerk in dem 
von Guteherberge nach Vorgseld führenden Hohl­
wege umgestülpt und den Arbeiter hilflos daneben 
liegen. Herr M. holte den Verunglückten nach 
Hause; aber noch ehe er seinen Hof erreichte, war 
A. schon eine Leiche. Der hinzugezogene Arzt Dr. 
Boenheim-Ohra stellte Schädelbruch und Herzschlag 
fest.

Vraunsberg, 15. Februar. (Für die bevor­
stehende Ersatzwahl im Reichstagswahlkreise 
Vrauysberg-Heilsberg) ist Erzpriester Hinzmann- 
WornÄntL, der Vorsitzer der Zentrumpspartei des 
Wahlkreises, in Aussicht genommen.

Osterode, 17. Februar. (Für den Neubau eines 
Maschinenschuppens für 30 Lokomotiven) sind bei 
der Eisenbahnverwaltung folgende Angebote ein­
gegangen: Gossen-Verlin-Reinickendorf mit 63 8l0 
Mark, Vehrend-Dortmund 48 785 Mark, Eberhardt- 
Bromberg 53171 Mark, Druckenmüller-Tempelhof 
54 570,50 Mk., D öhn-T horn  55 306 Mk., Steffens 
u. Rollen-Berlin 55 312 Mark, Reichellt u. Komp.- 
Grünberg 57 258 Mark, Braß u. Hertzle-Berlin 
57 565 Mark, König u. Komp.-KönigsLerg 58 200 
Mark, Hirschl-Berlin-Lichtenberg 58150 Mark, 
Union-Königsberg 58 430 Mark, Gollnow u. Sohn- 
Stettin 61512 Mark, Gaßmann-Breslau 61785 
Mark, T ilk -T h o rn  66 725 Mk., Neumann-Königs- 
berg 66 765 Mark, Brandt-Osterode 67 407,51 Mark, 
Vildt-Brieg 72 279 Mark.

Königsberg, 17. Februar. (Tödlicher Unfall.) 
Der Vorarbeiter bei der Werfthalle Albert Rogge 
kam beim Rangieren von Eisenbahnwagens in 
das dazu benutzte Drahtseil. Das Drahtseil schlang 
sich ihm um den Körper, brach ihm beide Beine und 
riß ihm den Leib auf. R. starb kurz nach dem Un­
fall.

Memel, 18. Februar. (Die Überschwemmungen 
im Memeldelta.) Infolge des östlichen Windes ist 
nun auch die Skirwieth-Mündung vom Haffe wie­
der durch Eis geschlossen, das Wasser stieg heute in 
Ruß und Umgegend um einhalb Meter, sodaß es 
in die Häuser eindrang und die Dorfstraßen über­
schwemmte. Das Dorf Skirwieth ist überschwemmt, 
das Vieh mußte vielfach aus den Ställen und Woh­
nungen geschafft werden. Das durch die Stopfung 
Lei Tilsit aufgehaltene Wasser ist nun wohl von 
dort herunter, kann aber nur langsam unter den

oben herab. Eisbrecher arbeiten in der ALLaLH- 
Mündung.

L Fordon, 18. Februar. ( In  der Stadtverord­
netenversammlung) wurde die vom Magistrate vor­
geschlagene Änderung der Lustbarkeitssteuer geneh­
migt. Stellvertretender Bürgermeister Dr. Riecken- 
Lerg teilte mit, daß der Vertrag zwischen der Stadt 
und den Vrandenburgischen Carbid- und Elektrizi- 
tätswerken in Mühlthal endgiltig zum Abschluß ge­
langt sei, und daß der Vertrag sowie der Antrag 
zur Aufnahme eines Darlehns von 50 000 Mark 
du^ch die Stadt, um die Leitung innerhalb des 
Stadtgebiets herzustellen, den Behörden zur Ge­
nehmigung eingereicht worden fei. Die Bürger 
könnten darauf rechnen, daß spätestens am 1. Okto­
ber die Stadt- in neuem Lichte erstrahlen werde. 
Ferner wären die Mitglieder des Magistrats und 
der Lichtkommission mit den maßgebenden Personen 
des Stadtteils Fordonneck und des Ortes Dt. For- 
don in Verbindung getreten, um auch dorthin elek­
trischen Strom zu liefern. Es sei ein Kostenan­
schlag eingereicht worden, nach dem das Leitungs­
netz nach DL. Fordon 14 000 Mark koste. Um dieses 
Kapital rentabel zu machen, müßten üch die Be­
wohner von Fordonneck und Dt. Fordon verpflich­
ten, jährlich 10000 Kilowatt Strom abzunehmen. 
Die Preise stellen sich für Licht auf 46 Pfg. und für 
Kraft auf 20 Pfg. für die Kilowattstunde. Außer­
dem muß für die Strommesser eine geringe monat­
liche Miete gezahlt werden.

g Gnesen, 18. Februar. (Bedeutende Umgestal­
tung) hat der hiesige SLaatsöahnhof erfahren, wo­
für 640 000 Mark ausgeworfen waren. Es wurden 
u. a. der Rangierbahnhof ausgebaut, zwei elektrische 
Stellwerke geschaffen, der GüLerboden vergrößert 
und ausgebaut sowie eine Wäscherei für Viehwagen 
hergestellt; letztere wird demnächst in Betrieb ge­
nommen werden. Zurzeit wird eine etwa 3 Mor­
gen große Wiesenfläche am Güterbahnhof zwecks 
Erweiterung des letzteren aufgeschüttet.

Posen, 14. Februar. (Der zionistische Gruppen- 
veröand) in Posen veröffentlicht folgende Er­
klärung: Die in auswärtigen Vlätern angekündigte 
Versammlung für Posen kann aus lokalen Gründen 
nicht stattfinden. Wir werden noch Gelegenheit 
finden, vor der Öffentlichkeit gegen den neuesten 
Aufruf der Antizionisten zu protestieren. Einst­
weilen erklären wir nur folgendes: Die Antizio- 
nisten stellen uns vor den Juden als Feinde der 
jütischen Religion hin, vor den Nichtjuden als 
schlechte Deutsche. Dem ersten Vorwurs gegenüber 
konstatieren wir, daß kein Führer des religiös­
konservativen Judentums die antizionistische Er­
klärung unterschrieben hat. Auf den zweiten Bor- 
wurf werden wir unseren Anklägern nicht antwor­
ten. Sollte er je von den berufenen Vertretern 
des deutschen Volkes erhoben werden, so werden wir 
den Beweis zu führen wissen, daß wir nicht schlech­
tere Deutsche sind als jene. Wir setzen unbeirrt 
unsere Arbeit fort, die dadurch nicht gefährdet wer­
den kann, daß Angehörige unseres Volkes denen in 
den Rücken fallen, die sich das Gefühl für die histo­
rische Würde ihrer Gemeinschaft bewahrt haben.

Posen, 17. Februar. (Lieoesdrama.) Im  Walde 
Lei Wul s ch  im Kreise Schmiege! erschoß Dienstag 
der Sohn des Landwirts Rüdiger seine Braut und 
sich selbst, weil die Eltern der Braut ihre Einwilli­
gung zur Hochzeit nicht gaben.

(1 SLrelno, 18. Februar. (Seuche. Feuer.) I n  
Rzeszynek und Luostowek ist die Maul- und Klau­
enseuche erloschen. Damit ist der letzte Fall von 
Maul- und Klauenseuche im hiesigen Kreise er­
ledigt. — I n  Kaisershöhe ist ein Stall des Grund­
besitzers Georg Würtz niedergebrannt.

Birnbaum, 13. Februar. (Die Stadt reicher und 
bekannter Männer.) Anläßlich der Repphanschen 
Millionenspende ist auch der Name der Posenschen 
Kleinstadt Birnbaum überall genannt worden. 
Aus Birnbaum stammt, wie schon erwähnt wurde, 
die Familie Repphan, und so sind dem Örtchen 
100 000 Mark in den Schoß gefallen. Aber auch 
sonst sind im Verhältnis zu der geringen Einwoh­
nerzahl überraschend viel Söhne des kleinen Ge­
meinwesens in der Welt vorwärts gekommen. I n  
Birnbaum ward als einfacher Müllersohn Friedrich 
Wilhelm Branco geboren, der es bis zum königlich 
preußischen Generalarzt brachte und sein Grabdenk­
mal auf dem protestantischen Friedhof an der 
Cestiuspyramide zu Rom hat. Aus Birnbaum 
stammte ferner der bekannte einflußreiche geistliche 
Berater Kaiser Wilhelms I.: der Oberhofprediger 
und Generalsuperintendent Rudolf Kögel. Von 
den modernen Malern ist Lesser Ury in dem glei­
chen, hübsch gelegenen Neste geboren, ebenso der 
humorvolle, als Maler und Zeichner der „Lustigen 
Blätter" weitbekannte Franz Jüttner. Und der 
neueren Literatur hat der Ort in Karl Busse und 
Georg Busse-Palma zwei namhafte Vertreter zuge­
führt. Ein Kind der Stadt, heute ihr Ehrenbürger, 
ist auch der bekannte Warenhausbesitzer Hermann 
Tietz, der wie Repphan für sein Heimatstädtchen 
eine offene Hand hat. Wenn man bedenkt, daß das 
ganze Birnbaum noch vor einem Menschenalter 
etwa 2500 Einwohner zählte (heute hat es sich durch 
Eingemeindung etwas vergrößert), so wird man zu­
geben müssen, daß, immer im Verhältnis genom­
men, kaum ein zweiter Ort des deutschen Reiches 
mit ihm rivalisieren kann.

Prechlau, 17. Februar. (Ertrunken) ist der 38- 
jährige Hilfsfischer Johann Komischke aus Jörste- 
nau. Er war auf dem Eis mit seinem Schlitten 
eingebrochen.

Stettin, 18. Februar. (Der Dampfer „Siegenia") 
von der Reederei Kunstmann in Stettin ist auf der 
Reise nach Nordafrika heute Nachmittag i n L i s s a  - 
Lo n  eingelaufen, um die Leiche des ersten Offiziers 
zu landen und gleichfalls drei verletzte Seeleute ins 
Hospital zu bringen. Sie sind sämtlich bei schwe­
rem Wetter im Golf von Biscaya verunglückt.

Ueller-Varkrage in Thorn.
Mittwoch Nachmittag sprach Pastor Keller in 

der St. Georgenkirche in Mocker, die vollständig ge­
füllt war, über „Charakter Gottes und das übel in 
der Welt." Die Griechen verstanden unter dem 
Wort „Charakter" nicht die heute darunter.ver­

standenen Eigenschaften, sondern es bedeutete in 
ihrer Sprache das Einschneiden in ein Petschaft 
und dessen Abdruck in Siegellack oder Wachs. I n  
diesem Sinne ist Jesus die Ausprägung des Ur­
bildes Gottes. Kann man den Charakter Gottes 
nicht anders kennen lernen, z. V. aus der Natur? 
Es gibt ja Leute, die behaupten, die Welt sei aus 
sich selbst, ohne Schöpfer, ohne lenkenden Geist ent­
standen. Wo ist dann aber der Zweckgedanke, Ver­
nicht geleugnet werden kann und der sich in allem 
Geschehen ausprägt, hergekommen? Wer hat sich 
diesen Zweck gedacht? öder sind die wunderbaren 
Geheimnisse der Zahl, wie sie in den Bahnen der 
Gestirne, in den kunstvollen Formen der Schnee­
flocken zu beobachten sind, auch von selbst entstan­
den? ö a s  glaube wer kann. Wohl gibt es eherne 
Naturgesetze. Aber Alles ist geschaffen worden von 
einem Geist, der ungeheuer klug und weise sein 
muß: von Gott. Aus der Natur kann man mithin 
nur die Größe und Weisheit Gottes erkennen, nicht 
aber den Charakter. Auch aus dem Alten Testa­
ment kann man den Charakter Gottes nicht erken­
nen. Vielleicht aber aus den Ereignissen unserer 
Zeit? So mancher frägt sich bei einem großen 
Unglück: Ist das wirklich ein guter Gott, der so 
etwas zuläßt? Und die Ungläubigen mit der demo­
kratischen Presse an der Spitze spotten dann: Ent­
weder ist euer Gott nicht allmächtig, da er ein sol­
ches Unglück nicht hindern kann, oder er ist nicht 
allgüng, wenn ers hindern kann und tut es nicht. 
Gott sitzt also auf der Anklagebank. Nun, man 
kann solche Geschehnisse verschieden beobachten und 
beurteilen. Zunächst beurteilt man ein Unglück in 
seiner Größe meist nach der Zahl, wie z. V. das 
Erdbeben von Messina, wo in 4 Minuten 76 000 
Menschen umkamen. Als ob in Kliniken und Kran­
kenhäusern nicht mehr als 76 000 Kranke sich be­
finden, die mehr leiden müssen als die Opfer von 
Messina. Man denke auch an die 176 000 Geschlechts­
kranken in Deutschland, die viel elender sind als die 
plötzlich Gestorbenen. Es ist auch falsch, zu behaup 
ten, ein großes Unglück, wie das von Messina, hätte 
nur schlechte Menschen getroffen. Dann hätte die 
Berliner Friedrichstraße viel früher an die Reihe 
kommen müssen. Nein, diese Opfer sind Märtyrer, 
sie sind gestorben für andere. Es ist nicht Gottes 
Absicht, auf der Erde alles so schön als möglich zu 
machen, sondern die Welt zu verklären, damit ein­
mal am Schluß der Weltgeschichte alles Sündige 
überwunden ist und Gottes große Gedanken zum 
Ausdruck kommen. Deswegen muß auch jetzt das 
Böse sein; denn jedes Ding wird nur offenbar durch 
seinen Gegensatz. Man könnte das Gute ohne das 
Schlechte nicht erkennen. Gott gab dem Menschen 
die FxeiheiL der Überzeugung, daß er sich entscheide 
für Gut oder Böse, für Gott oder den Teufel. Gott 
halt aber die Zügel der Weltregierung in der 
Hand. Wie der Teufel den reichen Hiob versuchen, 
ihn plagen, ihm seinen Reichtum nehmen konnte, so 
kann man auch heute aus allem Unglück den Cha­
rakter des Teufels erkennen. Große Geschehnisse 
sollen die Menschen erschrecken, aufrütteln. Wie im

Größeren, um des ewigen Lebens willen nötig. Es 
ist auch falsch, den Schmerz als das größte Unglück
hinzustellen. Er ist im Gegenteil der größte Kultur­
träger der Menschheit. Schmerz und Leid sind not­
wendig, sonst wäre es mit dem Übermut der Men­
schen nicht mehr auszuhalten. Neben Sonnenschein 
muß es auch Frost und Regen geben. Und vieles 
Leid schlägt doch zum Guten aus. Es regnet über 
Gute und Böse und die Sonne scheint über Gerechte 
und Ungerechte. Wenn es anders wäre, dann hätten

keit geurteilt werden. Das ist am jüngsten Gericht. 
Aus oen Geschehnissen ist der Charakter Gottes auch 
nicht zu erkennen, wohl aber in Jesus, in den hin- 
eingeschnitten ist der Namenszug des Vaters. Die 
Leiden Hauptcharaktereigenschaften waren an ihm 
der Grundstrich der Heiligkeit und der Haarstrich 
der Liebe. Der Charakter Gottes kann an ihm 
studiert werden. Jesus möchte wieder sein Pet­
schaft, seinen Charakter uns aufdrücken. Da aber 
die Menschen nicht sofort stillhalten, so müssen sie 
erst durch Leid und Trübsal geläutert werden. 
Dann wird auch in all ihrem Tun und Treiben der 
Namenszug „Jesus" zu spüren sein.

Der letzte Vortrag am Abend in der Garnison­
kirche hatte einen gewaltigen Zudrang zu verzeich­
nen. Die Garnisonkirche war überfüllt. Pastor- 
Keller sprach über das Thema „Heimat für Heimat­
lose". I n  fesselnder Weise und lebendiger Anschau­
lichkeit schilderte er, wie die Menschen auf der Erde, 
in ihrer eigenen Heimat heimatlos werden. Im  
Großen und Ganzen kommt für alle früher oder 
später die Erkenntnis, daß sie weder in der Ehe, 
im Vergnügen, in der Ehre u. a. ihre wahre Heimat 
finden, daß sie heimatlos geworden sind, wie jene 
Toten, die auf der Insel Sylt als unbekannt ange­
schwemmte Leichen begraben werden und die der 
frühere OLerhofprediger Kögel so poetisch besungen  ̂
hat:

„Wir sind ein Volk, vom Strom d n  Zeit 
Gespült an's Erdeneiland.
Voll Elend und voll Herzeleid,
Bis heim uns holt der Heiland.
Das Vaterhaus ist immer nah'
Wie wechselnd auch die Lose:
Es ist das Kreuz auf Golgatha 
Heimat für Heimatlose."

Allerdings sei das Kreuz auf Golgatha nicht die 
Heimat für Heimatlose, sondern nur die Brücke, die 
in die Heimat führt. Öhne Jesus gibt es keinen 
Weg in die wahre Heimat. Was diese Heimat für 
Heimatlose ist, wollen 24 verschiedene theologische 
Auffassungen erklären, die aber alle nicht befriedi­
gen können. Und das muß so sein, es soll über 
unsere Vernunft gehen. Wenn man eine Sache be­
greift, dann kann man sie selber herstellen. Wer 
aber den Gekreuzigten und Gestorbenen erkannt 
und sich ihm zu eigen gegeben, der hat schon hier auf 
derErde das ewige Leben im steten Seelenverkehr, 
im täglichen Gedankenaustausch mit ihm. Und das 
Ende? Es ist nicht im Himmel, sondern der Him­
mel wird auf die Erde kommen. Aber die Erde 
wird nach katastrophalen Ereignissen, die sich immer



Erde w ird  dann das Christentum als die oberste 
und schönste KuLLurmacht m it den Menschen als 
wirkliche Persönlichkeiten ewig wohnen. Das ist 
ein Zukunftsb ild , dessen man sich nicht zu schämen 
braucht und jedenfalls besser a ls das jammervolle 
und traurige Volksleben unserer Ze it. E in  wenig 
von jener Zukunft geht jetzt schon durch das sittliche 
Leben und den sittlichen Sieg des Christentums. 
Dieses ewige Leben aus der verklärten Erde für die 
Jünger Jesu, ist fü r den Redner die wahre Heimat 
fü r Heimatlose. Pastor Keller erörterte zum Schluß 
noch kurz, warum  er a ls Wanderprediger innerhalb 
der evangelischen Landeskirche in  Deutschland her­
umreise und auch nach Thorn gekommen sei. Nicht 
um Geld zu verdienen, denn das könnte er in  
großen Städten besser, auch nicht um Ehre zu sam­
meln, denn dann müßte er sich in  die Gesellschaft 
des „B e r lin e r Tageb la tts" begeben, sondern alle in, 
um Seelen fü r Jesus zu gewinnen. M i t  Gebet und 
Segen schloß der Redner den V ortrag  und dam it 
seine Tätigke it in  Thorn, die einen außergewöhn­
lich starken Zuspruch wie wenige andere Veran­
staltungen in  Thorn gefunden hat.

ôkal Nachrichten.
Z ur Erinnerung. 20. Februar. 1913 Ablehnung 

der Ostmarkenzulage für Postbeamte durch den deut­
schen Reichstag. Ernennung Delcassss zum fran­
zösischen Botschafter in  P aris. 1912 s Professor 
Richard Andree, bekannter Geograph. 1908 f  P ro ­
fessor Paul Thumann, bekannter Genre- und Ge- 
schrchtsmaler. 1905 Annahme der Handelsverträge 
durch den deutschen Reichstag. 1904 1° D r. A . Buchen- 
Lerger. ehemaliger badijcher Finanzminister. 1903 s 
K a rl R itte r von Scherzer, bekannt a ls wissenschaft­
licher Leiter der Novara-Expedition. 1901 Sieg oer 
Deutschen über die Chinesen bei Kuangtschang. 1871

I .  von Vehr, bekannter sächsischer Staatsmann. 
1868 Vermählung Königs Ludwig I I I .  von Bayern 
m it der Erzherzogin M a ria  Theresia von Österreich. 
1814 Konzentrierung der böhmischen Armee ber 
Troyes. 1810 Erschießung Andreas Hofers zu M an, 
rua. 1790 -f Kaiser Josef I I .

Thorn. 19. Februar 1914
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem L a n d k r e i s e

T h o r n . )  D ie W ah l des Schulvorstehers Besitzer 
P a u l Kadatz in  Ober-Nessau zum Schulkassen- 
rendanten für die Schule in  Gr. Nessau ist vom 
königlichen Landrat bestätigt. .  ̂ ^

— I m  r v es t p r .  J a g o h u n d v e r e r n ) ,  der 
Sonnabend in  D a n z i g  tagte, te ilte  der stellver­
tretende Vorsitzer Herr M a jo r  A n g e r n  m it, daß 
der erste Vorsitzer Gras Jinck von Finckenjtein- 
Schönberg, der zurzeit im  Suden w e ilt, seiner an­
gegriffenen Gesundheit wegen den Vorsitz nieder­
legen müsse; er wurde zum Ehrenvorsitzer gewählt 
und ihm telegraphisch Kunde davon gegeben. F ü r 
einen am 28. d. M ts . in  Danzig stattfindenden 
Lichtb ildervortrag wurden 200 M ark  und fü r die 
Gevrauchshundprüfung 600 M ark bew illig t. Neu­
gewählt wurden M a jo r  Angern- Danzig a ls  erster 
und Baron von Paleske-Swaroschin a ls zweiter 
Vorsitzer, w iedergewählt die Herren Kuberka-Dan- 
zig a ls  erster Schriftführer, Rittergutsbesitzer M ax 
schmidt-Danzig a ls  zweiter Schriftführer und B ib ­
liothekar Borm ann-Danzig a ls Schatzmeister. B e i­
sitzer sind die Herren: Strop-Osterode, Förster Hinz- 
Kalemba, R ittm eister von Puttkam er-Gr. P la u th , 
Kaufm ann A lfred  Endrucks-Danzig, Regierungs­
und Forstrat F ink-Danzig, B aron Fuchs von Nord- 
Hausen-Barlomin, Baugewerksmeister Kaun-Thorn, 
Generallandschaftsdirektor G ra f von Keyserlingk- 
Neustadt, Oberforstmeister K ranold-M arienw erder, 
Architekt Schulze-Tiegenhof, Oberförster Sens- 
M ld un gen , Förster S pa ld rng-W ittom in . F ü r 1914 
ist die Veranstaltung einer Gebrauchshunoprüfung 
am 21. und 22. September in  Aussicht genommen. 
D ie Zugendsuche soll Anfang September veranstal­
tet werden. A lle  zwei Jahre soll anstatt der Jugend­
suche eine Feldjagdsuche stattfinden.

—  ( D e r  Z r v e i a v e r e i n  d e s  E v a n g e l i ­
schen B u n d e s )  hä lt am nächsten M ontag im  
Konfirmandensaal des neustädtischen Pfarrhauses 
eines Hauptversammlung ab.

— ( D e u t s c h e r  F L o t t e n v e r e i n ,  O r t s ­
g r u p p e  T h o r n . )  Der Verein h ie lt M ittwoch 
Abend im großen Saale des Schützenhauses seine 
Jahreshauptversammlung ab, die von einigen fünfzig 
Herren und einigen Damen besucht war. Der V o r­
sitzer der Ortsgruppe, Herr Zahnarzt S c h ä f e r ,  er­
stattete den Jahresbericht: Auf Vortrüge wurde im 
vergangenen Jahre verzichtet, da keine geeigneten 
Redner frei waren. Es fanden 5 Vorstands- und 
2 ordentliche Sitzungen statt; ein Somnrerfest und die 
Taufe des Bootes „Jungdeutschland" wurden ge­
feiert. Die Gründung der Jugendabteilung und E in ­
führung des Rudersports war die Hauptarbeit. Die 
Bootstaufe wurde am 29. Ju n i dankenswerter Weise 
durch den Gouverneur Exzellenz von Schack vollzogen. 
Der Mitgliederbestand ist von 311 auf 334 gestiegen. 
Der Kasienführer, Herr Hugo K l i n g ,  gab den 
Kassenbericht für 1913. Bei einem Ansangsbestande 
von 248,13 M ark wurde eine Einnahme von 1805.08 
Mark erzielt, der 1589,52 M ark Ausgaben gegen­
überstanden, sodaß der Endbestand 215,56 M ark be­
tragt. Dem Kassenführer wurde Entlastung erteilt. 
Über die Jrraendpflege in  der Ortsgruppe berichtete 
Herr Heinrich K l i n g ,  der die Jugendabteilung 
leitet. Nachdem aus sein Betreiben ein Ausschug von 
drei Herren für dieses Gebiet gewählt war, wurden 
am 28. M ärz 200 M ark für Aiftchasiung eines Bootes 
bew illig t; der Hauptvorstand in B e rlin  gewahrte 
eine Beihilfe von 200 M ark, der Provim ialvorstand 
in Danzig 100 M ark. E in  betriebssicheres Boot 
konnte damit beschafft werden. Von den vielen sich 
Meldenden, für die ein Boot natürlich nicht aus­
reichte, ist ein Stamm von 20—30 jungen Leuten ge­
blieben, die fleißig tätig sind. Das Boot hat sich 
bewährt. Für 1914 soll ein Segel beschafft werden. 
Es wurden auch größere Fahrten, u. a. bis Graudenz, 
unternommen. L,er Obmann H a ß  der Juaend- 
abterlung gab dann einen stimmungsvollen Bericht

auch Herr Kaufmann Laengner, Lt. d. R  der 
Matrosen-Artillerie, sich fortan der Bootsmannschaft 
widmen. Der V o r s i t z e r  dankte den Herren Hugo 
K ling  und Registrator Schneider, die der Jugend­
pflege ss unermüdlich und selbstlos gedient hätten, 
und' sprach auch der Jungmannschaft seine Aner­
kennung aus. Ebenso gebühre Herrn Leitungs- 
auffeher Meyer vom Winterhafen für die tatkräftige 
Förderung der Sache Dank. E r stelle den Antrag. 
Herrn Meyer als Anerkennung den T ite l und Rang 
eines Bootswarts zu verleihen. Herr Hauxtmarm 
B a r r s a  wies darauf hin, daß der Jungoeutschland- 
bund alle Bereinigungen um ein Banner scharen 
wolle, die sich m it Jugendpflege befassen, ..um die 
Jugend wehrhaft und wahrhaft zu machen, körperlich

und sittlich zu stärken und Zu vaterländischer Ge­
sinnung Zu erziehen. E r freue sich, daß die Boots- 
inamischaft dem Bunde angeschlossen sei, der lewer 
zur Unterstützung derartiger Bestrebungen noch mcht 
genügend M itte l besitze. E r hoffe, demnächst die ver- 
jchiedenen Vereinigungen im  Jungdeurichlandbunde 
noch fester zusammenzuschließen. Besonders zu 
empfehlen sei die Zeitschrift „Der Jungdeutschland- 
bund" für die Föroerer des Bundes und die „Jung- 
deutschlandpost" fü r die Jungdeutschen selbst. Herr 
Restaurateur G ö r g e n s  befürwortete darauf die 
Anschaffung eines 'Ruder-Llbungsbootes, was der 
Vorsitzer namens des Vorstandes zu berücksichtigen 
versprach. Die Verleihung des T ite ls  „B oo tsw arl" 
an Herrn Meyer wurde danach einstimmig be­
schlossen. Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren 
Kanter und Schneider einstimmig wiedergewählt. 
Delegierte für den Provinzialveroand sind bisher 
die Herren Kriegsgerlchtssekretär Böttcher und als 
Stellvertreter Architekt Rosenau gewesen. Aus der 
Versammlung wurden noch die Herren Polizei­
sergeant a. D. W ollboldt, Staatsanwalt Wellmann 
und Büchsenmachermerster Peting vorgeschlagen. Da 
die Herren zumteil ablehnten, wurde nach längerer 
Beratung S taatsanw alt Wellmann als Delegierter. 
Vüchsenmachermeister Peting als Stellvertreter be­
stimmt. Über die Feier des zehnjährigen Bestehens 
ergab sich eine lange Debatte. Ursprünglich hat in 
Thorn eine größere Kreisgruppe bestanden, die auch 
andere Städte umfaßte; die jetzige Ortsgruppe aber 
ist zehn Jahre alt. Das Stiftungsfest w ird vom 
V orM er in  Verbindung m 't dem am 29. M ärz in 
Thorn stattfindenden Provinzialverbandstag geplant. 
Abends zuvor etwa ein Beg.üßungsabend. am 29. 3. 
um 11 Uhr die Sitzung, Z42 Uhr Mittagessen (2.50 
M ark, ohne Weinzwang), Spaziergang, 6 Uhr S t if ­
tungsfeier im  Artushof m it M ilitärl'onzert, A u f­
führungen und Tan^. Herr Kaufmann F e u e r h o f f  
bat zunächst um Abstimmung, ob das Stiftungsfest 
überhaupt gefeiert werden solle. Herr Heinrich 
K l i n g  verlangte, daß für das Stiftungsfest ein be­
sonderer Earantiefonrds geschaffen werde, und bat, 
ein Mitgliederverzeichnis drucken zu lassen. Die 
M itglieder, die zehn Jahre der Orrsgruppe ange­
hören, sollten zum Stiftungsfest eine besondere A n­
erkennung erhalten. Herr Mittelschullehrer P a u l  
war für das Stiftungsfest, das ebensogut P.opaaanda 
mache wie ein Vortrag. Er bat, in dem Mitglreder- 
verzeichnis auch die M itg lieder der früheren selb­
ständigen Ortsgruppe Mocker aufzuführen. Herr 
Kaufmann T h o m a s  hielt den 29. M ärz für völlig 
ungeeignet: man solle das Stiftungsfest später, v ie l­
leicht im  M a i, feiern. Auch Herr Hugo K l i n g  hielt 
den Tag für sehr ungünstig, zumal nach dem Ver­
bandstage das Interesse erlahmt sein werde. Herr 
B ö t t c h e r  meinte, die Zeit zur Vorbereitung sei zu 
kurz. Herr S taatsanwalt W e l l m a n n  hielt den 
Verbandstag für die günstigste Gelegenheit zur Feier; 
dann sei allgemein ein starkes Interesse für die 
Flottensache da, für die in diesem W inter noch keine 
Veranstaltungen stattgefunden hätten. Der V o r ­
s i t zer  blieb bei seinem Vorschlage. Da der Ver­
bandstag unter Vorsitz des Oberpräsidenten stattfinde 
und auch andere Führer der Flottenvereir.ssache er­
scheinen würden, sei der Tag für das Stiftungsfest 
sehr günstig. Auch Herr P e t i n g  stimmte dem bei. 
Einen Sommerausflug könne man immer trotzdem 
noch machen, und den Delegierten müsse sowiew 
etwas geboten werden. Die Abstimmung ergab, daß 
fast einstimmig der 29. M ärz für das Stiftungsfest 
bestimmt wurde. I n  den Ausschuß zur Vorbereitung 
des Festes wurden außer Vorsitzer. Schriftführer und 
Kassenführer die Herren Feuerhoff, P au l. Peting, 
Rosenau. Thomas, W ollboldt. Zimmermann gewählt. 
Entgegen dem Vorschlage des Herrn Heinrich K ling, 
einen besonderen Fonds für das Fest zu zeichnen, 
wurde dem Ausschuß Vollmacht über die Vereins­
m itte l in  angemessenen Grenzen gegeben. Herr 
P a u l  gab darauf einen interessanten kurzen Rück­
blick auf die Gründung der Ortsgruppe. Die V or­
standswahl vollzog stch nicht ohne Schw.erigkeit. Der 
2. Schriftführer, Herr Feuerhoff, wurde einstimmig 
wiedergewählt. Der V o r s i t z e r  lehnte eine 
Wiederwahl ab, «da er beruflich und privat überlastet 
sei unb auch gesundheitlich einer Ruhepause bedürfe. 
Nachdem die Herren Paul, Wellmann und Böttcher 
sich übereinstimmend dahin ausgesprochen, daß der 
Vorsitzer sich hervorragende Verdienste um die O rts  
gruppe erworben habe und man ihn, wenn irgend 
möglich, zum Ausharren auf seinem Posten bewegen 
müsse, wurde die W ^derwahl einstimmig zum Be­
schlusse erhoben und dem Vorsitzer, als er wieder den 
Saal betrat, eine Ovation dargebracht. Herr Zahn­
arzt S c h ä f e r  erklärte sich schließlich bereit, sein Am t 
noch bis nach dem Delegiertentage auszuüben. Von 
den ausscheidenden Beisitzern wurden die Herren 
Generalmajor Schwierz und Landgec.chtsrat Stich 
wiedergewählt. Für Herrn Kaufmann L.ebchen. der 
darum gebeten, w ird ein Ersatzmann. Herr Prokurist 
Stoeckmann, gewählt. Herr Heinrich K l i n g  bean­
tragte die Aussetzung von 200 Alark für die Jugend 
pflege in der Ortsgruppe. Der V o r s i t z e r  war da­
gegen, einen Betrag rm voraus festzulegen. Herr 
P a u l  wunderte stch, daß die Jugendgruppe sich m it 
einem solchen Antrage an die Hauptversammlung 
wende, ohne m it dem Vorstand Fühlung genommen 
zu haben. Der Leiter der Gruppe gehöre in den 
Vorstand. Der V o r s i t z e r  erwiderte, daß jener 
stets zu den Vorstands'sitzungen zugezogen werde. 
Übrigens sei schon im Vorjahre beschlossen, 100 Mark 
jährlich für die Jugendpflege aufzuwenden. Herr 
Kämmereikassenbuchhalter V r ü a g e w a n n  hielt die 
Ausstellung eines E tats für dringend notwendig. 
E in  Antrag F e u e r h o f f ,  die Statuten neu zu 
drucken und einen E tat aufzustellen, wurde abge­
lehnt, ebenso der Antrag, mehr als die angesetzten 
100 M ark für die Jugendpflege festzulegen. Doch 
wurde beschlossen, die Statuten neu drucken zu lassen. 
Um 12l4 Uhr wuroe die Sitzung geschloffen. Herr 
S taatsanwalt W e l l m a n n  brachte dem Vorsitzer 
ein dreifaches Hurra. M an blieb noch eine Weile 
gemütlich beisammen.

— ( J u g e n d w e h r  — J u n g d e u t s c h l a n d . )  
Der Verein h ie lt gestern Abend im „Vürgergarten" 
eine autbesuchte Versammlung ab. Es wurde be­
schlossen, von Sonntag den 22. Februar ab nn 
„BüraeraarLen" volkstümliches Turnen zu üben. Dre 
Turnstunden für die J u n g m a n n M ft finden reden 
Montag und Donnerstag ab 8^4 Uhr, die der Jung- 
mädelschaft jeden Dienstag ab 8i4 Uhr, das volks­
tümliche Turnen vorläufig jeden Sonntag ao 9 Uhr 
im „Bürgergarten" statt.
^  — S t e n o g r a p h e n - V e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y . )  A u f  die heute Abend 8V2 Uhr im  klei­
nen Schützenhaussaale stattfindende M onatsoer- 
sammlung, in  der Herr Lehrer B rauer über Gabels- 
bergers Bedeutung fü r die deutsche Stenographie 
sind^w illkE*,n ^  nochmals hingewiesen. Gäste

S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorst den 

 ̂ sich der aus der Haft vorge-
Mhrte Pantoftelmacher Leopold Kreklau. ohne festen 
Wohnsitz, wegen B e l e i d i g u n g  und V e t t e l n s

zu verantworten. Am  31. Januar war er aus dem 
Krankenhause entlassen. E r trank sich einen mäch­
tigen Rausch an und taumelte in  ein Geschäft, wo er 
von dem Verkäufer Z. 10 Pfenn.g verlangte. A ls  er 
abgewiesen wurde, erg.ng er sich in  den unflätigsten 
Redensarten gegen den Verkäufer und skandaüerte 
solange, bis ihn ein Pokzeisergeant fortbrachte. E r 
wurde wegen Beleidigung zu 1 M onat Gefängnis, 
wegen Vettelns zu 4 Wochen Haft verurte ilt. Auf 
die letztere Strafe kommen 2 Wochen der Unter­
suchungshaft in  Anrechnung. —  Wegen gegenseitiger 
B e l e i d i g u n g  und g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  angeklagt waren der Malergehilfe 
Ewald H. und «die Arbeiterfrau Agnes G. aus Thorn. 
Letztere hatte beim Wäscheaushängen den Hund des 
Erstangeklagten getreten, worüber es zum Streite 
kam. Nachdem sich beide Teile in Schimpfworten er­
schöpft hatten, kam es zur Schlägerei, wobei die A n ­
geklagte G. m it einer 2 Meter langen Wäschestütze, 
der H. m it einem Hammer und einem Stück S tein­
kohle operierte. Beide Angeklagte wurden zu 
20 M ark Geldstrafe, ev. 4 Tagen Gefängnis, ver­
urte ilt. — N a h r u n g s m i t t e l v e r f ä l s c h u n a  
war dem Fleischermeister W . aus Thorn zur Last 
gelegt. Das Nahrungsmittelamt in Danzig hatte in 
der von ihm hergestellten Knoblauchwurst einen ge­
ringen Zusatz von Kartoffelmehl festgestellt. Der 
Angeklagte gibt an, daß mitunter das Fleisch nicht 
bin'den wolle. Das einzige M itte l, dem Fleische die 
Vmdungsfähigkeit wiederzugeben, sei der Zusatz von 
Kartoffelmehl. A uf 100 Pfund Fleisch sei nur 
1 Pfund Kartoffelmehl gekommen. D arin  könne 
keine Verfälschung gesehen werden, zumal dem 
Fleischer kein V o rte il erwachse. Der Gerichtshof er­
kennt an. daß der F a ll milde liege; doch werde vom 
Gesetz der Zusatz von Kartoffelmehl als eine Ver­
fälschung angesehen. Das U rte il lautet auf 10 Mark 
Geldstrafe. — Wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  hatten sich der Hilfsweichensteller 
M ax N. und der Stellwerksschlosser K a rl K. aus 
Mocker zu verantworten. Verbs waren am Neujahrs­
tage in der Königsstraße, als von einem Hofe ein 
betrunkener Kanonier m it drohend geschwungener 
Zaunlatte auf die Straße kam und von ihnen sein 
Seitengewehr verlangte. W ie später festgestellt 
wurde.' war der Kanonier kurz vorher in  einem 
Lokale von seinen Kameraden verprügelt worden. 
E r mußte vom Kriegsgericht wegen Bedrohung frei­
gesprochen werden, da er sinnlos betrunken war. 
Die Angeklagten entrissen ihm die Latte und ver- 
p.Lgelten ihn» N. m it der Latte, K. durch Stöße mit 
seinen Stieseln. A ls  der Kanonier am Boden lag. 
schlug N. nochmals auf ihn ein. A ls  einige Zuschauer 
daran Anstoß nahmen, drohte sie N. zu erschießen. 
E r w ird  wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Bedrohung zu 30 Mark, K. wegen gefährlicher Körper- 
ve lebung zu 10 M ark Geldstrafe verurte ilt. — 
Wegen N ö t i g u n g  in zwei Fällen war der Haus­
besitzer K. in Thorn-Mocker und wegen B e i h i l f e  
der Stellmacher I .  angeklagt. I n  dem Hause des K. 
wohnte im Sommer die Lithographenfrau F., die 
nicht nur m it der M iete im Rückstände blieb, sondern 
auch anderen Mietslustigen die Besichtigung der 
Wohnung nicht gestatten wollte. Vor Arger darüber 
ließ K. im August aus ihrer Wohnung zwei Türen 
und drei Fensterflügel herausheben. A ls  auch im 
Sepiember die M ie terin  ih r Verhalten nicht änderte, 
ließ K. die Wohnung gewaltsam öffnen und durch I  
einzelne Möbelstücke hinausschaffen, um sich für die 
Miete schadlos zu halten. Hierbei soll es zu Tätlich­
keiten gekommen sein, doch läßt sich hierüber keine 
K larheit schaffen. K. gibt an, daß er stch zu seinen 
Maßnahmen für berechtigt gehalten habe. und zwar 
auf eine ihm vor 5 Jahren erteilte polizeiliche A us­
kunft, die jedoch nicht nachgewiesen werden kann 
Da nach Ansicht des Gerichtshofes sich I .  der Wider< 
rechtlichkeit seines Tuns nicht bewußt gewe'm ist, 
so w ird er freigesprochen; K. w ird wegen Nötigung 
in zwei Fällen zu 20 M ark Geldstrafe, ev. 4 Tagen 
Gefängnis, verurte ilt.

Aus Russisch-Polen, 17. Februar. (W arschau- 
W iener Eisenbahn ) Das Verkehrsministerium hat 
seine Untersuchung über den Betrieb der Warschau- 
W iener Eisenbahn beendet. 1912 betrug der R e in­
gewinn M illio n e n . W enn der Betrieb noch in  
den Händen einer Privatgesellschaft wäre, hätte der 
S taa t nur 3 M illio n e n  erhalten.

8 Aus Russisch-Polen, 18. Februar. (M ord .) I n  
L a n c z y c a  ist ein 18jähriges Mädchen von ihrem 
Liebhaber in  einem Brunnen ertränkt worden. Da 
das Mädchen nicht zu finden w ar, tauchten im  Orte 
a lle rle i Gerüchte auf. Inzwischen aber wurde die 
Leiche im  Brunnen entdeckt und der M örder festge 
nommen.

Vom Grüßen
findet stch im  2. Januarheft des „Kunstwarts" eine 
lesenswerte Abhandlung. Der Verfasser, Fritz Z ü r i­
cher, schreibt da:

E in Gruß ist eine Brücke zwischen m ir und dir. 
Du und ich. w ir sind zwei Ufer eines Flusses, die 
tagaus, tagein nebeneinander herlausen und sich 
nicht erreichen können. Da kommt ein Gruß von dir 
zu m ir, von m ir zu d ir, ein guter Gruß. Der 
Brückenbogen steht, und unsere Seelen begegnen stch 
darauf solange, wie ein Gruß wohl dauert. E in  
guter Gruß ist eine Kunst. Freilich eine solche, welche 
uns kein Anstandsmeifter lehren kann. Die muß m it 
uns geboren sein, die muß der Zeitgeist, dem w ir  
angehören, wie eine Knospe selbstverständlich aus 
uns sprossen Lassen. A u f alten B ilde rn  ist es zu er­
kennen: Es gab Zeiten m it wunderschönen Grüßen. 
Welche Anm ut in der Nackenlinie einer grüßenden 
Dogenfrau am Lido von Venedig. Welche Würde in  
den Grüßen Dürerscher Gestalten. Und auch heule 
noch begegnet man in  weitvergessenen Dörfern von 
I ta lie n  dann und wann dem wundervollen Gruße 
einer Schönen, den man an unserm exklusivsten Hof 
bei Herzogen und K ön ig in  vergeblich sucht. A u f 
dem Theater — was heißt auf diesen Brettern heute 
alles Gruß! Wenn der Regisseur sich qu ä lt: So die 
Handbewegung. so den Kopf geneigt und so das 
Bein Metzt — und wenn es der Belehrte auch auf 
einen M illim e te r haarscharf nachmacht nach d en 
alten Mustern — es gelingt doch nie und nimmer: 
M arionetten kännen noch nicht grüßen. Das macht, 
ein guter Gruß ist eine Äußerung der Seele. Deiner 
Seele und die Seele deiner Zert, so sich K u ltu r 
heißt. Wo diese beiden Seelen nicht intakt sind, 
kommt kein guter Gruß heraus, sondern eine Ver­
renkung. W as für ein ewiggefrorenes Lächeln hat 
sich h e u tz u tE  erstarrend aus unsere Grüße gelegt. 
Sogar gute Freunde, die der Konvention von Her­
zen gram sind. können stch des vorgeschriebenen 
Lächelgrußes kaum erwehren. Geschweige denn die 
Frauen der Gesellschaft, die dem Zuckerjchwindel des 
liebenswürdigen Grußes und dem „gewinnenden 
Lächeln" Untertan sind. Laßt uns fliehen vor dem 
faden Lächelgrüßen. Freunde! Aber nehmt euch 
auch in  acht, nicht bei dem Gegenteil zu landen, vem 
feudalen Steifgruß. Der ist fast noch böser. Junge 
Leute sind ihm heutzutage schon verfallen, deren 
Körper schlank wie eine Gerte ist, die stch wunder­
vo ll verneigen könnten. Sie tuns nicht, denn der

Steifgruß m it 'den unbewegten Mienen, der eckM 
Hutadnahme und dem starren Nacken g i lt  reW A  
nobel. DashaLb w ird  ein englisches Modegchave 
auf das fröhliche deutsche Herz gesetzt. Zwischen D 
Zuckergruß und dem Afketengvuß liegt noch e 
dritter, der eher zu verwinden ist, w e n n a u ch ." 
Zeit, die ihn hervorgebracht, nicht allzu stolz ! 
kann auf ihn, den Verlegenheitsgvuß. Aus welch- 
Quellen der wohl kommt? Ich wollte, w ir  konnt 
wieder grüßen wie die Dogenftauen, oder rvre 
Frauen zur Dürerzert. Zw ar, w ir treiben 
Straßen der Großstadt, wie Schiffe aus dem 
treiben. Aber Schiffe aus dem Meere hissen ^  
Flaggen, wenn sie sich dos Tags begegnen w 
winken nachts m it wundersamen Lichtern. ^  
wollte, w ir  lernten wieder grüßen aus dem 
des Lebens, wie die Schiffe grüßen, wenn sie sich "  ' 
gegnen. ^

Zeitschriften- und Bücherschau.
Ein ernstes Wort und eine würdige kritische Mahnung 

znr Parsifalflut bringt Wilhelm Tcmnhorst im 2. Febrna 
heft der „ B ü h n e  und  W e l t " .  Selbst die eisnglea 
Freunde Wagners werden sich der scharffchlüssigen Untt 
snchnng, die nur in sachlichen Gründen ihre BerechtrgUW 
erblickt, nicht verschließen können. Der Verfasser dies«» 
Aussatzes „Varsisal, das Werk" darf vielleicht sogar ^  
Anspruch erheben, als erster in dieser vornehmen ^ r t  vei 
letzten Werke des Bayreuther Meisters kritisch gegen"vk 
gestanden zu haben. — Ein Stück interessanter Theare 
geschichte bringt Friedrich Lienhard im selben Hefte. ^  
schickt der Neufassung seines „Odysseus aus Ithaka e 
Vorwort an Gerhart Hanptmann voraus, das "iw t 
Wesensnnterschiede der beiden Dichter, aber ihre Ansnati' 
und ihr Schicksal in Deutschland darlegt. — Neben dies 
dringt das 10. Heft noch eme ganze Reihe sehr werteou 
Beiträge. — An Illustrationen sind vorhanden: 4 Szene 
Entwürfe von A. Roller für Büchners „Wozzeck". 
des Heftes nur 60 P f g , vierteljährlich 3.50 Mk. —' ^  
beziehen durch alle Buchhandlungen, Postanstalten u 
den Verlag (Hamburg 36).

Sie groze Bestie. . ^
Bon E g o n F r h r .  von K a p - h e r - Biesen»? '̂

-----------  Nachdruck ott»»««-'

Seit Tagsn pfiff und heulte der Tauwind, 
bog die dünnen, astarmen Tannen wie Pei«  
schenftiele, schleuderte die W .pfel der Birke» 
und Lärchen durcheinander, daß die 3*veiS 
klapperten und rasselten, und jagte dicke, g*nv 
Wolkenballen über den Urrvald dahin. Tag 
Tag, Nacht für Nacht rauschte der Regen aus d« 
welke Waldmoos hernieder, in das alte von 
Wmterslast geknickte Dörrgras. I n  Senke nn 
T a l schmolz der letzt« Altschnee dahin, braun 
und gelbe Wasser schäumten und brausten ^  
Tal. D ie morsche Eiskruste der Moore überzog 
sich mit schmutzigem Wasser, kleine Inseln tauch" 
ten hervor, Mooshümpel und Vinsenkaup^' 
halbdürre Zweige der Polarbirke, wmterwelke- 
Porstkraut, Btaubeerbüsche und die rvte 
Punkte der Moosbeere.

W eithin vom Rande der Taiga bis zv^ 
blassen, gelbdämmernden Gürtel der Moo^ 
blanke sind schwarze Punkte und Linien in 
grauen, traurigen Himmel gezeichnet. 
verschwinden in Nebel und Dunst, koinin«," 
wieder hervor und ziehen in eiliger Fahrt 
W ind und Wetter nach Norden, als wär' * 
eines Riesenischreibers Hand gewesen, die 
den Himmel beschrieb. Punkt neben 
Streifen neben Streifen, L in ie an Linie ziehn 
die Gänse der nordischen Heimat zu. Und ^  
gelbe schwellende Strom gurgelt und rauW 
und plätschert w ild gegem die Ufer, tr itt  herüo^ 
in die weitem Moorflächen, überschäumt 
toten Wiesen und nagt an den hohlen 
wühlt Ocker und Lehm heraus, färbt feine 
ten immer röter und gelber und läßt die W   ̂
spülten Erdschollen und Grasnarben klatsch^ 
und polternd herabsallen. Und immer wilde 
faucht's über die Flächen, immer heftiger ru 
telt's und reitzt's an den Bäumen. im M  
mehr heult's und stöhnt's um die alten stech, 
Uferweiden, immer lauter klingt das Äch .̂' ' 
das Knarren und Seufzen im Tanrm Das 
der sibirische Frühling. .

Kopf an Kopf gedrängt sitzen die Enten * 
Altwasser. Es schwirrt und plantscht, es rüde 
und gründelt, taucht und ruft durcheinande - 
Und immer neue Gäste kommen st'Ä.r 
Der Polartaucher läßt seinen knarrenden ^  
erklingen, kreischend segelt die Sturmmöwe ü" 
die wilderregte F lu t, die Seeschwalbe g irrt im 
die Uferpfütze und hoch in der Latt klingt d u r! 
Gänsegeschnatter und Sturmgebraus der 
ziehender Schwäne. -

Plötzlich hören die Enten mitschnitte 
und gründeln auf. S teif aufgerichtet sind nu 
Hälse und auch die Taucher äugen ängstlich uw 
her. Der weitzstötzige Adler des Nordens, ^  
am Waldrande dahinzog, um nach laichende 
Hechten zu spähen, gibt sich einen Ruck» steht A  
in der Luft, schlägt steil aufgerichtet " 
Schwingen zusammen, schießt in die Höhe u» 
schwankt in weitem Bogen ab; denn um die E 
der Flutzbiegung schiebt sich, von eiligem Rlldc " 
schlage getr.eben, ein Boot. E in  s-st^at ' 
langer Kahn ist's, drin sitzen Männer mit T  . 
chern mit Pelzwerk vermummt. Im m er  
schießt das Boot heran; mit knarrendem 
segelt die Möwe davon, brausend erheben stch w
Enten, und d ^  T ° ^  Msse;
Ichlagen m it den Schwingen und rudern u 
plätschern davon. Und wieder schiebt sich  ̂
Boot hervor, ein drittes und viertes.

An der Halbinsel, wo die vielen alten 
den sind und wo sich dichtes Gebüsch bis an 
schlammige Ufer zieht, legen die Kähine an- ^  
Männer steigen aus, schieben die Boote »n 
Ufer und gehen zur Heide. Bald w irb e lt  N v   ̂
empor, dichte Wolken steigen aus dem
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stimmen ^  ^  ihre rauher,
er, wie ei'niao Lachsa. Und rann sieh:

hon Blick ^ E a u f  und stromab,

gut aufsein*alt Eräge. Es hockt sich
Soschnaube «  Larchenbaume, trotz Wind-
M n n »  - ^ E ^ ^ ° u e r .  Und um die 
Ammern ^ d ? ^  l'ch nicht zu
bleibt er' Strom ist dazwischen; drum
fider aus blustert das braune Ge-

«  S n ^ L
scharen die Männer zurück. Wieder
lauten S tin,^ Feuer, wieder ertönen chre 
Schall ihr wieder trägt der Wind den
lich neigt bu ihm herüber. Müh-
Die L  » N ? "  T°tg und langsam dämmert'-. 
N e b e l t  7  ? °  drüben werden undeutlich. 
S t i m m e n ^  endlich schweigen die 
drüben verrn-7 ^as rote Zucken des Feuers da 
Brand der s -z ^ "^ lich e  Nähe. Der flackernde 
Flusses snj-„-^ den plätschernden Fluten des 
leise noch ^er Sturm schweigt, nur
"och knattern bürre Schilf, nur lei'e
Der Regen "  îste und knarren dl« Stämme. 
Strom die rieselt, plätschert im
aus den Duckst und gurgelt, und hoch
Sause das El'ngt das Schwatzen der

w ° . . .

Ufer ent Altbär, latscht am
l^hen. wendet m i7 ^  ^ - b t  er schnuppernd 
Treibhol, ?  ^  ^rner Brante ein Stück 
Strömung loten Fisch, den die
Sande hervor aus dem weichen
kippen verickimi " ^  Zwischen den schmatzende» 
°n die und schlurft weiter. A ls er
wäre zwNK-n «  stutzt er. Ihm  ist. als
Schein A  "^u>chwerr und Tann ein roter 
lchwere K o ? »  ^ "  sich auf. Der 
kanten v o r /e l lÄ  und her, steif sind die 
wackelt ^ streckt, der zottige Oberkörper 
leise sckl->i^?^ erniedrigt er sich wieder, tavvr 
Bogen u ^ 'u d  »orwärts. macht einen ;
^ e r t  und Ic k ll iE ? ^  berum, schnuppert

Nch. »ach Fett und ^ s i ,  si 

b o h t^ e ^ s i/Z ^ ^ w m ^  erschr°ck1.̂  Miede

hu S°»»
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deinen See b.e Heide, hinter der er 
°w Strande7 7 , ,  w ill «r scheu, ob
,'Ue Wasserra7  7 ' " "  ^ f̂ch liegt, ob er 
E°nn. ode 7 7 7  7 «  eine Maus eru
" 7  »°ND°N b k m  W *  0-»di»d- -?'ader hinsil,^-?iet. Aber morgen wir
>ehen. oh d e V ?  Halbinsel, er w-» 
Erhaben N ^ e  n°§ da und was s 
;»d - i n i . . ? ' ° " ! S  !>">«

L >>»-»°7 g-«-N l°
f°hen. Er»,. 7 ^ u h e n  zurück z. 
A °re  W in te r k lo ^ e c k e .  schäb.g 
^°"ken. M. 7 7  -" '' ih ^n  dürren 
!° Reiben 7 °  lie gege,
parken lanaenn-"- ^ ro m , heftig s, 

dem fern7 7 7 langer R 
^.Sen es s A "  U -r zu. Wohl hun 
Weichen KolL?» ^°cke, denen ebe 

ben des neuen Gehörn«!

S tirn  wachsen, hochbeschlagene Eeisen und 
Schmalrehe, alles durcheinander in wirrem Ge­
misch. Ganz vorne am Zuge eine alte magere 
Eeltgais.

Jetzt ist die M itte  des Stromes erreicht. 
Da lösen sich von der Halbinsel dunkle Schatten. 
Klatschender Ruderschlag ertönt, laute Stimmen, 
und von Strömung und W irbel getrieben, 
jagen die Boote heran. Wilde Unordnung 
kommt in die Masse; die einen rinnen stromab, 
die anderen streben verzweifelt dem fernen 
Ziele zu, noch andere kehren um. Da sind auch 
schon d.e Boote mitten unter ihnen, schwere 
Stangen und Knüttel schlagen auf sie ein, 
Messer an langen Stangen stechen nach ihnen. 
Axrhiebe dröhnen auf ihre Stirnen. Rohes Ge­
lächter unv Gebrüll ertönt, m it weit heraushän­
gendem Lecker, mit aufgerissenen, angstglotzenden 
Lichtern fl.ehen die Rehe, und durch das rohe 
Gebrüll der Kosaken klingt das jammervolle 
Klagen der Schlachtopfer.

AIs das Licht über die Wipfel steigt, ist die 
Schlächterei zuende. Nur wenige der Verfolgten 
konnten sich retten. S.e hetzten in wahnsinni­
ger Flucht über Sandbank und Schlamm in die 
Heide, rastlos jagten sie vorwärts bis die 
Sonne hoch am Himmel stand und sie entkräftet 
ins Waldmoos niedersanken.

Die Lachen am Ufer sind rot, graue Haar­
büschel schwimmen auf den gelben Fluten des 
Stromes, kresseln auf den Wirbeln, kleben- an 
den Asten d.r Büsche, an den Zacken des Treib­
holzes. Die Boot« rudern umher, sie schleifen 
ihre Opfer ans User, Stück um Stück, man zerrt 
die Beute auf den Sand, Feuer flammen auf. 
und unter Geschrei und Gelächter, rohem Witz 
und schändlichem Lied verrichten die Leute den 
Rest der Schinderarbeit. Die Messer schlitzen 
und schürfen, blutige Fäuste reihen die Decken 
von den Kadavern und sch.chten sie Stück für 
Stück in die Boote. Dann hocken sie ums 
Feuer und braten das zähe, magere, schwarz- 
graue Flei'ch, und dann fahren sie davon. Die 
Kosaken, denen Väterchens Gnade hier Land 
gab; neue Heimat. Ersprießliche Arbeit — 
dazu ist er n.cht geboren, der Kosak. Mag's der 
Eingeborene verrichten, der Kuli, ihn treibt's 
nur zu Mord und Vernichtung. Heut war die 
Deute gut: an neunzig elende schlechte Rehdecken 
brachte sie ein, dre.hig Kopekcn fürs Stück wird 
der Händler zahlen. Geld wird's geben und 
Branntwein. Die Ziehharmonika wird schnar­
chen und sie werden brüllen zu Schandlied und 
Zote, ein Fest wird sein im Dorfe und Männer 
und Weiber werden berauscht sein.

Am Stromufer liegen die Kadaver, die 
weihen Möwen schweben herzu und hacken umd 
zerren an mageren Rippen, an leeren Flanken, 
der mächtige Stromadler braust herbei und 
kröpft am den Ludern, der Rabe hackt an den 
gebrochenen, noch immer wie in Angst und To­
desnot starrenden Lichtern. Und als die Nacht 
steigt, tappt M urf Tatzelbrumm herbei, er schnüf­
felt ums Feuer, scharrt hier einen Knochen her­
vor, dort eins Brotkruste, er trottet über den 
weichen, weihen Sand, »erhofft und zieht den 
Wind ein. Und dann kommt er herumgezogen, 
vorsichtig, mihtraui'ch blinzelnd und windend, 
er schlägt weite Bögen und trabt südlich auf fein 
Ziel los. M it  drohendem Brummen verjagt er 
die Füchse, die keckernd vor Schreck auseinander- 
fahren, und dann reiht und zerrt er am den Ka­
davern und schmatzt und grunzt, und schlingt 
große zähe Flei'chfetzen in sich hinein.

Der Nuchtwind aber flüstert im Schilf und 
raunt im Tann, und durch den Wald geht es 
wie ein leises Weinen und Klagen.

M o n n  i n f a m e s .

( D e r  g r ö ß t e  Ochse.) Für die dies­
jährige Berliner Mastmeh Ausstellung ist von 
einem Holsteiner Besitzer ein Ochse angemel- 
det morden, wie er wohl in Berlin noch nie 
gesehen worden ist. Wie die „Deutsche Flei- 
'cher-Zeitnng" mitteilt, ist der Ochse 2,10 
Meter groß und wiegt 38 Zemner. Das 
Tier wird in einem besonderen Wagen noch 
Berlin transportiert. Es ist ooüsländrg weiß 
und ist eine Kreuzung von Zebu und Hol- 
steiner R'nd.

( E i n  O p f e r  d e s  E i s s p o r t s )  wurde 
der 19 Jahre alte Kaufmann Reinhold Ebert 
ans Ber lin, der in der Nähe von Saatwinkel 
auf dtzr Eisfläche des Tegeler Sees ertrun­
ken ist.

( T e m p e r a t u r s t u r z  i n  S ü d -  
d e n t s c h ! a n d .) I r r  Südderrtschtand er­
folgte, nach einer Meldung aus Karlsruhe, 
ein plöglicher Temperatursturz. Die Tempe­
ratur sank innerhalb 24 Stunden nur 17 
Grad. Seit Mittwoch herrscht im Gebirge 
und in der Ebene Schneegestöber.

( T ö d l i c h e r  R e i t  U n f a l l  e i n e s  
O f f i z i e r s . )  I n  S t u t t g a r t  hat ein 
junger O fizrer euren tödlichen Neitnnsall er­
litten. Leutnant Heitzeler stnrzre mit seinem 
Pferde so unglücklich, daß er das Genick 
brach rrnd sofort tot war.

( S i c h e r u n g  d e r  S e e s c h i f f a h r t . )  
„D a ily  Chromes" meldet aus Newyork: Die 
„Sem cu", das erste amerikanische Erspatroil- 
lrenrchiff, wird am Donnerstag eine dreimo­
natige Drenstfahrt antreten. Ih re  Aufgabe 
ist. Schiffe vor gejährlichen Eisbergen und

Treibeis zu warnen. E in zweites Schiff in 
gleicher Art, „M ia m i", wird in nächster 
Woche ausfahren.

( W o h l  ü b e r l e g t e  U n h ö f l i c h k e i t . )  I m  
Jahre 1870 wurden einige preußische Offiziere in 
ein prächtig gelegenes Schloß in der Nähe von 
Paris einquartiert. Der Besitzer des Schlosses, der 
einen der vornehmsten Namen Frankreichs trug, 
war im Gegensatz zu vielen seiner Standesgenossen 
nicht geflohen, sondern mit seiner ganzen Fam ilie  
im Schlosse geblieben. E r empfing die feindlichen 
Lffiziere aufs liebenswürdigste, stellte sie auch sei­
ner Frau vor und bat sie, im eiwstem Familienkreise 
mit ihm zu dinieren, welcher Einladung die O ffi­
ziere natürlich gern folgten. Bei der Mahlzeit 
wollte der fein geschulte Diener zuerst den O ffi­
zieren, als den Gästen, die Speisen anbieten. Aber 
der Gastgeber rief ihn zu sich, nahm sich zuerst, füllte 
auch seiner Gemahlin den Teller, und beide be­
gannen zu essen, ehe ihre Gäste noch etwas bekom­
men hatten. So geschah es nicht nur bei der Suppe, 
sondern bei jedem einzelnen Gange des üppigen 
Mahles. Den Offizieren ward unbehaglich zu 
Mute, sie wußten nicht, ob diese konsequente unhof- 
lichkeit nicht vielleicht eine absichtliche Beleidigung 
darstellen sollte. Da endlich sagte der französische 
Edelmann: „Meine Herren, ich bitte Sre 
um Entschuldigung, daß ich Ihnen nicht zuerst ser­
vieren ließ; ich tat dies aber nur deshalb nicht, um 
Ihnen zu beweisen, daß w ir Ihnen keine v e r ­
g i f t e t e n  Speisen vorsetzten." — „M ein Herr," 
erwiderte ihm der älteste der Offiziere, „einen sol­
chen Verdacht hat keiner von uns gehegt. Aber 
wenn Sie wollen, daß w ir noch fernerhin an Ihrem  
Tische sitzen sollen, dann nüssen Sie uns schon Gast- 
recht gewähren, daß w i r  uns zuerst von den Spei­
sen nehmen, damit Sie sehen, daß w ir unsern 
liebenswürdigen Gastgebern ein so schimpfliches 
Verbrechen nicht zutrauen."

( W i e v i e l e  D i a m a n t e n  b i b t  es i n  d e r  
W e l t ? )  Nach einer neuen statistischen Berechnung 
hat Indien ungefähr 10 M illionen Karat Diam an­
ten im W ert von annähernd 310 M illionen Mark  
geliefert, Brasilien (von 1723— 1910) 12 Millionen  
im W ert von 400 M illionen und Südafrika (1867 
bis 1910) 120 Millionen im Werte von 3120 M i l ­
lionen Mark. Diese Gesamtzahl von 142 Millionen  
Karat entspricht einem Gewicht von 28,4 Tonnen 
oder einem Naumgehalt von etwa 8 Kubikmetern 
bei einem Vruttowert von 4 M illiarden Mk. Das 
Schleifen verringert den Umfang um die Hälfte, 
verfünffacht aber den Wert. Hiernach würde der 
Gesamtbesitz der W elt an Diamanten etwa 4 Kubik­
meter betragen und nicht ganz 20 M illiarden wert 
sein. Dazu wird in der „Zeitschrift für Eold- 
scbmiedekunst" bemerkt, der ganze märchenhafte 
Schatz würde in einer 2 Meter langen und 1 Meter 
Hohen Kiste Platz finden. Der Welthandel nimmt 
jährlich etwa für 110 Millionen M ark Rohdiaman­
ten auf, die geschliffen einen Verkaufswert von 
500 Millionen M ark in runder Summe darstellen. 
Der W ert der Steine ist je nach ihrer Herkunft sehr 
verschieden. Für den rohen Kapdiamanten zahlt 
man durchschnittlich 32 M ark pro Karat, für den 
Transvaaldiamanten werden dagegen nur 12— 13 
M ark erzielt.

Humoristisches.
( F a t a l : )  „Schöne Maske, du kommst m ir so 

bekannt vo r!" — „Hast ja gestern 'ne Viertelstunde 
im Pfandhaus neben m ir gestanden!"

( B a N g e s p l ä c h . )  Tänzer: . Sabine
heißen Sie m it dem Vornamen. F rau le in  M eier, — 
sind Sie «denn auch schon einmal geraubt worden?"

( E r f r e u l i c h . )  Schwiegervater: „So ist also 
die M  tgift meiner Tochter vollständig durchgeprcht?" 
— Sckwiegersohn: „Ein falsches Zwanzigmarkstück, 
das dabei war, habe ich noch!"

( D e r  Pr o t z . )  Frau (die m it dem Gatten eine 
Fabrik besichtigt): „W as willst du eigentlich m ft 
dem Dampfkessel anfangen, den du bestellt hast?" — 
Gatte: „G ott, der Direktor war so liebenswürdig 
und hat uns überall herumgeführt . . .  da mußte 
ich doch anstandshalber eine Kleinigkeit kaufen!"

( A n g e n e h m e  Z e i t . )  „D u  wolltest dich ja 
von deiner Frau scheiden lasten?" — „Das haben 
w ir verschoben: weist d'. jetzt in  der Faschingszeit 
seh'n w ir einander sowieso nicht!"

B r o m b e r g .  18. F  b uar. H.mdelslammer - Bericht' 
Weizen nnv.. weister. mind. 13N Pfd. hott wiegend brand, 
n td bezugfrei. 187 Mk.. bunter und roter. do. 130 Pfd. 183 
Mark. blausl'ktzige Qual. do 128 Pfd. 159 Mk.. do. 124 Pid. 144 
Mark. do. 1!8 Pfd. 136 Mk.. geringere Qual unter Notiz. — 
Roggen niedr.. mind. 123 Pfd. hott. wiegend, gut. gesund. 148 
Mark. do. 121 Pfd. N 6 Mk.. do 118 Pfd 142 Mk.. do 
112 Pfd. 128 Mk.. do. 11<> Pfd. <22 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Mittlereizwecken 130— 135 M t.. Brau- 
ware lZS 145 Mk.. feinste über Notiz — Erbsen: Fntterware 
l5 0 - i7 0 M k . Kochware 186-200 Mk. — Hafer 123-144 Mk.. 
gmer znm Konsum 145 155 Mk.. mit Geruch 109—126 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  13 Februar. Jucke, bericht. Konnucker 
88 Grad ohne Sack 8.90 8.97' >  Nachprodnkt; 75 Grad 
ohne Sack 7,00-7,10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Fast 19.00-19 25. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffin.'de mit Sack 18.75— 19,00. Gem. Melis I  mit 
Sack 18 25-18.50. Stimmung: ruhig.

H o m b u r g ,  18. Februar. Nüböi stetig, verzollt 67' 
Leinöl stetig, lo k o M , per Mai-August öZ'/z. Wetter: 
schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.
____________ H a m b u r g ,  19. Februar.
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der letzten 
24 Stunden

Dorknm 748.3 S W wolkent. 03 2.4 vorm. Ried.
Hamburg 749. l W S W ded-ckt 03 6,4 nachts Ried.
Swiilemimde 746.! S bedeckt 05 2,4 nachts Ried.
Neufavrwasscr 7^8.9 S S O bedeckt 03 meist bewölkt
Meinst .'50.1 S S W Dunst 0! — meist bewölkt
Hannover 7öl.1 W bedeckt 03 2.4 nachts Nied.
Berlin <48.6 S W bedeckt 06 6,4 nachts Nied.
Dresden 751 1 S W wo.kig 06 2,4 nachts Nied.
Breslau 75r.l W S W bedeckt 04 meist bewölkt
Bromberg 749,9 S W Regen 02 — meist bewölkt
Danzig
Metz 756,1 W bedeckt 02 20,4 nachts Nied.
Fr.mkfnrt, M l54,8 S W Regen 03 12.4 Nied.i.Sch.*)
Kar sruhe ?56.2 W S W bedeckt 03 12,4 nachts Nied.
München 756.7 S W bedeckt 02 2.4 nachts Nied.
Paris
Dlisstiigen 75!.5 S W heiter 03 — vorm. Nied.
Kopenhagen 7449 W S W Regen 04 2.4 vorm. Nied.
Stov Holm 748 5 O Schnee - 1 6.4 meist bewölkt
Haparanda .'54.0 N motten!. - 1 0 nachm. Nied.
Archangel ?45,6 — bedeckt — 14 — vorm. Nied.
Petersburg 749.9 N W Schnee - 1 — Nied. i. Sch.
Warschau 752.9 LE O wolkig or — meist bewölkt
Wien .54.7 W bedeckt 05 oorw heiter
Rom 760.8 SO bedeckt 1l 0.4 zieml. heiter
Krakau 753.5 N bedeckt — — oorw. heiter
Lemverg 756.3 S S O halb bed. 02 — zieml heiter
Hernkannstadt 764.9 S Nebel - 1 1 — zieml. heiter
Betgrad — — — — zieml. heiter
Biarritz —- — — — — mellt bewölkt
Nizza — — — — — nachts Nied.

Niederlchlaa in Sch.mern.

Meteorologische Beobachtunge» zu Thor»
ooin 19 Februar, früh 7 Uhr.

L n f t t e m p e r ,»r ,i r :  ̂ 2 Grad Cell.
W e t t e r :  schwacher Regen. W ind: Sübost.
B a r o m e l e r lt u ii d : . 55 mm.

Äom 18 morgens bis 19. morgens höchste Temperatur: 
1 6 Grad Eels.. niedrigite 0 Grad Eelf.

P a f f r r M u d r  d e r W e ic h s t! , W ic h e  un d  -e h e -
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e t

der Tag w Tag ru

Weichsel T h o r« ........................ 19. 1,97 18. 1,98
Zawichost . . . . — —
Warschau . . . . 18. 1.S2 17. 1.83
Chwatowice . . « 18. 2,27 17. 2,26
Zakroczyn . . . . — — _

B ra h . bei Bromberg 0 - 'A g - l — — — —

Netze bei Ezarnikau . . . . - — — —

L8 e t t e r a » s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Wittern»g für Freitag den 29. Februar: 
veränderliche Bewölkung, milde, zeitweise Regen.___________

Standesamt Thorn-Mocker.
Dom 8. bis einfchl. ,4 Februar 1914 sind gemeldet: 

Geburten: 7 Knaben, davon 1 unehel.
L0 Mädchen, .  —  „

Aufgebote: 2.
Eheschließungen: Keine.
SterbefäUe: 1. Wazlaw Grabowski, 9 I .  2. Stefan Do- 

machowskt, 3 St. 3. Elisabeth Bielicki, 4 I .

B  e r l i n , 18. Februar. (BnUerbericht von Mütter L  Braun. 
Berlin 14. 64, Brunnenstraße 14.) Über das Geschäft ist 
nichts neues zu berichten. Die SiL-ation ist die gleiche, wie in 
unserm Butterbericht vom 14. d. M ts. geschildert und ist eine 
Besserung nur zu erwarten, wenn wir billigere Preise be­
kommen. Notiz 128 Mk. W ir verkaufen mit 124-128  Mk.

S t u t t g a r t e r  L e b e n s v e r s i c h e r u n g s b a n k  
a. G.  , A l t e  S t u t t g a r t e r ) .  Das  abgelaufene Ja h r  
19!3, das 59. seit Bestehen, brachte der Bank den bisher 
größten Zuwachs. Eingereicht wurden 14 226 Anträge 
—  über 113,i M illionen M ark. Davon gelangten 
11993 Versicherungen m it 92,1 M illionen M a rk  
zur Ausnahme. Durch Tod wurden fällig 1710 
Versicherungen über 11,3 M illionen M ark  und durch 
Ablauf bei Lebzeiten 1322 Versicherungen über 9,4 M illionen  
M ark. Nach Abzug des Gesamtabganges verbleibt in der 
Todessallversicherung ein Reinzuwachs von 7714 V er­
sicherungen mit 61,7 M illionen M ark  Kapital. E in ­
schließlich der Altersversicherung betrug Ende 1913 der 
Gesamt-Bersichernngsbestand der Bank 170 742 Versiche­
rungen über 1 M illiarde und 138 M illouen M ark.

Gemeinnütziges.
H a u t -  u n d  B e i n k r a n k h e i t e n ,  F l e c h t e n ,  

Krampfader-geschwüre sowie Wundleiden. D ie Haut ist die­
jenige Gewebschicht, welche die äußere Oberfläche deS 
des Körpers umkleidet. S ie schützt so die unter ihr lie­
genden Teile gegen äußere Schädlichkeiten. S ie  sondert 
Schweiß, Hanttalg und gasförmige Stoffe aus und ist 
durch die in ihr verteilten zahlreichen Nerven der Sitz des 
EmpfindungsvermögevS. Jnsolge all dieser wichtigen 
Eigenschaften (tritt doch schon durch Außerstandsetzung 
eines Drittels derselben durch Verbrennung der Tod ein) 
soll man alle sich zeigenden Erkrankungen der Haut sofort 
zweckentsprechend behandeln. Diese Krankheiten sind ent­
weder auf äußerliche Verletzungen (Brand-, Stichwunden 
und dergl.) oder aus innerliche Ursachen, wie unreines 
B lu t und schlechte Funktionen der Kvrpersäfte, zurückzu­
führen. Ein interessantes Werkchen über die Heilung 
dieser Leiden verschickt uns Wunsch kostenlos an Jeder­
mann Krankenschwester Wilhelmine, Wiesbaden ö  . . . 
W a kmühlstr 26.

Ickoäerne
S c L ia u L e n s t e r -  u n c k  l ^ a c k e n d e l e u c k t u n y

mit

- ^ u e r » ^ L e « i e n i r u c k - ! n t e n 5 L v ! a m p e n

ZOO, ooo, 1000, 1500 «er«»

VesonZers spsrskme IMtquelle. unbedingt Liunnsicker. 
in sllen Teilen LvZängli^, sn jecke gevoknlitke 6r»s- 
leitunZ snrureklicöcn, r-rnvok! für Innen- sls suck kür 
^ukendcleucliiuntz in kcrvorr«8en<!er Veise tzecitznet.

-̂ uslcüntt«: erteilt äie Qasanzlalt lAoro



M W M l w K c h M ß .
Zreitag den 20. Februar

vormittags 1t Uhr.
werde ich im Auttionslokal, A ra b e rs tr. 13, 
folgende, säst neue Gegenstände:

1 Schlafsofa, 1 Schreibtisch,
2 Tische, 4  Stühle, 1 Bücher­
etagere, 1 Lexikouregal, 1 B lu ­
menkrippe, I  Geige und 1 B ild ,

öffentlich fre iw illig versteigern.
Der Verkauf findet beftimnimt statt.

k l u g ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

König?.
preist';.

Massen-
lotterie.

Z u der am 13. und 14. M ä rz  1914 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 230. 
Lotterie find

i
l

1! 1! 1
S2 8 Lose

ä  1 2 0 "  6 0  3 0  1 5  M a r k
zu hoben.

V  t t  IN  Z7 v  s  ZL1,
fön ig l. preus;. Lotterie-E innehm er, 

T b o rri. Fernsprecher 57.

das Pfd. 1,10-1.20 Mk.

schneeweiße, grätenlose
Fjschkotelettes, 

Schellfische. 
Kabliau. ohne Kopf. 

prima Natives-Austern,
das Dutzend 1.80 Mark,

junge Mast-Puten, 
Birkmild, Hasel- und 

Schneehühner
empfehlen

Krschllitstiim,
pro Pfund 80 Pfennig,

gest. KskükWck.
täglich frisch, pro Pfund 1,20 Pfennig,

Kalme
mit Kakao überzogen,

pro Pfund 1.20 Pfennig, 
empfiehlt

HonigkuchensabrN

Hauptgeschäft: Neustädtischer M arkt 4.
______ F ilia le : Bre testraße 18.______

Echt indischen
Singhala- Tee,
in V i'Psnnd Originalbastpackung, sehr 

feinschmeckend und ausgiebig, 
empfiehlt

O a r» ! M a E i G S ,
Seglerstraße 26.___________

Zwiebeln,
empfiehlt H S .  LL« l8« , Culmerstr. 7.

G u t .  B e z irk  S s n i B t t ß .
500 M org., Gebäude und Inventar, 
4 M K  G rundsterre rre irrertr. a. M o r g . 
an Chaussee und Bahn gelegen. Preis 
230 000 Mk.. Anzahlung 30 000 Mk. bar.

Gut, Westpr.,
500 Morg., inkl. 80 M org. Wiesen, 3 kn i 
zur Bahn. gute Gebäude, n u r Land- 
schaftsl,e!e i!im ,g, Preis 210 000 Mark, 
Anzahlung 30 000 M ark bar.

S LosS n, D anzig .

ie kleine Fam ilie.
ebuiebti.^e, beleb »ende ̂ ro^obüre m it 
i8trst. von v r .  Ä eke!, x ra k t. ^raueu- 
t. ^ lit^n b L U A . M itte l b. kerioOeost. 
üs 1,80 .Vllc. ^aebvabm e 2,00 Ab'.
öMraork,^Lr!s88L»Lich.5 ZerUu SL6,

.lorrebimstrosse X r. 2.

Z« iirNSlUitr'il

, A. U lIM M W U .
4 Wohnungen ä 2 Stuben und Küche, 
Keller. Stallungen und Garten, in der 
Nahe der S tadt zu veck. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Zuiil Weil des Vereins InzenWiz
findet

am 4. März V. Js., von 4 Uhr nachmittags an,
in den oberen Sälen des A r t u s  H o f e s  eine

in Form  einer statt.
Lirrtrlll SO LrQäsr- LS

F ü r reichhaltiges Büfett,
Erfrischungen, Tombola und Belustigungen verschiedener A rt

w ird bestens gesorgt sein.
W ir richten an alle Kreise in S tad t und Land die dringende Bitte, unsere 

Veranstaltung und dadurch auch unsere Bestrebungen, die dem Schutze der schul- 
vflichtigen Jugend gewidmet sind, durch zahlreichen Besuch wohlwollend zu unter­
stützen. —  Die uns freundlichst zugedachten Gaben bitten mir am Mittwoch den 
4. M ärz, von 10 Uhr vormittags an, im  Artushofe abgeben zu wollen.

Der Vorstand des Urreins Jugendschich Thorn, e. U.
F r . O liio k m im u . F r . L a s s o . F r . K a n te r ,  F r . N o ä e l.

F r . « a A t .  F r . v . S o lia v k . F r . 8 t a e lw n i t r .  F r . S te in . F r l.  IV e e lis e l. 
^sv l> . v r .  R okkm ann . L a v n x n e r .

»18 W88 8!...
1V6IM 816 sied einen
S a s  -  S s Ä E Q k e n

Ira u k e n . :: :: : :  :: ::

L e in e  n n n ü lM  ^ e i t -  

v e rZ e n ä u n Z ' :: :: :: :: 

I n  1 5  L l in u t e n  e in  

w a rm e s  L a d  in  e ig e ­

n e r '^ V o lm u n ß -  :: : :  ::

1 tangschweifige, arabische

SchimmelUe,
7 jährig, 4 ", sehr schnell und stadtsicher, 
zu yerk. L .  rL rrm ss, Leibitscherstr. 58.

Habe ein

Pferd,
brauner PZallach, 6 Jahre alt. ein- und 
zweispännig, zugfest. zum Verkauf.
k ra u L  I-lkö lke , Besitzer, G räm lichen.

We liölijir. Kuh >!!>!> kiiik Wir. 
Elkck, llllltj klllkli Zlllitl!

verkauft
x is s e s L i. O itto tfch inek bei Ottlotschin, 

Teievbon 6.

W W W W M W W U M M ^

pllaurlock-«. Luaeck- 
Maschine«.

Hackmaschinen.
System Dehne u. Exact,

hack-«. isäufeipllüge.
bester K o n s t ru k t io n ,  

stets vorrätig.

R. p r lr r s  Lu lm  W
Wrdrriagrn Schönste, Zrombergu. Schweb

Gifte, ohne Einspritzung, ohne schädl. NeSenwirk. versendet 
diökr. geg: 20 Pfg. f. Porto in verschl. Kuvert olme jcd. Aufdr.
v e . m ea. S4. Seem ann, S om m erfe ld  iz (Lausitz).

V e r k a u f e  zur Zucht

2 N a lie n e r-M n e ,
1 gelben und 1 schwarzen. Zucht 15. 4.13.

Brirckeristraße. Arückentov.
Zu verkaufen eine gut erhaltene

Nähmaschine und ein
Fahrrad

Gerberstr. 13 15, Gartenhaus, 1. Etg., l.

Herrenfahrrad
sehr stark, fast neu. billig zu verkaufen 

________ .Mosterstr. 20. 1, r.

stellt ein

O t t o  O / M t z ,  M m i i k i s t k l .
Mettienftraße 80.

2 Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

S .  M s o k o w l s i c ,
Möbelfabrik,_________ Gerechteste 19 21.

von sofort oder später verlangt
8 .  Z L tr .v i 'i '.  S teittm etzm eister, 

Neust M arkt 14.

Friseurlehrimg
sucht per sofort oder später

___  Tatst,

, Züng. Knecht,
stellt Lei hohem Lohn ein

^ DLNnnlrLrL't, Gastwirt, 
Schirpitz

.  ̂ Laufbursche
von sofort gesucht

K antine  L . 2 i. R ubak

Mnzere LaWurfchm  
i «nd LmllmSdchen
> Wl- gef. v . L-'riSLk, Coppernikusstr. 19.

Mu A a u s b u rW ^
i gesucht Gerberstrahe 25, parterre.

Lkhrlins gdkr LehrsrSulein
mit guter Schulbildung fü r mein Kontor 
per i .  4. gesucht. Es werden nur schriftl. 
Angebote berücksichtigt.

D «
Brennspiritusgroßvertriebsstelle

und
Mineralmaflersabrik m it elektr. Kraftbetr.

Zünaere

welche Stenographie und Schreibmaschine 
beherrscht, zum sofortigen E in tr itt ver­
langt; ebenfalls wird per 1. A p ril n̂och 
eine

Kontoristin
mit gleichen Fähigkeiten gesucht.

Angebote m it Gehaltsansprüchen unter 
I? . L8. lO t t v  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

A l l l l l l k Ü t l l l !  ^Eenichneiderei ge­
sucht

Baderstraße 22, 1. r.

Stickerin für Wasche
sucht Brückenstrahe 18, 2.

Sauberes, evangelisches

MMmädchen
per 1. 3. oder >5.3. ges. Badersie. 9, 1.

Aelteres. sauberes
Anfwartcmädchen

sofort verlangt______Meltienstr. 74, 2, l.

L i i i ib .  A i i f i i ! ä r t k ! i ! ü D ^ l K ! 4 2 . 3 . l .

1 Remise und 
möbl. Zimmer
m it Pension, möglichst im selben Hause, 
Nähe Altstädtischer M arkt, am liebsten 
Seglerstraße, per 15. 3. 14 zu mieten 
gesucht.

Angebote unter L . 10 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ein unmöblUmmer
vom 1. 4. gesucht von ruhiger Person.

Angebote unter HZ. 8 -  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

MkriixM s. 8.

iM W lM lM
6ö§rünäst 1854.

Neue dnifägs in 1918 . . . .  113 Million. M. 
Vei'sioliefvngsstnnli . 1 Mülisi'tlo unä 138 Million. M.
Auskünfte erteilt Oberinspektor IV. Vitriols, VVüksImspI.6.

rrisobodsi-Msi'molglion. 
gomisoliie Mormolsäen

äss k>tä. SS kfx., 
äsr 25 klä.-, lO ktä.-, 5 kfa.- 

Kimer
r . 8 0 ,  3 . 3 0 ^ 1 . 7 5  LIK

loksnnisbeoron obno Korn
ctos ?tä 60 ?fg., 

äsr 25 1>fä.-. 10 ?fä.-, 5 k>fä.- 
k lim er .

11:2s, s —, L.rs^L
Himbeeren obne Kern

4 ss ?sä 7 V  k f§ ., 
cler 25 kkü.-, 10 ?fä.-, 5 kfä.- 

L im s r
13775, S - ,  3.2S L  

reinstes dosn. Pflaumenmus
äss ekä. SS, d. 5 ?fä. SS ?fZ,

k ' r o v b Z I A s s p

M s r n i S i s U s n
mit ^n^en k'rüeftten, 

in KrvstaNLueker einAbkoekt.
i l tp r i iL L r s s n

üas ?lä. 8 0  ?tz., 
äer 25 k>kä.-, 10 ?!ä.-Limsi

15.--, S.S0NK.,
clie 5 ?5ä-Altsilbsräoss 3 .5 0  
L r U L v S D i 'S n

äes klä. 8 0  ?fx , 
äer 25 ktä.-. 10 pfä -Linier 

1 5 .—, 6 .5 0  itik.,
äie 5 pfä.-LItsilberäoss 3 .S 0

Zamtlioke Konfitüren 
unü lamss

sinä Luok in 1 ?fä -Olössrn so­
wie kübscksn 2 ktcl.-vos. erb.

6kt8 L t ü v k  L 3
ew pköblsn

1. Ü M M M  L  Koräkb
li'e rnsp ree lie r 51.

8 s ic ? s n s  k^obsn  
Z s ic is n s  V ä n c ls i' Z p i l^ s n

^veräeu naeii eigener Aetüoäe ZereiniZt unä 
uaek xsAebenen VorlaFen mustsrZstrsu Zskärbt.

', fäldklöl ll. b!lkM. MkilMsgit,
Xvu8t'ückt. A u r k t  2 2 .

Küche, Mädchenstube, Bad, Gartenland. 
Gas und elektr. Licht, m it Pferdestall u. 
Burschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Lelorlvd LAtm aiw ,
G. in. b. H.. Melliem'tr. 129. 1.

Wilhelm stadt.
E ine hochherrschaftl. 6 -Z im m e r- 
rvohttm ig, A u togarage. per bald I 
od. 1. A pril 1914 m it allem Zubehör, 
evtl. Pferdestall u. Burschengelaß, zu ' 
vermieten.

Zu erfr. beim P ortie r Friedrich- 
straße 10112.

>. Ltsgs:
3 Zimmer. Küche. Entree und Bad,

SS. L t s g s :
3 Zimmer, Küche, Entree.
per I. 4. 14 zn vermieten.

Auf Wunsch elektr. Licht. Zu  erfragen 
im Kontor

L .  A raberstr. 13
Die m it allen Bequemlichkeiten aus­

gestattete, gegenwärtig von Herrn M a jo r 
LmckLvk bewohnte,

denrcdafilicbe
A s k n u n g

im 3. Stockwerk unseres Hauses Katha- 
rinenstraße 4. aus 7. darunter 5 sehr ge­
räumigen Zimmern und allem Zubehör 
bestehend, ist ninr 1. A p ril d. Js. zu 
vermieten, auf Wunsch m it Burschenstube 
und Stallung für zwei und mehrere 
Pferde.

K JörMsMiMWSnilktlli.
T h o ru . Katharmenstraße 4.

M Ä W A  88: 
k i m U l t M - M V U .
4—5 Zimmer u. Zubeh., per 1. A pril 1914

W M M .  ?«: 
M k  W I W .

1. Etage. 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 19!4 zu vermieten.

V.L.Vtetrrvb L  Zvlm,
G. m. b. H.

W l. K »  L ü ? Ä ö S M

mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. Slpril d. Js . zu vermieten

BiWbWlAch l>8.1.
______________ Eingang Talstraße.

UllslhllstWe

ß N l M M c h i W
mit Balkon, Zentralheiz. u reichl.Zubehör 
von sofort oder später Wr!ste!mj1ad1. 
Wilhelmstraße 7, zu vermieten. Zu er­
fragen daselbst beim Portier oder bei 
__X rrnnsLL iL iZ , Schmiedebergstr. 3. 1.

W m rW hW g
1 Etage. Küche, Entree, Gas und Zub e­
hör, für 400 M ark zu vermieten. -

M ists , Talstr. 4;.
Z - Z i m m e r W S h n u n g ,

schön sonnig, umständehalber per 1.4. I  
zu vermieten. Z u  ei fragen 
______  W alD jtratze 27. 3. L.

6-Z im m crivohuilU g
im 2. Stock des luth. Pfarrhauses, vom 
1. A p ril zu vermieten. 900 Mark jährt. 

Auskunft Bachestraße 10. 1.

Wohnung,
Büchejtr. 17. L. Etage, 6 Zim mer mit 

Badestude und reich!. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. A pril 1914 zu vermieten.

8<»VrrrL« 'I, Fischerstr. 59

2-Zlmmerwohrmng
mit Entree zum 1. A p lil unb heizbares 
Zimmer, geeignet zum Kontor auch als 
Lagcraum. von sofort zu vermieten.

L k in r iv d  Z n rtL l, Waldstraße 3 l.

D «  Z - M M M N U
sur 28o Mk. vom 1. A p ril zu vermieten. 

Zu  erfr. Melitenstr. 70, 2 Tr.. r.

HochPart.-Löohnuttq,
4 Zimmer. Gas >,n!> Zubehör, vom 1,4. 
evtl. früher zu aermielerr. Zu erfragen 

Neustädi. M arkt 25, 1.

Wohnung
Vrückenstr. 34.

E'me WolMUng
mit Laden Zu vermieten, eignet sich sehr 
zum Barbiergeschäft.

Trrorir-M ocke r, Känigstraße 31.

2 Linken und Küche
per 1.4. zu verm. Neust. M arkt 11. 1, l.

Heute:

Bunter ÄbeB
Täglich bis nachts 3 Uhr .

Ä » v  M e r A U V
W U M ! !  ^ . 

des k k M  U M
Montag den 23. Februar,

nachmittags 6 Uhr, M
im K on firm and en-S a a t des ne 

Pfarrhauses:

A « M W » > K

als Kontor per 1. 3. oder 
Baderstraße 14, 1, gelegen, AU 
m i e t e n  von ,

W. S N E
valkon-wshnung, ,r-

LZimmer „nd Zubehör, 3 T r . 4 3 " ! "  Z-> 
W o h iim ig . 4 Tr.. p. l .  4. z-verm-  ̂
erfragen Neustadt. M a rk r t^ u » -^ .

Eine Lbohnuusi'
eventl. geteilt. 2. E tg , 6 Zim>»ec.
Lüche und Zubehör p. gl. "der 
verm. L ü uu rü  L u d u e r i, ------------

Part.>WÄniiK'..,..
5 Zimmer m it Vorgarten uns o  
vom 1. 4. 14 Zu vermieten. ^  1-

S ä M l

Zum I .  A p ril sind im F u "? Ä e ii!  
Nähe des Brückentors, mehrere M 
S t i l  neu eingerichtete

W «  zu M iM
B esprechungen schon jetzt erwünscyl> - - ^  

v. 1. 4.  14 zu verm. G erberstr^. ^

4-ZMmerwohnunS
von sof zu verm. Näh. Türmst^

H k r l f ih .W s I j l l ! ! ! ! ! ! .  !ß lk ! ! i t ! l . -  ,b
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Z im ., " E . K e a  
Pserdestall, vom I Oktober zu

2 kleine WohnMl^n
zu vermieten.. ....... .....  Cnlmcr CI,ai'!L5-

3-Z lm m erw chnuE
sofort oder zum 1. 4. !4 zu vern

W itwe F2. . I r r v I o n S  2^ .  
Thorn-Mocker. B e rg ü ra ^ . —

Schöne 2-ZimmerwohlU"l^  ̂
2. E ig .m it  gr.. hell. Küche, o«»' 
zu vermieten T uchn iacheM ^--^

4 Zimmer S v ° ? K S
1. 4. 14 zu vermieten. Preis g.

M ocker. Wilsemtratze^.

r r-zimMMsUmB

G ro s itr  8 c k t
baldigst zu vermieten.

L . k . 8eii!i«de»°°-
Gerberstraße?3.

O  ^  m it auch ohne^T°^',"vh.

^ ^  vermiete», hie
Angebote unter L .  8 .  K -  ^  

Geschäftsstelle der „Presse".

P a Ä e r r e s t u S e
m it Nebenraum, auch als Welkst»

L a g e r k e U e k ,
hell und troaen, zu vermieten.

Fob. v. Aomi6i'
Badcistraße 28, Hai.

Z  M ö Ä . I i M M Z r , F d W ° ^ '
zimmer, m. Burschengel.. 1. E?'

_______________S trobanös tt^

N Sdlirrtes W -h « ' 
Schlafzimmer,,,

mit Balkon preiswert sofort
Aeoitestraire 8.^.—

F u  vornehmem Haurre 2 -gte»'
möbl. Z im m er sokort. 2U 

I-a lkou, LaO. ^ u  erkraZeu w  
sebäkt^Ltelle 6er ,.?r6sse^'.

Gut möbliertes AiNilne
mit Kabinett zu vermiet n.

Lo u is  Srrurvslck. N e l is t ^ ^ K  
M öbl. Wohn- u. Schlafz mU ^  ^  

gelaß zu verm. Tuchmach^^ ^ V  
2 «t in. Vorderz. >cp. Emg - pt>7 

15 M k . sof. zu verm. G erechteste^-TA i
M u t  m v lii Z im m e r an ein e  ̂
d  Herren zu vm. S trobandst^^ < ^

l iiimisbl. Zimiiikl «kbst
von ssf. zu verm.

Wüt. möhi. L s s z iM «
Ecke Neustadt. M arkt und G e r e m ^ ^ , .
f re u n d ..  m « d . . Z im m ° e ^ ^

1 oder 2 gut m öbl. B o r d e e z i c  
zu vermieten S t ro b a » ^ —

s°k z-__________
M öbl. Zimmer-

mit guter Pension, v l.  4 . ^ ,

M öbl. Zun., m. P . z. v.
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preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am .Atzung. 18. Februar. 11 Uhr.
Dallwitz.

Beim Ministeriums des Innern,
ter" liest »Landratliche Behörden und Am

ALs -r. * Antrag des 
ru,„q erlüge u? ^  pe (natl.), der die Regie- 
bisher e i n ^ E n ^ ^  Maße und schleuniger a ls  
katsiimter E ^aa^rL iung der Bureaus der Land- 
Abga. Kr^o^äuneHme,^ Ferner der Antrag der 
2 i p m n a n n - Ä ° ? t - G r o e b e n  (konservativ), 
kons) ) Dr. Rewoldt usw. (frei-

^ ° E . - c h
- W ^ l S S  H Ä i S *  -

(Dritter B latt.)

^ » « 8  - -  
tw n a M e^ ' ° ° .n  W o y n a  lfreilons.): Die M -  

bedenken ganz nette Anträge.
Itaatlichnnä wnä>° 2 ?  Konsequenzen. Die Ver- 
M ü rd en  ^ ^ ^ b e  der Staatskasse erhebliche Kosten 

ĉh Leute ini? sn den Ämtern Hauptfach-

gelassen.  ̂ ^gejchoden, nicht aber

!*nge^zuststnmen* r i!« « ^ ^ 'm ^ ir  werden dem An-

ö. ist 1,^^, . öer Wobl>aaitatran entrollen

Rabn geschleudert.
> ^  ' (Nachdruck verboten.)

» ° « L ° d N « ' 7 - ? 7 m

" " - ° ° -  q . - 7  L , 7  « » b

leise. u n ^ ü a 5 7 E ^ s t e  von allen.« summte sie

§ 7 « - » -  --m

« k »  « - L «  »ch
l'ch Cllens o a r t l iä
'hr Herz ms ^  "" Êe Schulter der^rz mar ^ll. -  -
^  R° » " ' e s n ? ^ .  Trauben dufteten 
S°-ten. und Le ^ ^ g a l l  '^ u g  im Nach 
?°chthimmel. D i? ^ ^ ° -" ^ c h e l  schwamm »>.. 
-)a„d und p lau d ert bchwestern sahen Hand in 

Êr geliebte« Sritos/^'. Es tr-eb Ellen da- 
^  verraten, ab-r « ,E »"  Geheimnis
r̂ück. Ellen Scheu hielt sie

^uden u n ^ n ft Stöhnt. Anna all ihre 
"^üttercheu"^ ^ie V, lieben
^  eigenen Mutter bat!- r " "  nannte.AMer aba-sn« . ^ t t e  sie w enig. D ie 
te i l te  fix nervös, und es
Z u h ö re n . T ^E p lau d er des jungen M ä d ^ » »  

°ch dem R om an ^  ^nnn  zu gähnen und 
^  Zu g r e i f t  "  " " e s  französischen Schriftstci-

^ll-n leî '. lsefällt dir Graf Eckern?" fragte 

^  Cl"' ks^P2pa°jagt.^E"' '^neidiger

größeren 
süß

Nachbar

Von
war

lang-

/ yre Han- fester umschließend.
Näher
Gestalt

noch
der

Friedrich der Große hat sich vor Ausbruch des 
Siebenjährigen Krieges geheime Abschriften von 
sächsischen und österreichischen Akten verschafft. (V i­
zepräsident Dr. v o n  K r a u s e  ruft den Redner zur 
Sache.) Die Landräte dürsten nicht mehr Mitglre- 
der des Ostmarkenvereins sein. Bei den Wahlen m 
Schwetz ist man ganz unglaublich vorgegangen: so 
hat man Hunderte von Wahlzet ein kassiert, weil 
der Name von Saß-Jaw orsn  mit einem »^".ge­
schrieben war. Allerdings ist vorn Minister nichts 
zu erwarten. D as Ministerium ist ja nur eine 
Filiale des Ostmarkenvereins. (Beifall bei den 
Polen.)

Abg. Le i n e r t  (S o z ) :  Wir stimmen für den 
Antrag, bannt man amtliche Wahlmogeleien auj 
den Landratsämtern nicht mehr auf die Angestell­
ten abschieben kann, und um der schlechten Besol­
dung durch die Landräte einen Riegel vorzuschieben. 
Die Landräte mißbrauchen ihre Macht und üben 
einen Druck auf politisch nicht genehme Leute aus. 
Landräte und Amtsvorsteher fühlen sich a ls B e­
schützer der llnchernehmer, sie behandeln die Arbei­
ter ungesetzlich.

Abg. v. G o ß l e r  (kons.): Der Herr Vorredner 
hat in Form einer Dauerrode wieder alte Lervsis- 
lose Vorwürfe gegen die Landräte erhoben, auf die 
es sich nicht lohnt, einzugehen. Herr Abg. Wenke 
hat nur in vier Fällen etwas gegen die Landräte 
vorbringen können. Den Nachweis aber hat erhat

schäfte geleitet haben. Wenn ein Landrat sich für 
die Antialkoholbewegung eingesetzt hat, so sehe ich 
darin nichts Verwerfliches. E s ist doch geradezu e!n 
glänzendes ZeM nis für die Landräte, deren S te l­
lung bei den Wahlen besonders exponiert ist, daß 
der Abg. Wenke aus der ganzen Monarchie nur vier 
Fälle vorbringen konnte. (Sehr richtig! rechts.) 
Meine Herren! Bequemen Sie^sich doch endlich zu 
der Anerkenntnis,
Landräte nichts c „ „
Der entscheidende Puiftl "ist doch der, 
rat seine amtliche Stellung zu Parteizwecken miß­
braucht. D as bestreite ich noch immer, und S ie  
haben den Nachweis nicht führen können. Erfreulich 
ist, daß von nationalliberaler Seite heute kerne Be­
schwerden über die Landrät vorgebracht worden 
sind. Die einzigen Leute, die Grund haben, mit den 
Landräten unzufrieden zu sein, sind die Sozialde- 
mokraten, denn ihrem Treiben und Ansturm gegen 
die Grundlagen des Staates treten sie entgegen, sie 
vertreten die Interessen der Monarchie gegenüber 
der Demokratie. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. H a g e  m e i s t e r  (n atl.): Wir haben 
eine große R e ih e , verschiedener Landgerneimdeord- 
nungen, oie dringend der Modernisierung bedürfen, 
besonders in den Wahlbestimmungen. Hoffentlich 
hilft den Unstimmigkeiten bald eine Gesetzesno- 
rwlle ab.

Die Besprechung schließt. Der Aiürag Dr. yon

Legierung um einen Gesetzentwurf ersucht zur 
Bekämpfung der Unsittlichkert in den Großstädten. 
Besonders fordert der Antrag ein schärferes Vor­
gehen gegen die Rummelplätze, Bars, Kabarette 
und Animierkneipen und ern Kinematographen- 
ges-ch.

Abg. Freiherr S c h e n k  zu  S c h w e i n s b e r g  
(kons.) begründet den Antrag: Die zunehmende
Unsittlichkert in den Großstädten hat dre Parteien 
auf den P lan  gerufen zum Kampf. E s muß Ab­
hilfe geschaffen werden, sonst überschwemmen die 
Schmutzfluten alles, die Straßen und die Altäre 
des Hauses. Hier m Berlin bestand früher eine 
Krankenkasse, die einen Reservefonds von mehreren 

solange sie Geschiechts- 
A ls sie aber zur Be-

HundertLausenden besaß, so! 
krankherton nicht behandelte.

„Woran denkst du, Liebling?" .
„An ihn — an Heinz," flüsterte Ellen. 
„Denke nicht zuviel an ihn, Kindchen, ich 

möchte nicht, daß.du Enttäuschungen erfährst. 
Eckern ist ohne Vermögen."

„Ja, das weiß ich, aber wir sind doch reich?" 
Anna wollte antworten, da hörte sie, wie 

die Gartentür hastig geöffnet wurde. Im  näch­
sten Moment stand Eckern vor ihnen, er rang 
nach Fassung. Sogleich ahnte Anna etwrs 
Schreckliches. S ie  sprang auf und faßte die 
Hand des jungen Offiziers.

„Was ist geschehen? Der V a t e r ------ "
rief sie.

Eckern schluckte an den Worten, die er 
sprechen mußte. „Man — man bringt ihn —
— er ist — er i s t ------ "

„Ist er tot?" schrie Ellen entsetzt.
„Ja, ein Schlaganfall.------ mitten in der

fröhlichsten Gesellschaft traf er ihn."
„O. Gott!"
Anna ruft es und eilt ins Haus. um alles 

vorzuboreiten. Man hört einen Wagen lang­
sam vorfahren. Ellen und der Bote der trauri­
gen Kunde bleiben allein. S ie  schwankt; da 
legt er den Arm schützend um sie, ihr Kopf 
sinkt an seine Brust, willenlos, wie betäubt, 
ruht sie da.

„Ellen, Teure, Einzige — fassen S ie  sich." 
Eckern zieht sie fester an sich. Seine Be­

herrschung vorläßt ihn, und er küßt das holde, 
bleiche Gesicht, zärtliche Worte stammelnd.

Und um sie her der Duft der R osen.---------
Ellen geht, auf seinen Arm abstützt, wanken­

den Schrittes dem Häuft zu. Da — da brin­
gen sie ihn. Die schweren Cchr tte der tragen­
den Männer knirschen auf dem Kieswege, über 
den der Tote vor wenmen Stunden noch frisch 
und gesund geschritten ist.

Handlung überging, brach sie nach kurzer Zeit zu­
sammen. Großes Unherl haben die Romane mit 
unsittlichem Einschlag angerichtet. Die Gesellschaft 
zur Bekämpfung des Schmutzes in Wort und Bild  
und die Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts­
krankheiten haben gute Erfolge erzielt. Wenn aber 
die Polizei zur Unterdrückung der Schankstätten und 
Animierkneipen schritt, wurde sofort der Schrei von 
der Polizeiwillkür laut. Das ehrliche Gewerbe Hai 
aber keinen Anlaß, sich dieser VeLrftbe anzunehmen. 
Viel Schuld an der Sitbenverwilderung hat der 
Kinematograph. Die Allgemeinheit hat die drin­
gende Verpflichtung, an der Gesundung der Sitten  
mitzuwirken; oie Polizei in äußeren Dingen, die 
Bevölkerung mit Worten und Werken. Unsere Ju ­
gend steht noch eine große Aufgabe bevor. S ie  soll 
deutschen Geist, deutschen Fleiß und deutsche S it t ­
lichkeit hochbringen, wenn am deutschen Wesen die 
Welt genesen soll. (Beifall rechts.)

Abg. V o r  st er  (freikons.): D as sogenannte
Nachtleben in Berlin muß durch Verkürzung der 
Polizeistunde eingeschränkt werden. M an sagt nun: 
Berlin ist Weltstadt- wir müssen Rücksicht auf die 
Fremden nehmen! Aber in London werden um 12 
Uhr alle Lokale geschlossen. M an hat dort auf ein­
mal sämtliche öfferrtlichen Balllokale geschloffen. 
Auch in P aris schließen die großen Lokale, abge­
sehen vom Montmartre, um 1 Uhr. Und sollen wir 
uns am Seinebabel ein Muster nehmen? Überschrei­
tungen der Polizeistunde sollen nur bei Bejahung 
der Bedürfnisfrage vorkommen. Die Zahl der Lo­
kale, die bis 4 oder 6 Uhr nachts offen sind, ist aber 
außerordentlich groß. Da kann man der Polizei 
nicht den Vorwarf übergroßer Milde ersparen. Der 
jetzige Ministrpräsident hat a ls  Minister des 
Innern seinerzeit bei Gelegenheit der Neide des 
Herrn v. Schuckmann scharfe Maßnahmen in A us­
sicht gestellt. Aber geschehen ist nichts. Ich will hier 
nicht a ls Moralrodner auftreten. Lediglich das 
Wohl der Jugend leitet mich Lei meinen Ausfüh­
rungen. Wer das Nachtleben kennt, weiß, welche 
Verwüstungen es unter unserer Jugend annchter. 
Alle großen Parteien haben sich für den Antrag 
ausgesprochen, und ich hoffe, daß auch die Linke sich 
dem Antrage anschließt. (Beifall.)

AAr. Dr. D i t t r t c h  (Zentrum): Ich möchte
den Wunsch aussprechen, daß der Antrag einstim­
mig angenommen werden und seinen Zweck erfüllen 
möge. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. S ch ro ed er-K a sse l (natl.): Das
Nachtleben in Berlin hat einen Besorgnis erregen­
den Umfang angenommen. Die Wellen greifen viel­
fach schon in die Provinz hinüber. Wir haben die 
Anschauung, daß die SLaatsregierung mit aller 
Energie eingreifen muß. Für unzulässig halte ich, 
daß manche Cafes eine Polizeistunde haben, die bis 
in die frühen Morgenstunden ausgedehnt ist. (B ei­
fall.)

Minister des Innern v. D a l l w i t z :  Die A us­
führungen der Vorredner entsprechen im wesentli^ 
chen durchaus den Anschauungen, die sich die Regie­
rung aufgrund der Entwicklung der letzten Jahr­
zehnte gebildet hat. Einer alsbaldigen Zurücknahme 
der Verlängerung der Polizeistunde, wie sie jetzt 
gewährt worden ist, steht leider die Iudikatur des 
Oberverwaltungsgerichtes entgegen, welches aus 
drücklich ausgeführt hat, daß eme einmal gewährte 
Verlängerung der Polizeistunde nur aufgrund ob­
jektiv erkennbarer polizeilicher Gründe zurückge­
nommen und verkürzt werden kann. E s ist aber 
erneut darauf hingewiesen worden, daß mit aller 
Energie auf die Abkürzung der Polizeistunde in den 
Fällen, wo Ausnahmen gewährt worden sind, hin 
gewirkt werden müsse. Tatsächlich ist auch schon die 
Zahl dieser Nachtlokale nicht unwesentlich verrin­
gert worden. Ich werde diesem Punkt auch weiter­
hin meine Aufmerksamkeit zuwenden, und hoffe, tn 
noch etwas rascherem Tempo als bisher eine Ein­
schränkung der Nachtlokale herbeiführen zu können.

Ausnahmen werden nur zugelassen aus besonderen 
Gründen, namentlich aus Gründen des Verkehrs. 
Es ist richtig, daß die Animierkneipen a ls solche 
überhaupt verschwinden müssen. Allerdings dar; 
man die in gewissen Gegenden üblichen, durchaus 
anständigen Gastwirtschaften nicht treffen. Tatsäch­
lich ist infolge schärferer Beobachtungen und Kon­
trolle der Änimierkneiven ihre Zahl autzerordent- 
ich zurückgegangen. Nach den jetzt geltenden Be­
stimmungen war es nicht möglich, in noch weiter­
gehendem Maße a ls  bisher gegen sie vorzugehen. 
Km Bundesrat ist ein Gesetzentwurf zur Beratung 
gekommen, der eine Abänderung der Gewerbeord­
nung nach der Richtung hin vorsieht, daß die Ein- 
zelstaaLen mehr a ls  bisher eine Kontrolle bei Zu­
lassung von weiblichen Bedienungspersonal im 
Interesse der Gesundheit, des Anstandes und der

chuna des OLerverwaltungsgerrchts auf dem Gebiet 
der Zensur der Kmematographentheater können wir 
durchaus im allaemeinen zufrieden sein. Es ist nicht 
richtig, daß in Berlin von der Zensur zugelassene 
Film s nun auch ohne weiteres in der Provinz aus­
geführt werden dürfen; vielmehr findet in sehr 
weitgehendem Maße in der Provinz eine Nachprü-

Jn seinem Zimmer auf der Chaiselongue 
liegt er jetzt — ein stiller Mann. das edle. 
blasse Gesicht wie weißer Marmor, die Augen 
geschlossen und die kraftvollen Hände schlaff und 
regungslos. Seine Töchter knien neben ihm, 
und Anna spricht ein Gebet, während Ellen 
ganz gebrochen das junge Haupt auf die starre 
Hand neigt, sie mit Tränen benetzend.

Und der, der sie liebt, steht stumm neben 
ihr. O! daß er sie nicht emporheben kann an 
sein Herz, daß er ihr nicht sagen darf:

„Komm zu mir, ich will dich nimmer lassen: 
du und ich, wir gehören zusammen."

Unwillkürlich tritt er ganz nahe zu Ellen 
und legt wie beschützend die Hand auf ihre 
Schulter. Aber sie merkt es nicht in ihrem 
Kummer; sie sieht nur den Vater, ihn, der sie 
auf immer verlassen hat.

„Haben S ie Götz benachrichtigt?" fragte 
Anna leise.

„Ich weiß nicht, wo er in Berlin ist, er 
kehrt wohl erst morgen zurück," lautete Eckerns 
A n t w o r t .------

Um halb zwölf kommt ahnungslos Frau 
von WerdensiätL mit Franz von der Bahn. 
Eckern hat sich empfohlen, die Fam ilie ist 
allein.

W ie stets bei allem Schweren, läg es Anna 
ob, die Mutter von dem Traurigen in Kennt­
nis zu setzen. Während Ellen bei dem Toten 
blieb, ging ihre ältere Schwester der Heimkeh­
renden und dem Bruder entgegen. Die Baro­
nin erschrak, als sie das bleiche Gesicht der 
Stieftochter erblickte.

„Was ist geschehen?" rief sie.
„Mama, fasse dich," bat Anna.
Und in schonenden W orten teilte sie ihr alles 

mit.

würden wir' allerdings um Erlaß eines Spezrajl 
gesetzes nicht herumkommen. Wir müssen aber erst 
weitere Erfahrungen abwarten.

Abg. K a n z o w  (fortschr.): Der TendenZ des
Antrages stehen wir sympathisch gegenüber, können 
ihn aber in den Einzelheiten nicht gutheißen. Auf 
dem Lande sind die Sittlichkeitsverbrechen nicht sel­
tener a ls in den Großstädten. Ganz einverstanden 
sind wir mit der Bekämpfung der Animierkneipen. 
Aber den anständigen Beruf der Kellnerinnen w ol­
len wir den Frauen nicht entziehen, denn in Süd­
deutschland ist es ein anständiger Beruf. Gegenden 
Kinematographen können wir nur bedingt vorgehen, 
denn er dient doch auch künstlerischen und wissen­
schaftlichen Zwecken. Die Prostitution mutz vor 
allein bekämpft werden durch Vertiefung der reli­
giösen Gesinnung (Beifall), ferner durch die Schule 
und Familie.

D as Haus vertagt sich auf Donnerstag 11 Uhr: 
Fortsetzung.

Schluß IN  Uhr.

Deutscher Reichstag.
217. Sitzung vom 18. Februar, 1 Uhr. 

Die allgemeine Aussprache über den 
Etat für das Reichsjustizamt

wird^fortgefe^t.
(nationalliberal): Die Sozialdemo- 

lraten-'verlan'aten gestern vor den S ch iffchen  Re­
formen die Reform des preußischen Wahlrechts. 
Wenn sie Luft haben, mit uns an der Verbesserung 
des Rechts zu arbeiten, so hindert das preußische 
Wahlrecht sie doch nicht. S ie sollten helfen, solange 
sie Einfluß haben. Man weiß nicht, was die Zu­
kunft bringt. Ich möchte Ihnen nochmals die 
SHifferschen Anträge zur Annahme empfehlen. Der 
geschäftliche Schutz gegen unerkannte Geisteskranke ist 
durchaus notwendig. Die Gläubiger müssen gegen 
böswillige Schuldner geschützt werden. Die Frage der 
relimüsen Erziehung der Kinder aus Mischehen bedars 
der Regelung. Ein böses Kapitel ist die Behandlung 
der Vorstrafen der Zeugen.

Bayerischer Staatsrat von  T r e u t l e r :  Hier 
wurde der Fall einer Zeugin in Amberg erwähnt. 
Sie soll sür eine klein« Jugendsünde eine kleine 
Strafe verbüßt und einen Selbstmordversuch gemacht 
haben, weil diese vor Gericht festgestellt wurde. Tat­
sächlich hat sie zwei Jahre Gefängnis gehabt und sich

Frau von Werdenstätt stand wie versteinert, 
dann brach sie in Tränen aus. Ein hysterischer 
Anfall schüttelte sie. Anna brachte die beruhi­
genden Tropfen und logte die Mutter auf ihr 
Bett. Auch Ellen kam, und Franz saß neben 
ihr. S ie  hatte ihre Kinder bei sich bis auf 
Eötz.

Der heftige Schmexzensausbruch hielt lange 
an. Der Gedanke, daß sie in der Sterbestunde 
ihres Mannes im Theater gewesen, quälte sie 
sehr. M an hatte gerade ein recht pikantes 
französisches Stück gegeben, das allabendlich das 
Haus füllte.

„W illst du ihn nicht sehen?" fragte Anna 
endlich. „Er sieht so friedlich und schön aus, als 
schliefe er."

Frau Amalie wandte sich schaudernd ab. 
Alles, was mit dem Tode zusammenhing, war 
für sie entsetzlich.

„Nein, nein." stieß sie hervor, „ich kann es 
nicht — ich w ill nicht!"

„Armes Mamachen!"
Ellen umfaßte sie voll Mitleid.
„Bleibe bei mir, — ich — ich fürchte mich 

sonst," klang es plötzlich.
Anna ergriff Franzens Hand.
„Komm zum Vater."
Er folgte ihr willenlos. Zum ersten male 

stand der Jüngling an einem Totenbett, und es 
war das des Vaters. Er war tief ergriffen 
und .schluchzte herzbrechend. Da legte Anna 
den Arm um ihn.

„Franz," sagte sie sehr ernst, „angesichts des 
Todes versprich mir, ein guter, tüchtiger 
Mensch zu werden, der unserm Namen Ehre 
macht. Stehe fest im Leben und blicke zu Gott 
empor! Vergiß nicht» daß du ein Edelmann 
und vor allem ein Christ bist, dann wird unser 
guter Vater dich vom Himmel herab segnen."



nur eine leichte Verletzung zugefügt, als die Vorstrafe 
auf Veranlassung der Verteidigung festgelegt wurde.

Abg. D r. O e r t e l  (konservativ): Es war be­
dauerlich. daß durch die Nichtvereidigung des Land­
rats Nötiger im  Krupp-Prozeß einem trefflichen 
Manne ein Makel angeheftet wurde. Die persön­
liche Ehre muß mehr geschützt werden als bisher. 
E in  besserer Schutz gegen I r r e  ist notwendig, auch 
gegen Halbirre. Einen pathologischen Zug hat schließ­
lich jeder Mensch, vielleicht auch ein Reichstaqs- 
abgeovdneter (Z u ru f), ja, vielleicht sogar ich. (Heiter­
keit.) I n  die Vaterschaft des Urheberrechts teile ich 
mich m it dem Abg. D r. M üller-M einingen. Bei 
zwei solchen Vatern muß das K ind einigermaßen 
wohlgeraten. (Heiterkeit.) Trotzdem würde ich 
nichts gegen eine Änderung in  der Richtung haben, 
daß der Nachdruck einer A rbe it gestattet wird. die sich 
nicht als eine selbständige Listige Tat darstellt. Die 
sensationelle Berichterstattung, namenlich über große 
Prozesse, ist gewH zu beklagen, aber nicht so leicht zu 
ändern. Das Publikum  w ill seinen Prozeß zum 
Morgenkaffee haben. Und beim Prozeß der Hedwig 
M ü lle r t r i f f t  die Schuld nicht die Presse, sondern das 
Verhalten des gebildeten Mannes, der dem Mädchen 
seine Dienste durch Unterricht bezahlte und dafür 
lau t gerühmt wurde. Darüber sind w ir nicht einig, 
rvas Schmutz ist, wohl aber darüber, daß wirklicher 
Schmutz von unserer Jugend Angehalten w ird. 
Gegen Eindeutigkeiten kann der Richter heute schon 
vorgehen. Aber gegen Zweideutigkeiten und Zoten 
ist er machtlos, selbst nachdem die Polizei eifriger 
geworden ist. Wenn Schamlosigkeiten in  den M ante l 
der Wissenschaft gehüllt werden, so entspricht das 
Nicht ihrer Würde. Sie müßte gegen diese Halb­
wissenschaft F ront machen. Kunstwerke wollen in  
den Museen oder in  aller S tille  genossen werden. 
Aber auch auf Ansichtskarten? Is t  es wirklich eine 
Freude, Reisearüße auf den Leib eines unbekleideten 
Weibes zu schreiben? Nun sollen w ir uns an die 
Nacktheit gewöhnen. Sollen w ir  etwa! die Außen­
welt an den Anblick unserer Nacktheit gewöhnen? 
Das w ird sich nicht immer empfehlen aus ästhe­
tischen Gründen. (Große Heiterkeit.) Aus ästhe­
tischen Gründen erklärt sich vielleicht auch das Verbot 
der Alpentracht der vielen B erline r wegen, die diese 
Tracht gern anlegen. (Heiterkeit.) W ir  sind gegen 
diese Auswüchse nicht aus Muckerei, sondern aus 
Religiosität. Viele fromme Juden stehen dabei ganz 
auf unserer Seite. F ür uns steht der alte Svruch fest: 
b'unckairientiiiQ reg n o rn ia  tüm or (te il (Lebhafter 
B e ifa ll rechts.)

Abg. Dr. M ü l le r - M e in in g e n  (fortschrittliche 
Volkspartei): W ir  beklagen uns über ungleichmäßige 
Anwendung des Rechtes. Es gibt Staatsanwälte, 
die nur m it allergrößter Mühe dahin gebracht werden, 
gegen einen Konservativen vorzugehen. F ür die 
Ltrafprozeßreform darf nur das Bedürfnis des deut­
schen Volkes und des rechtsuchenden Publikums maß­
gebend sein, nicht aber etwa der Gedanke, daß die 
Systematik unseres Strafrechtes Not leiden könne. 
Die nationalliberalen Resolutionen enthalten 
manchen guten Gedanken, sind aber v ie l zu allgemein 
und daher unannehmbar. W ir  müssen Teilresormen 
vornehmen. Daß gegen den wirklichen Schmutz die 
bestehenden Bestimmungen des Strafgesetzes aus­
reichen. hat selbst D r. Oertel anerkannt. Unter dem 
Deckmantel der S ittlichkeit macht sich nur zu oft eine 
krankhafte, zumeist sehr unsittliche Feigenblattmoral 
breit. Die Presse kann sich selbst helfen gegen den 
Spießer, der seinen Prozeß im  Morgenblatt haben 
w ill. Die bestehende P rax is  un te rw irft ein blühendes 
und hochangesehenes Gewerbe, achtbare Verleger, 
auch bedeutsame Künstler der vollständigen W illkü r 
des Staatsanwalts, läßt aber offenkundige Schwatze­
reien ohne Verfolgung. Der S taat hat bisher wenig 
getan gegen die Unsittlichkeit. Das wirksamste 
M itte l wäre, unabhängige, stete Richter zp schaffen. 
(B e ifa ll links.)

Staatssekretär D r. L i s c o :  Ich b in durchaus 
damit einverstanden, daß der Schmutz in W ort und 
B ild  bekämpft werden muß, und bin fest überzeugt, 
daß darüber in  dem hohen Hause nur eine Stimme 
herrscht. Die Schwierigkeit beginnt aber, wenn es 
sich um die Verbreitung von Nachbildungen der 
Kunstwerke handelt. Wenn man hört, daß Post­
karten m it Abbildungen alter Meisterwerke fü r un­
sittlich erklärt worden sind, so gebe ich gern zu, daß 
eine solche Entscheidung zunächst überrascht. Wenn 
man dann aber bei näherem Eingehen findet, daß die 
Karten von den Händlern etwa in  einer Umgebung, 
die die Lüsternheit anreizt, vielleicht unter obszönen 
Darstellungen, angeordnet sind, dann gewinnt die 
Sache ein anderes Gesicht. I m  übrigen w il l  ich gar-

„Zch — ich w ill  —  an deine Worte — 
denken," schluchzte Franz.

E r schmiegte sich, H a lt suchend, an die 
Schwester, an das „Mütterchen," wie er sie als 
kleiner Junge genannt.

Anna ist nun allein bei dem Toten. Trübe 
brennt das Licht zu seinen Häupten und w ir f t  
seinen Schein auf die langgestreckte Gestalt. 
Und jetzt, wo das Mädchen nicht mehr die an­
deren stützen muß, da bricht sie unter ihrem 
herben Weh zusammen. Sie weiß, daß sie am 
meisten verlor an dem, der sie in  ihrer stillen 
A r t verstand und schätzte.

„Vater, mein lieber, guter V a te r!"
M it  leisem Schmerzenslaut kniet sie nie­

der. Ih ren  besten Freund hat sie verloren, den 
liebsten Menschen, dem sie b lind vertraute. 
Ih r  fallen in  dieser ernsten Stunde die Worte 
ein, die der Tote zu ih r gesprochen —  erst vor 
wenigen Stunden. Wie hatte er doch gesagt?

„Versprich m ir, daß du Mama und die 
Kinder niemals verlassen wirst."

Hatte er eine Vorahnung seines plötzlichen 
Todes gehabt?

„ J a ,  Vater, ich w ill mein W ort halten, wie 
es auch kommen mag."

Anna denkt es m it tiefer Inbrunst, dann 
küßt sie die Hand des Toten und verharrt in  
stillem Gebet.

Trübe flackert das Licht. Das wächserne 
Gesicht Werdenstätts scheint zufächeln. Sein 
Kind erhebt sich. Leise spricht sie vor sich hin:
. . „Der Herr segne dich und behüte dich, der 
Herr gebe d ir seinen Frieden."

Leise verläßt Anna den Raum. Eine 
wunderbare Ruhe ist über sie gekommen. Sie 
weiß, daß sie von heute ihr Am t als Stütze und 
H a lt der Fam ilie  antreten muß. Gläubig 
spricht sie voll fester Zuversicht:

nicht Lestreiten, Laß man über die Richtigkeit der 
einen oder der anderen Entscheidung verschiedener 
Meinung sein kann. Wer sich jemals m it diesen 
Fragen beschäftigt hat, weiß, welche Schwierigkeiten 
die Abgrenzung des Begriffes Unzüchtigkeit bietet. 
Abweichungen sind ganz natürlich. M an  w ird  aber 
auch aus solchen einzelnen Entscheidungen zu weit- 
aehende Schlüsse nicht ziehen können. Das Reichs­
gericht hat als maßgebende Bestimmung üändig die 
Auffassung vertreten, daß die bildliche Darstellung 
des Nackten an sich ebensowenig unzüchtig ist, wie die 
des unverhüllten menschlichen Körpers selbst. Es hat 
sich ebensowenig der Erwägung verschlossen, daß die 
vorherrschende Idee  auch bei der Darstellung sinn­
licher Empfindungen das Unzüchtige verdrängt, und 
daß damit eine Verletzung des Scham- und S ittlich- 
keitsgefühls ausgeschlossen w ird. D am it w ird aber 
grundsätzlich dem Künstler die nötige Bewegungs­
freiheit gewährleistet. A u f der anderen Seite hat es 
aber das Reichsgericht a ls ebenso selbstverständlich 
angenommen, daß die Reproduktion von Kunstwerken, 
insbesondere auf Postkarten, mißbraucht werden kann. 
Der Mißbrauch kann auch in äußeren Umständen, in 
der Zusammenstellung einer Reihe von Nackt- 
darstellungen. gefunden werden. Das Landgericht 
B e rlin  I  hat nun eine Reihe von Postkarten für un­
sittlich erklärt, w e il die Abbildungen männl cher und 
weiblicher nackter Körper für den Massenvertrieb in 
dem großen Publikum bestimmt war. Das Reichs­
gericht ist diesen Ausführungen entgegengetreten, das 
U rte il enthält an grundsätzlichen Ausführungen 
etwa folgendes: Der Begriff des Unzüchtigen muß 
notwendig Beziehungen zum Geschlechtlichen haben. 
Es muß das Scham- und SittlichkeiLsgefühl in  ge. 
schlechtttcher Beziehung verletzt werden. Dazu gehört 
aber die Darstellung des unverhüllten Körpers für 
sich allein nicht. Es muß dazu eine unzüchtige und 
schamlose Darstellung gewählt werden. Das g ilt  auch 
fü r ein W ert der Bildhauerkunst, das den nackten 
Körper zur Erscheinung bringt. Es muß genügen, 
wenn es in  künstlerischer Beziehung den Stempel des 
Unsittlichen nicht zeigt. Bei einem Falle, wo es sich 
um die Reproduktion eines B ildes aus der Dresdener 
Galerie handelte, wurde der Postkartenhändler ange­
klagt, weil die Unzüchtigkeit aus der A r t  seines Be­
triebes gefolgert wurde. Es w ird  Aufgabe der Recht­
sprechung sein, zu entscheiden, ob alle Karten dieser 
A r t  oder nur diejenigen bei diesem Händler beschlag­
nahmt werden sollen.

Abg. H e i n e  (Sozialdemokrat): Unsere S tra f­
prozeßordnung ist im  großen und ganzen ein aus­
gezeichnetes Gesetz, wenn es nur richtig angewendet 
wlvd. Das Tückische der Klassenjustiz liegt darin, 
daß der Richter gar kein Verständnis dafür hat, wie 
es in der Seele eines Arbeiters aussieht. Daher die 
Verherrlichung der Streikbrecher, die Zugänglichkeit 
für politische Einflüsse. Die ganze verrückte Jud i- 
katur des Reichsgerichts geht von dem Gedanl!en aus: 
wie wäre es, wenn statt des Kunstwerks wirklich ein 
nacktes W eib dastünde? Ganz ausgezeichnete Repro­
duktionen wurden für unzüchtig erklärt. Es gehört 
eine perverse Phantasie dazu. um z. B . zu behaupten, 
es seien an bestimmten Körperstellen stärkere 
Schatten angebracht worden, um die Lüsternheit zu 
erregen. Solche Behauptungen sind direkt patho­
logisch. So schlimm ist es aber erst geworden, seit­
dem man eine bestimmte Kammer mrt diesen P ro ­
zessen betraute, was dem Geist der Strafprozeß­
ordnung widerspricht. M an klagt nicht die Verleger 
und Künstler an, weil man weiß. daß eine Ver­
urteilung anerkannter Künstler oder Geschäftsleute 
nicht zu erzielen wäre. Aus diese Weise könnte man 
auch Preßartikel im  objektiven Verfahren verurteilen. 
Wirklichen Mißbrauchen gegenüber reicht das S tra f­
gesetz aus. W ir  werden dieser Rechtsprechung und 
Polizei neue viskretionäre M it te l nicht zur Ver­
fügung stellen, ehe sie nicht bewiesen haben, daß sie 
von den bisherigen M itte ln  Gebrauch zu machen 
verstehen.

Staatssekretär D r. L i s c o :  Ich muß Ver­
wahrung einlegen gegen die Äußerungen des V o r­
redners, soweit er von einer verrückten Judrkatur und 
einer perversen Phantasie eines S taatsanwalts sprach. 
Ich möchte bitten, sich nicht in  solchen Ausdrücken zu 
bewegen, die mich zwrngen, sie zurückzuweisen. 
(B e ifa ll.)

Abg. D r. G e r l a c h  (Zentrum ): Fehlgriffen in  
der V eh an d liM  von Geisteskranken, wie im  Falle 
des Lehrers Wagner, w ird  durch die Gesetzgebung 
nie vorgebeugt werden können. Die in  der letzten 
Z e it besonders häufig gewordenen Massenmorde 
geben zu denken.

„G ott w ird  m ir helfen."
*  *

Nach einer in B e rlin  durchschwärmten 
Nacht kehrte Eötz um sieben Uhr früh nach 
Potsdam zurück. A ls der Zug einlief, erblickte 
er Graf Eckern auf dem Bahnsteig.

„W as Kuckuck, du hier, Heinz!" rie f der 
junge Offizier elastisch aus dem A bte il sprin­
gend. Dann nach dem ersten Blick in  des 
Freundes Gesicht fragte Werdenstätt schnell:

„W as ist los? Du siehst ja  so seltsam ver­
stört aus?"

Eckern schob seinen A rm  in  den des Leut­
nants und führte ihn beiseite.

„Eötz, sei ein M ann, ich habe d ir  eine 
Trauernachricht zu verkünden, b in deshalb ge­
kommen."

Verständnislos starrte Eötz ihn an.
„W as meinst du?" stotterte er erschreckt.
„D e in  Vater war gestern im Kasino. Ganz 

plötzlich brach er zusammen, —  w ir  konnten ihn 
nur als Leiche nachhause bringen."

Eötz taumelte. Zu furchtbar, zu erschütternd 
war der Schlag. E in  Iam m erlau t kam von 
seinen Lippen.

„To t, to t —  und ich --------"
Verzweifelt barg er das Gesicht in seinen 

Händen. E r dachte daran, in  wie leichtsinniger 
Weife er die Stunden verbracht. Erst im Va­
riete. dann am Kartentisch im  Kreise junger, 
flotter Lebemänner. Hätte er doch Eckern ne­
ben sich gehabt, den älteren, soliden Kamera­
den, den er seinen „getreuen Eckart" nannte, 
weil er ihm oft ermahnend und tröstend beige- 
standen, wenn der Becher schäumender Le­
benslust verlockend winkte,

Eckern rief eine Droschke herbei und fuhr 
m it dem Freund an das Totenbett des Vaters.

Abg. D r. D o v e  (fortschrittliche Volksparte i): 
Die Eeuchte müssen, gestützt aus Sachverständigen­
urteile, imstande sein, darüber zu entscheiden, ob eine 
Person in  die Irrenansta lt gehört oder nicht. Der 
Resolution auf Beschleunigung und Vereinheitlichung 
der Rechtspflege können w ir nicht zustimmen.

Abg. S achse  (Sozialdemokrat): Die von dem 
Abg. M a r t in  geäußerte Ansicht, unter meiner M i t ­
wirkung sei in  Waldenburg ein W ahlflugblatt ent­
standen, beruht auf einer „Reichsverbandslüge".

D am it schloß die Debatte. —  Eine besondere 
Debatte über den Fall der W itwe Hamm wurde 
zurückgestellt.

Staatssekretär Dr.^ L i s c o :  Bevor w ir  in  die 
Erörterung der Strafsache der W itwe Hamm ein­
treten, bitte ich, sich möglichste Beschränkung aufzu­
erlegen. Ich  habe die Akten niemals in  den Händen 
gehabt. Ich b in mündlich im Justizministerium dar­
über unterrichtet worden. Die W i.we Hamm ist 
1908 wegen Beihilfe zur Ermordung ihres Mannes 
zu 14 Jahren Zuchthaus verurte ilt wo den. Sie 
verbüßt die Strafe gegenwärtig. Mehrmals haben 
Wiederaufnahmeverfahren geschwebt. S e it Januar 
schwebt wiederum «in Wiederaufnahmeverfahren. 
Dieser F a ll ist schon im  Abgeordnetenhaus verhandelt 
worden. Wenn er auch hier erörtert würde, so könnte 
das ein Eingreifen in  ein schwebendes Verfahren 
bedeuten. Von diesem Gesichtspunkte aus sind längere 
Erörterungen bedenklich. Die Regierung kann sich 
deshalb nicht daran beteiligen.

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Donners­
tag 1 Uhr pünktlich vertagt. Außerdem: M arincetat.

Schluß M  Uhr.

Allerlei wetten.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Ab und zu gehen durch die Zeitungen Notizen 
über mehr oder weniger unsinnige Wetten, die nicht 
selten sogar den Tpd des Wettenden zur Folge haben, 
selten nur hört man von einer wirklich witzigen 
Wette, w ie z. B . der des amerikanischen Reporters, 
der auf jeden F a ll den kürzlich verstorbenen M il l ia r ­
där P ierpont Morgan sprechen wollte.

M organ war bekanntlich sehr zurückhaltend und 
ziemlich schweigsamer Natur, und selten war es 
möglich, seine Meinung über irgend eine Tagesfrage 
aus ihm herauszuziehen. Eines Tages wurde er 
von einem amerikanischen Reporter gestellt» der ihm 
für ein In te rv ie w  von fünf M inuten zweihundert 
M ark bot. Morgan war derart amüsiert über diese 
Zumutung, daß er sich m it dem Zeitungsmann ange­
legentlichst über das W etter unterhielt. A ls  üie fünf 
M inuten vorüber waren, gab der Reporter dem 
M illio n ä r den ausbedungenen P re is und wollte sich 
gleich entfernen, als ihn M organ fragte: „W arum  
wollten Sie mich denn m it aller Gewalt sprechen ? 
Sie haben doch von m ir nicht das geringste erfahren!" 
— „J a ,"  meinte der pfiffige Journalist und wies 
dabei auf einen Herrn hin, der in  geringer Ent­
fernung der Unterhaltung beigewohnt hatte, „sehen 
Sie, jener M ann hat m it m ir um Lausend M ark 
gewettet, daß ich Sie nicht fünf M inuten lang 
sprechen könnte. Ich habe meine Wette gewonnen 
und achthundert M ark verdient!"

Bekannt ist die Wette der beiden Ita lie n e r D ia- 
nelle und Zanarelli, die m it einer Tonne die W elt 
bereisen wollten, die sie „rund um die W e lt" rollten, 
und in  der sie nachts ruhten. Sie haben ihre Wette 
vor einigen Wochen gewonnen.

Vor einiger Ze it wurden im  Westen Londons 
echte Fünfpfundnoten für einen Penny das Stück an­
geboten, und doch waren es nur zwei Personen, die 
den Kauf wagten. Das Angebot wurde je sieben 
M inuten lang an drer der lebhaftesten Straßenecken 
gemacht. A llerd ings waren diejenigen, die die Noten 
feilhielten, von wenig vertrauenerweckendem Äußeren. 
Unrasiert und ungekämmt, m it langen Röcken, die m it 
Hunderten von Flicken besetzt waren, und in  Schuhen, 
die schon bessere Tage gesehen hatten, stand einer 
dieser Händler am Rinnstein m it Fünfpfundnoten im 
Werte von 2000 M ark in  den Taschen und rief in

Er ging nicht m it ihm in  das Zimmer, er ließ 
ihn allein. —

Nur Anna war zu der frühen Stunde schon 
auf. Sie dankte dem Grafen in  herzlichen 
Worten, daß er sich als wahrer Freund in  den 
schweren Stunden erwiesen. —

„Ich  — ich w ill  es immer bleiben, gnädiges 
Fräu le in," sagte Heinz von Eckern bewegt. „S ie  
wissen nicht, wie hoch ich Ih re n  Herrn Vater 
verehrte. Auch ich habe viel verloren."

Eckern empfahl sich. Anna aber suchte ihren 
Bruder auf. Sie standen eng aneinanderge- 
schmiegt und fühlten das innige Band treuer 
Eeschwisterliebe. Und auch zu Götz sprach die 
älteste Schweister ähnlich, wie gestern zu Franz. 
Sie kannte den leichten S inn  des jungen lebens­
lustigen Offiziers, und sie wußte, daß er dem 
Toten manche Sorge gemacht hatte. Schwer 
lastete dieser Gedanke auf dem Herzen des 
Sohnes, und er gelobte angesichts des stillen 
Schläfers, ein ernster, solider Mensch zu 
werden.-----------------------------

Die Trauerfeier fü r Oberst von Werdenstätt 
war beeirdet. D ie Leidtragenden hatten sich 
entfernt.

Nun saß die verwaiste Fam ilie  still bei­
sammen. Frau Amalie in  ihrer W itwenklei- 
dung, um sie herum die vier Kinder des Ober­
sten. Sie sprachen wenig. Eötz ging im Zimmer 
auf und nieder, als ihm das Schweigen drückend 
wurde.

„M e in  Gott, Eötz, so setze dich doch," klagte 
die Stiefmutter, „dieses ewige Umherlaufen 
macht mich nervös, und du, Franz, laß die 
Schlüssel liegen, das Klappern ist entsetzlich."

Es war das Schlüsselbund des Obersten, 
das Anna an sich genommen und auf den Tisch 
gelegt hatte.

geschäftsmäßiger Weise: „Fünfpfundnoten für ein 
P enny!" Aber die Passanten gingen an drei 
„reellen Ausverkauf" vorüber und lächelten § 
ständnisinnig. N ur zwei Herren wagten den Ka ' 
E iner von diesen aber fragte vorsichtig, ob dies a 
keine Fälschungen seien. A ls  er hörte, daß sie ^  
seien» wollte er gleich zwei nehmen, erhielt aber o

eine
Sank-

das

seinem Leidwesen die A ntw ort, daß nur 
an eine Person abgegeben werden könnte. Der 
notenverkauf war, wie sich später herausstellte» 
Resultat einer Wette. E in  Varietekünstler bepup 
tete, daß er Fünfpiundnoten für einen Penny
Stück in den ersten zwanzig M inuten nicht laswerd^ 
könnte. Die Wette wurde gewonnen, uud ^und ver
Künstler mutzte zu seinem Leid erfahren, daß ^  
London auch noch Spekulanten gibt. . . .

Eine sonderbare Wette, bei der ein Berlin 
Schlächtermeister die Hauptrolle spielte, a)urde 
Köpenick zum Austrag gebracht. Gewöhnlich wer 
die Wetten am Biertisch ausgebrütet, und so
es auch hier. Um die Frage zur Entscheidung ^  

w ievie l Fleisch der Schlächter in 1  ̂
erbot sich der S c h la g

bringen, w ievie l Fleisch 
M olle  fortschaffen könne, Lahn-
seinen Partner in  seiner M olle  vom Lokal zum

Die Wette wurde denn auch "N ^Hof zu tragen, 
großem Zulauf des Publikum s ausgetragen,

der Gegner des Schlächtermeisters für besiegt, und ^  
schleppte dieser seinen Partner wieder zum ^

bevor noch der Bahnhof erreicht war» so

zurück, wo das „W ett-T rinken" dann seinen 
nahm.

Schlecht enden meistens die Wetten, die

2lnsa"§ 

aus -E, . b
sinniges Trinken oder Essen eingegangen Mo. ^ 
hatte ein polnischer Gutsbesitzer vor nicht langst ^  
m it einem Freunde um ein Reitpferd gewettet» 
er einen L ite r Rum m it zwei Zügen austrw 
werde. E r vollbrachte das „Heldenstück", M  
wenige M inuten darauf to t um. .

E in  schlimmes Eiche nahm auch die Wette 
Kadetten, der m it einem Kameraden gewettet ' 
daß er dreizehn Teller Mehlsuppe verschlingen wo 
Die Folge war, daß der runge Mensch, Sohn o 
Rittergutsbesitzers, der sich den Magen in  so 
antwortlicher Weise vollführte, schwer e rk ra n k te ^  
in  das Krankenhaus gebracht werden mutzte. 
WeLtobjekt war eine Tafel Schokolade. . ^  

Weniger gefährlich war eine Wette, die 
einem Jahre zwischen einem Gutsbesitzer und er ^  
Fischermeister veranstaltet wurde. Der eine 
hauptete, daß man nicht imstande sei, 14 Tage ^  
durch täglich ein Rebhuhn zu essen. Die M
zustande. Jedes Rebhuhn über die Zahl 15 
m it einem Hasen belohnt und außerdem s o l l t e n ^  
mehrere Flaschen Wein spendiert werden. Der ^  
Huhnliebhaber hat aber in  den 14 Tagen ^  ^  
Rebhühner verzehrt, nämlich manchen Tag drer- ^  
Verlierer hatte nun nicht nur die dreißig 
die zubereitet 54 M ark gekostet haben, sondern 
drein noch 15 Hasen und mehrere Flaschen 
zu bezahlen. ^

Eolonel Slupsky in  S t. Louis war vor § 
Zeit glücklicher Gewinner einer Wette, die 
Trinkfestigkeit nicht geringe Anforderungen ' ^  
Aber Slupsky behauptete, er könne an d re iM   ̂
einanderfolgenden Tagen je 20 Flaschen B ier tc ^  
Es wurde eine Wette abgeschlossen, die der ^  
„Eolonel" gewonnen hat. Es wurde ihm das ^  
Betrag von 250 D o lla r ausbezahlt, außerdem ^  
er sich beim besten Schneider seiner 
einen feinen Anzug machen lassen. Wasser ha 
durstige S t. Louiser während der dreißig Tage ^  
getrunken,' lud ihn aber einer seiner hat
einem Fläschchen einer stärkeren Flüssigkeit ein, 
er solche Einladungen nicht schnöde zurück^

Ellen saß still und blaß neben der 
Jetzt legte sie den Arm  um sie und Zog >

„Aber, K ind, du zerdrückst ja den Krepp'^jg. 
F rau von Werdenstätt sagte es u irg^  

Selbst heute hatte sie fü r so nichtige 
Aufmerksamkeit. ^

Anna winkte die Schwester zu sich "N" 
m it ihr hinaus. .

„W ir  müssen sehr gut m it Mama 
sagte sie ermahnend, „sie ist nicht .6 je-e» 
Schweres zu tragen. Der Vater hat ihr  ̂
Schatten fern gehalten. Nun wollen ^  
bestreben, Mama alles nach Wunsch M

Niemals hatte Anna sich dazu sntsal ^  
können, der zweiten F rau  ihres Vater ^  
Namen „M u tte r"  zu geben. Der war 
der In b e g riff von etwas, das Frau 
ihr nie sein konnte. . ,  A

Die Schwestern deckten den AbendtisH-^tz 
sah alles wie gewöhnlich aus, nur der 
war fü r immer leer. Und da übermannte 
starke, verständige Mädchen fast, zu 
fühlte sie die große Lücke in  ihrem Lebe». 
Moment drohte ihre Fassung sie zu ve 
in heißer Seelenquak rang sie die Hände- 

„Herr, h ilf  m ir," betete sie innig. . ^.d<rß 
„Anna," sagte Ellen, „glaubst du, dn6 

Graf Eckern nach wie vor zu uns * 
w ird?« ^

E r sprach davon, daß er längere Zeu 
nimmt und verreist." r-H

Ellen schwieg. Ih re  Augen fü llten I* sie 
Tränen. Die ältere Schwester sah es. 
sagte nichts. Dieses junge, vertrauend 
chenherz mußte seinen Kampf allein 
fech ten .------------- h t.)

(Fortsetzung i"



dem Gelingend ein großes Interesse an
..Colonel" ^  Experiments hatten, liehen dem
gebrockt «? die Wette zum Austrag
S l u 2  ^  Diner servieren. ..Colonel"
Sewick? ?. * des Monats elf Pfuno an
im ° u s g - A " E '" '"  E r t -  sein Befinden

wl« gesagt, diese aus lln- 
schleckt ^""ien  oder Essen gegründeten Wetten 
jedenfalls , sie gut ausgehen, werfen sie
Es wird ^ ie s  Licht auf die, die sie eingehen, 
leucht«? halbwegs vernünftigen Menschen ein-
und L t  ^  ^  Ziele gibt. um L a u e r
heit aus« ^ . beweisen, oder gar Leben uns Eesund- 
Wett« mirr^E »n setzen; dieses um einer albernen 

en zu tun, ist frevelhafter Leichtsinn. 
-  I .  D. T.

^  M t i n l l i l i f a r t i q e s .
V  a n ? d e r  p o l n i s c h e n
die Aktin?, E E.° ' K) wird gemeldet, dost
von ynplil« "l Konkurs geraienen Bank  
l>etra??  ̂ Ja« 's .iew sk i 2 4 3  2 85  M ark
siei,iiiio,.lto?d"^." 410  2 24  Mark Passiven ae- 
Ma!k bet. ? " / ^  daß die Unterbilanz 166  9 39  
ten ' tür die "icht beoorrechtig-
2 6 0 0 0  M .. ° ° n  200  000  M ark nur 
T lä n b i-i^ " ^  bleiben, erhallen die
rungen^  ̂ bestenfalls 1 3  v. H. ihrer Forde-

> n ? ? d ° n ^ "  S c h u l r e v i s i o n  S e l b s t - ̂o v e g a n a e  n z tkin
'» dem märkischen
T Z  lW arthe)ab^ . ............ .
Ferdinand sich dort der Schnllehrer
im Sltnitnsu" ^ r  Schulinspektor war 
n e n T Z . ^ ° u d e  eingetroffen, „m  die einzel- 
-nord L  ^  l-evidieren, a ls  ihm der Selb st-  
A us w e lch er ? " ^ "  .^ b h rers gemeldet wurde, 
legt bat U "  ^^""den S t .  H and an sich ge- 
in vom i';a n !r ," " " " ^ ^ " ' Klasse wurde
B e r z w e . f l ü ^ t  ^ ! ! " ' ' ^  " ^gefu n d en . D ie  6we,rl,u,gstat erscheint um so rätselhafter.
R a t z e b u r ? ? ^  " " d  D a r l e h n s k a s s e  
von einon L  die M eldungen
Vorstand „ L e n g e n  L age der Kasse. Der 
E s jst folgende E rklärung:
verloren etw a 4 50  0 0 0  M ark
die E n m . ^ " ^ «  sind. Tatsache ist, daß 
den Konku?"^ darlehnskasse Ratzeburg nicht
keine V e  " n m n '^ 'U ° ld e t  h--t und daß dazu
hauptmm e r l ie g t .  D ie weitere B e-
schästsieut'e "ennZ'g P rozen t der G e-
mahr d» ,->k " ruiniert, ist ebenfalls lin­
der R a k eb » ?^ " Ä ^ r ""r etw a zehn P rozent  
Kasse sMd Geschäftsleute M itglieder der 
des jekinön m „s.nchgemätzen M aßnahm en  
bezwecke,??, Vufsichtsrates und V orstandes  
Zeschäste Abwicklung der Kassen-
vorhande». " ^  S p are in lagen  ist Deckung

ZZÄL?S°7^rZL/!
Mit der Z a h n ä rz te  T ra u e rb rie fe
te» Z a b i iö ? ? ? '" ^  Oeschickt, d aß  die g en an n - 
stestorden l o i ? '  e ines U nglücksfalles
düng von ? r '  ^ ^ ä e i t i g  w ird  zu r übersen - 
Angeleae.M -it au fgefo rdert. D ie
übe,geben ^ S ta a ts a n w a lts c h a f t
der S p u r . ' " "  ' den T ä te rn  b e re its  au f

heiratete  ̂ Kn,,? 48jährige unver-
pe''ick s tu L  ' ' s j ^ 'n  Gertrud S .  ar.s Kö- 
den M ora en st....?  °m  M on tag  in B er lin  in 
Spree u?d ? ^ »  m.t ihrer Hauskatze in die

D u r c h s?  h  ̂ M e l d u n g e n . )  
angebliche Nachrichten
d a h n ? R ? » ?  ^ v n k u n g e n  beim E i s

^MYusbazillen k d "!""'umungen aus (N a M i ?  ° "«Satin ausgefallen,
« d r s t e ^ p ' ^ l  s u r  E r m o r d u n g  d e s
Gericht H a n « .. ?  ? " ^ a s  Schw ur- 
kägiger Verknnm hat M ittwoch nach zw ei- 
der am i ? " E  Ä g eu n e r  Ebender,
harmeriewuchtm?s?"^ ^ 1 2  z,egen den G en- 
M'd den L a n L k  Biirk a u s F u ldaund den Bürk a u s F u lda
Schüsse abaeöen a u s  Käm m erzell
">ch! i r L  0'be>> h°"e. welche den B eam ten  
mege» TotlMln^" L andw irt aber verletzten, 

Zuchtba?!, ^Versuches zu viereinhalb I a h -  
vvrnrtM .  ̂ und sechs Jah ren  Ehrverlust

1. Enver-Pascha (Krieg). 2. Talaat-Bei (Inneres). Z. Fbrahim-Bei (Justiz). 4. Diemal-Pascha
(Oeffentliche Arbeiten).

Türkische Minister bei Besichtigung türkischer Militärflieger.
Der türkische Kriegsm inister Enver Mascha 

widmet sich mit großer Energie den Reform- 
arbeiten im türkischen Heer. E ine ganz beson­
dere Aufmerksamkeit wendet er dem F lieger­
wesen zu, dem ja in der modernen Kriegführung 
eine hervorragende R olle Zugewiesen ist. Enver-

Pascha hat bereits mehrere Bestellungen für 
Flugzeuge aufgegeben und interessiert sich auch 
für die Ausbildung türkischer Offiziere im m i­
litärischen Flugerkundungsdienst. Kürzlich 
wohnte er mit mehreren Minist-erkollegen den 
Vorführungen der türkischen M ilitärflieger bei.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  L a n d ­
f r i e d e n s b r u c h s . )  W egen der im J u n i 
vorigen J a h res  gelegentlich des S treiks der 
Packer und Em binder der Sp ie lw arem n d nstn e  
in S on n eb erg  begangenen Ausschreitungen  
hatten sich vor der Strafkam m er in K o - 
b ü r g  neunzehn Angeklagte w egen Land- 
fnedenbruches, Körperverletzung, tätlicher B e ­
leidigung usw. zu verantw orten. Nach zw ei­
tägiger V erhandlung wurde M ittw och Nach­
m ittag das Urteil gesprochen: E s  wurde 
gegen sechszehn Angeklagte auf G efä n g n is­
strafen von acht M on aten  bis zu einem  
M on a t erkannt, ein Angeklagter wurde frei­
gesprochen, einer wird dem Schwurgericht zur 
A burteilung überwiesen und ein weiterer A n ­
geklagter mutz krankheitshalber besonders ab* 
geurteilt werden.

(D  e u t s ch l a n d s  z w e  i t l ä n g s t e  r 
T  u n n e l ,) der Distelrasentunnel, ist »räch 
säst sechsjähriger B auzeit so w eit vollendet, 
daß er M on tag  M ittag  zum erstenmal, in 
seiner ganzen L änge mit A rbeitsw agen  durch­
führen werden konnte. D ie Eröffnung des 
T u n n e ls soll, nach einer M eldung au s  
Schlächtern, mit dem Inkrafttreten des S o m -  
m ersahrplanes für 1914  erfolgen.

( D i e  A n k l a g e  g e g e n  d i e  M a ­
j o r  s  w  i t w e G i e s i n g e r . )  G egen die in 
S t u t t g a r t  wieder in Haft genom m ene 
M ajo rsw itw e Giesinger ist die V orunter­
suchung wegen Urkundenfälschung und B e ­
trug in über 2 00 0  E inzeltällen  abgeschlossen. 
Die verm ögenslose M ajo rsw itw e  hat nach 
dem E rgebn is der Untersuchung seit 1909  
für 2 ^ ,  M illionen  M ark V erm ögensw erte  
betrügerisch an sich gebracht, w ovon  jedoch 
Vs ihren zahlreichen H elfershelfern zugekom­
men sind. D ie Anktageerhebung der S t a a t s ­
anwaltschaft richtet sich gegen die M ajo rsw itw e  
Giesinger und acht M itschuldige. D er S o h n  
der V erhafteten, O berleutnant Giesinger, der 
in Canustatt bei den Ulanen stand, hat den 
Abschied genom m en und ist a ls  Offizier in 
die türkische Arm ee eingetreten.

( D i e  r a b i a t e n  S t i m m r e c h t s -  
w e i b e r . )  W ährend 200  Hochzeitsgäste auf 
dem B ahnhöfe von B u r t o  n (E ngland) ver­
sammelt w aren, um sich znr Hochzeit der 
Lady A delaide Sp en cer mit S id n ey  P ee l zu 
begeben, näherte sich eine F rau , anscheinend 
eine Stim m rechtlerin, dem Lord W eardale, 
dem 67  Jah re alten hervorragenden Führer  
der F riedensbew egung, und schlug ihn mit 
einer Hundepeitsche. Lord W eardale fiel zu 
B oden . Eisellbahubeam te halfen ihm auf. 
D ie F rau  wurde von Polrzeibeam ten festge­
nom m en. S ie  wurde dem Polizeigericht vor­
geführt, hüllte sich aber in Schw eigen . Lord 
W eardale, der erklärte, Vorsitzer des V erein s  
gegen das Frcmeustimmrecht zu sein, bekun­
dete, daß der S ch lag  sehr heftig gewesen sei.

( E i n  ü b e r a u s  h e f t i g e r  W o l k e n -  
b r u c h )  ist M ittw och Nacht über O v i e d o  
und U m gebung (S p a n ien ) niedergegangen.

E in T eil der tiefer gelegenen S ta d t  ist voll- 
ltäudig überschwemmt, die E inw ohner haben 
sich auf die Dächer geflüchtet, zahlreiche 
H austiere sind ertrunken. Der Wolkenbruch 
hat außerordentlich roßen Schaden verur­
sacht. I n  M anjoy  und P ,reute de P la ta  
sind mehrere Häuser fortgerissen worden, die 
S traß en  und die Eisenbahnlinien sind teil­
weise zerstört w orden, so daß an mehreren 
S te llen  der Eisenbahnverkehr unterbrochen ist. 
V iele B ew oh ner befinden sich in großdr N o t.

( E i n  a n g e n e h m e r  P a l a s t . )  E ine  
interessante Beschreibung des zukünftigen P a ­
lastes des P rinzen  zu W ied in D u r a z z o  
veröffentlicht die „T ribuna". D a s  B la tt, das 
seine B ehauptung durch Photographien  be­
kräftigt, behauptete, daß dieser sogenannte 
P alast an Ärmlichkeit a lles  übertrifft, w a s  
man sich vorstellen kann. Er starrt vom  
Schmutz, und das einfachste B auernhauS be« 
sitzt mehr L uxus und Komfort. D ie Arbeiter, 
die mit der Restaurierung beauftragt w aren, 
haben noch nicht das geringste geändert. D a s  
ganze G ebände ist nichts w ie eine zerfallene 
Hütte, in der noch nicht einm al ein B ettler  
Unterkunft nehmen würde. W eiter ist auch 
gar nicht an ein Unterbringen des prinzltchen 
G efolges zu denken, da in D urazzo andere 
Baulichkeiten nicht zur V erfügung stehen.

( S l l a g e r  i n  B r i t i s c h  - O s t a f r i k a . )  
I n  der N ähe des Albertsees sind sehr a u s ­
giebige O llager entdeckt worden.

( S  ch i s f s  u n f a l l.) B e i W ellfleet im  
amerikanischen S ta a te  M assachusetts ist die 
italienische Bark C astagnia D ien stag  früh um  
8 Uhr an der äußeren B arre bei C ap Cod 
gescheitert. Acht M an n  der Besatzung w ur­
den gerettet. F ü n f M an n , darunter der Ka­
pitän, sind umgekommen.

( Di e  M o d e  v o n  h e u t e  a l s  F e i n d i n  
d e r  V i e l w e i b e r e i . )  Ernsthafter als alle

( E i n  S p r i n g b r u n n e n  a l s  l e u c h t e n ­
d e r  E i s b e r g . )  Eine sehr hübsche Wirkung hat 
man in Ehicago bei einem Springbrunnen auf 
einem öffentlichen Platze erreicht. Da die aufzu­
wenden Mittel sehr einfache sind, und im Bererche 
jedes Amateurs liegen, möge die Erzielung dieses 
Effektes hier, nach „Populär Mechanics", erläutert 
werden. Auf dem Bassin des Springbrunnens er­
richtete man einen festen Baum aus Holz, der gleich 
einem Weihnachtsbaume, mehrere Reihen Zweige 
hatte, die unten am größten waren und sich nach 
oben verjüngten, genau wie bei einem wirklichen 
Baum. Auf diesen Zweigen waren elektrische 
Glühbirnen montiert, deren jede noch besonders 
durch eine Glashütte geschützt war. Die elektrischen

also gewiß
ger, führt in einem türkischen Blatte bewegliche 
Klage über diesen Wandel der Dinge. Früher, als 
der Ertrag eines kleinen Landgutes noch zum 
Unterhalt von vier Frauen ausreichte, hatte, so 
meint er, die Vielweiberei noch einigen Sinn. Aber 
seitdem die Türkinnen ihre Kleidung aus den ersten 
und teuersten Pariser Modewerkstätten beziehen, 
läßt die Vielweiberei sich nicht mehr aufrecht er-" 
halten. Sie ist also, wie man sieht, nicht mehr eine 
Frage der Moral, sondern eine Geldfrage geworden. 
Nach jahrhundertelanger Abgeschiedenheit von der 
Außenwelt stürzt sich die Türkin mit wahrer Lust 
in das Vergnügen, sich so vorteilhaft — und so 
modern wie möglich auszustaffieren. Sie hat dre 
Tracht ihrer Ahnmütter verworfen und verbringt 
viele Stunden des Tages in eingehenden Konfe­
renzen mit französischen Schneiderinnen und Putz­
macherinnen. Und oas ist, auf die Dauer, eine 
teure Sache. Der Türke beginnt einzusehen, das 
heuzutage eine Frau ein kostspielig Ding ist. Sich 
deren aber gar orei oder vier zu halten, das geht 
über die Grenzen seines Vermögens. Schon wir
europäischen Ehemänner stöhnen ;a über die teure 
Mode von heute und haben doch nur für eine Frau 
;u sorgen. Welch fürchterlicher Gedanke, wenn uns 
.'Latt emer Schneiderrechnung deren vier zur freund­
lichen Bezahlung präsentiert würden. vZe.

Zentimeter uver dem Baume ge­
halten wurde, spritzte man Wasser darauf. Unter 
dem Einflüsse der Kälte, die in Ehicago ziemlich 
scharf und andauernd ist, verwandelte sich das 
Wasser sofort in Eis, und bildete eine Art Stalag­
mit von ziemlichem Umfange. Abends wurden die 
Lampen entzündet, was dem ganzen einen geradezu 
feenhaften Anblick verlieh. Die Mübe, einen sol­
chen leuchtenden Eisberg herzustellen^ lohnt sich 
natürlich nur da, wo die Winterfröste von einiger 
Dauer sind. 0 —r.

( Di e  S t e w a r d e ß ,  e i n  F r a u e n b e r u f . )  
Irrtümlich wird dieser Beruf vielfach mit dem 
einer Kellnerin verglichen, was wohl daher kommt,

lichkeit ist ihre Tätigkeit jedoch mehr die einer 
tüchtigen, gewandten Kammerzofe. Je  vielseitiger 
sie ausgebildet sind, je mehr Kenntnisse sie aufzu 
weisen haben, desto besser ist ihr Einkommen, das

monatlich bei freier 
Station, müssen aber auch ständig tätig sein, und 
an ihre Leistungsfähigkeit werden hohe Anforde­
rungen gestellt. Deshalb ist gute Gesundheit Be­
dingung und am besten ein ärztliches Attest dar­
über dem Vewerbungsgesuch an die Direktion der 
großen Schiffahrtslinien beizufügen. Werden auch 
Witwen von Seeleuten in erster Li 'Linie bevorzugt,
so entscheidet dock öfter bei der Anstellung "eine 
gründliche häusliche Vorbildung, Kenntnisse im 
schneidern, Kinder- uftd Krankenpflege und 
Massage. Noch bessere Aussichten haben fene auf 
Anstellung, die Sprachkenntnisse besitzen, da sie bei

„un-

- ist.)
Vor dem Gericht in London wird gegenwärtig ein 
Prozeß verhandelt, der das größte Aufsehen erregt, 
weil oie Klägerin eine Prinzessin ist, — oder doch 
wenigstens behauptet, eine Prinzessin zu sein. Es 
ist die „Prinzessin Viktor von Thurn und Taxis" 
und der Gegenstand der Klage, die sie angestrengt 
hat, ist in der Tat für eine Dame von so hohem 
Range und so vornehmem Namen ziemlich verwun­
derlich. Die „Prinzessin" beschuldigt nämlich einen

führen, zum Souper einladen ließ und ihn sog 
gelegentlich vor solchen kleinen gemeinschaftlich! 
Ausflügen in seiner Wohnung abholte, einen E 

such

.en
Er­

pressungsversuch an ihr unternommen zu haben, in­
dem er ihr durch eine Mittelsperson mit der Ent­
hüllung ihrer Beziehungen zu ihm drohen ließ, falls 
sie es nicht vorzöge, ihm eine bestimmte Summe 
zu bezahlen. Die englischen Zeitungen berichten 
mit gewohnter Umständlichkeit über diesen neuen 
Skandalprozeß und ziehen den Namen „Prinzessin 
von Thurn und Taxis -täglich mit Behagen durch 
ihre Spalten. Da ist es wohl nicht unangebracht, 
so schreibt die „N. G. E.", darauf hinzuweisen, daß 
diese „Prinzessin von Thurn und Taxis" — g a r  
k e r n e  P r r n z e s s i n v o n T h u r n  u n d  T a x i s  
i st. Die Dame stammt aus den Vereinigten Staa-

und in erster Ehe war sie mit einem Mr. Fitzgerald 
verheiratet. Ob sie von ihm geschieden oder ob er 
gestorben ist, weiß niemand zu sagen. Am 1. No­
vember 1911 vermählte sie sich zu Uniontown im

sei _____ _ _____
Der Prinz" wär früher Leutnant im k. und k. ^Hu- 
saren-Regrinent Graf Nadasdy Nr. 9 in Oedenburg, 
besaß mehrere Güter in Ungarn und war auch M it­
glied des ungarischen Magnatenhauses. Später 
machte er durch eine sehr häßlich Affäre in P aris 
von sich reden, - -  und dann heiratete er Miß Lida 
Eleanor Nicolls, verwitwete oder geschiedene Mrs. 
Fitzgerald. Aber diese Heirat verstieß gegen die 
staatlich anerkannten hausgesetzlichen Bestimmungen 
der Familie Thurn und Taxis, da sie an mangeln­
der Ebenbürtigkeit litt. Miß Lida Eleanor Nicolls, 
verwitwete oder geschiedene Mrs. Fitzgerald, ist also 
keine Prinzessin von Thurn und Taxis, und wenn 

"ich in Deutschland oder Lsterreich-Ungarn, wo 
Thurn und Taxis heimisch sind, so nennen 
te, würde sie sich ernsthafte Unannehmlichkeiten

sie sich in 
die ^
wollte, würde sie sich ernsthafte Unannehmlichkeiten 
mit der Polizei zuziehen.

Gedankensplitter.
Reizvoll klingt des Ruhms lockender Silberton 
I n  das schlagende Herz, und die Unsterblichkeit 
Jst ein großer Gedanke.
Ist des Schweißes der Edlen wert!

Geduld, die seligste der Tugenden,
Ist nicht umsonst. Du Eäufst sie nur durch Duldei 
Auch nicht auf einmal, wie ein andres Gut- 
Allmählich wird sie dein durch Stillesein 
Und Tragen, Lieben, Hoffen und Verzeihn.
Der gute Mensch nur kann geduldig sein.

WahrheitsliHe zeigt sich auch darin, daß man da 
Gute überall, wo es sich findet, zu schätzen wetz

Goethe.
Und dräut der Winter noch so sehr 
Mit trotzigen Gebärden,
Und streut er Eis und Schnee umher,
Es muß doch Frühling werden! Geibel.

20. Februar: Sonnenaufgang 7.10 Uhr,
Sonnenuntergang 5.19 Uhr.
Mondaufgang 5.30 Uhr,
Monduntergang 11.42 Uhr.

Kiuderfrl. für Rußl. u. Tharn, 
v ü Ü F Ü  fow. Stützen, Köchin., Stuben-, 
Meinmädch.. Landmädch. und Knechte, 
auch Familien für Thorn, Güter und 
Pommern. E m p f e h l e  gute Amme, 
Wirtin, Büfettfräul., Verkäuferin, Köchin 
und jüngere Mädchen.

DlNMLL ZtltSvI»,
gewerbsmäßige Steüenvermittleriiz 

Thorn, Bäckerstr. 29, T-4. 382.
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M I .  MeiWiiIe.
Abteilung v.

iaushaltungs- und Gewerbe­
schule für MS-chen.

B e g in n  des S o m m e rh a lb ja h re s

am r. April.
1 . H a u s h a ltu n g s k u rs u s .
2 . K u rs u s  fü r  Kochen u n d  B acken .
3 . K u rs u s  sür W aschen u . P lä t te n .
4. Einmachkursus.
5 . K u rs u s  fü r  H a n d -  u n d  M a s c h i­

n e n ä h e n .
6 . K u rs u s  fü r  W ä s c h e a n fe rtig u n g .
7 . K u rs u s  fü r  S c h n e id e rn  u n d  P u tz .
8 . K u rs u s  fü r  Kunststicken.
9 . Abendkochkursus fü r  beruflich  

tä tig e  M ä d c h e n .
.0 . Abendschneiderkursus fü r  beru flich  

tä tig e  M ä d c h e n .
V o rb e re itu n g s k u rs e  z u r  A u fn a h m e  

n d ie  S e m in a r e  fü r  H a u s w ir ts c h a fts -  
m d  H a n d a rb e its le h re r in n e n .

A n m e ld u n g e n  u n b e d in g t b is  1 6 .  
N ä r z  e rfo rd e rlic h , d a  z u m  W in t e r -  
ja lb ja h r  1 8  S c h ü le r in n e n  zurückge- 
te llt  w e rd e n  m u ß te n .

F ü r  S c h ü le r in n e n  w e rd e n  nach 
reendetem  K u rs u s  S te l le n  a ls  S tü tz e n  
lefucht u n d  v e r m it .e lt .

S p re ch s tu n d en  täg lich  v o n  1 0 — 1 

ih r .
T h o rn  den 1 4 . J a n u a r  1 9 1 4 .

Die Vorsteherin.
I , .  K t a v m m l e r . ________

W ellu iigen

sPiritiltz-ÄDttliteii
sür K och.. Leucht-, Platt-. Heiz- 
Zwecke. Bad-ei»,richtungen» nimmt 
entgegen

B re n u fp ie itn tz -G ro ;;v e r tr ie b s lte lle  
sür Thor»» und Umgegend.

L .  k o k t .
Araberstraße 13, im Kontor.

M itbew ohnerin  gesüD
B l l M k _________Araberstr. 4. 1.

g l lM  I ° M M .  S " ' L
schäftigung irgend welcher Art. Anqeb. 
!». S. 2S9 un die Geschäftsst. der „Presse".

Wer M A L
ahr im Kolonial- und Eisenwaren-, 
, und Küchengerate-Geschcft als 
rerin und Verkäuferin tätig, sucht 
! April passende, dauernde Stelle, 
^te unter L. 6. 7S7, postlagernd

R  « 11» !  m

i . «
von !9 l4 .

L e i c h n u n g r n
auk odiZs nsdmsn ^vir auk-
K k u n ä  ä s s  s r 8 o k i 6 i i 6 i i 6 i i  k r o s p s k t s s

2u in  L u rss  von

S V , 7 »  >» s p s s s n f f r s i
d l 8  2 N N 1

2 1 . k s d r u s r  ül. 7 s .
S N t Z S A S N .

2 E § n is ä s rlÄ 8 8 u n §  I l io rn .

M » ,  W t k »  M  Skükli
empfiehlt billigst

Altst. M ark t 12 O s I i Ä r  8 o I t i 6 6 -  F-rnspreck>cr415

^Ueinverlraus kur Ikorn unä 6u!m8^e: .

H i o m s r  S r E s d r M .  8 .  m .  d .  » .

L p e W a r W iK , ! Rsggenftroh
Sorten zentn?rw. fr. H. 8.8.Fsdsk«, I letzte Ernte, von 24 Marge!,, verkauf« 

Msllienstr. 1!4, Telephon ->82. > im ganzen. kümsirspk, Lulka».

dlm füt liinst um! »mchimbl!.
Xil8 8 te!lW  W W l pliotOWnliieii

S U 8 6 v m  A t e l ie r  t t i v o l s  e e r s o k e lö - S e r i l n

im „ ^ s l r s u k o p k " ,  Vovnsrstsx, 11. kskr,> nsekm. — 8o»ntsx, 
21. sssdr.. tLxl. 1 1 -1  u. 4 - 7 .  Lintr. 25, 8edvler 10 kk., « itzl. frei.

Geschäftseroffrurng!
Unterzeichneter beabsichtigt in Thorn ein

Dachdeckergeschaft
zu eröffnen und empfiehlt sich zur Anfertigung von Schiefer- und Ziegel- 
dächern, sowie Papp- und Alebedächer, Asphalt-Arbeiten, Neuanlagen und 
Prüfen von Blitzableitern, sowie sämtliche Reparaturen an Dächern unter 
reeller und sachgemäßer Ausführung.

Geehrte Aufträge unter „Dachdeckerarbeit" an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

r

*
*

*

Thorn den 13. Februar 1S14.

^ « § « 8 1  N M r i i s r ,  t
Dachdeckermeister. )

t l lc U u m ü L e  
x. 8tesse!l»»,tt>r. U k r e n

ULäerstr. 23.
rlsrrsrmkrev v- 8 K. »v. 2 Irkre CLrLvtltz. 
öLmeondrov, 8itder. v. 10 N. »n. 21. Oar 
sseeker. tLOeilo» ssekenit, v. 2 25 N. sn. 
M tH ä tz r  1 A-, N r x l L 8 20 k t.. Leixer 10 kt

Mckerin

zum WäscheZeichnen, neueste 
einzelne Buchstaben von 10 Psg. a"-
Optiker Svlälsr?»

Altstadt. Markt 4. 
neben der Apotheke.

SUno-Hi-vm s
*«1ün6ert unr, beseitigt - 4kte»sb^  
p ,c k e r .  b in n e n .  N o r n k s ^
WansULukerr. Oeslcktsrote.

«ockt rrwde N ru t veicd u. e la s U r^  
a n e m p k !n 6 U c k  § e § e n  
ancl xreUs Sonnenstrok^^

7 7 .  7 7 - 6 7 . 5 5 .

l a  d e r  K in c ie rs tu d e  b e 4v ä d rt  
zxexen IV u n ü s e tn .  

S p a r s a m ,m  v e d ra rre d .

vo»» 2 S  pktz.. lud» S 0  k»»
!>7ur e c k t  m it  b i r m a :

Mck. Ledudett LLo. 0.m.d.».VsiobSM» 
Oy70tF. ___

Mchmer«.
Vorzüglich im Geschmack diMg i»n Gebrauch. Das Pfund von 2.60 M . an. 

100 Gramm ab 55 Ps. der I .  G. Adolph. Ferrrsprecher 50.

S o s n n s o k s n 's

v,s rsdönrtv rlsrrekrM  
L.«drduek -um LoldsruMerriekt 51 L.S0 
Fosnneoksn's ^unäsehnififoäopn

l^usvsdl --- 2s vsr.,edie«r. t-euera A, 1.—
Obsrali erbLitliok » ^Ldr!!< in Sonn

Männer u. ssrausn. 6i« vsl

Ü L M d M l ö j M
t-iasN»»« kriaok u. vsrsitet» »Vs» 
»oval »vsv^Lvät. vorlLvreo »01 
koatvvlo» äuakullk» über «wo o ^ 
vvsedssUede überall teivb« 
eufubreväe L u r la versokloss. »»  
odv« ^«6ov Lukirvek geiluvS »ei 
10 ^»8«» prvL» svkr m»«sls ,

X.»uvitr)

Mekterfolg 6etr»s rurüvk.
0r. L. V»vkor in Monerl«

Ein Paar gut erhaltene
Kutsch,-schirre

billig zu verkaufen. ^ ..a«e  8̂ -
Culmer Chausi^—-

A m t - '  ' " " " 7

Z Imeii-MMillWKl
bill. zu verk.. resp. leihw. Mellienflc^.

« M U M M
zu haben RrÜcketzdA^--'^'

billig zu verkaufen


